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Ein von der Akademie der Wissenschaften lange ge¬ 
hegter Wunsch ist endlich in Erfüllung gegangen: dank 
Kaiserlicher Munificenz sind ihr die Mittel gewährt worden, 
eine wissenschaftliche Untersuchung der grossen, nördlich 
von Sibirien gelegenen Inseln, die unter dem Namen der 
Neusibirischen bekannt sind, zu unternehmen, und die von 
ihr ausgerüstete Expedition hat sich bereits in Bewegung 
gesetzt. 

Noch hat keines Naturforschers Fuss diese Inseln be¬ 
treten. Vor wenigen Jahren, im Sommer 1878, schien es 
von einer anderen Seite, als man nach Allem, was vorausge¬ 
gangen, vermuthen durfte, dazu kommen zu sollen. Als die 
«Vega» auf ihrer denkwürdigen Fahrt um den Norden der 
alten Welt die äusserste Nordspitze Sibirien’s, das Cap 
Tscheluskin, umsegelt hatte, nahm sie ihren Curs direkt 
nach den Neusibirischen Inseln 1 ). An Bord der «Vega» be¬ 
fanden sich Naturforscher aller Branchen, mit Nor den- 
skiöld an der Spitze, dem erfahrenen Kenner der polaren 
Natur von Grönland Spitzbergen und anderen Ländern. Mit 
allen Mitteln zum Forschen und Sammeln war man natürlich 
reichlicher versehen, als es auf Schlittenexpeditionen je der 


1) Nordenskiöld, Die TJmsegelung Asiens u. Europas auf der Vega. 
Autoris. deutsche Ausgabe. Leipzig 1882, Bd. I, p. 310. 

Beiträge z. Kenntn. d. Bass. Reiches. Dritte Folge. 1 
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Fall sein kann. Günstiger für die Erforschung der Inseln 
schienen die Verhältnisse nicht liegen zu können. Allein 
schon am dritten Tage sah man sich genöthigt, um in dem 
Eislabyrinth, in das man gerathen war, nicht eingeschlossen 
zu werden, den eingeschlagenen Gurs wieder aufzugeben 
und südwärts in das eisfreiere Wasser einzulenken, das sich, 
dank den sibirischen Strömen, in geringer Entfernung vom 
Festlande hinzieht. Noch einmal auf ihrer ferneren Fahrt 
richtete die «Vega» ihren Lauf nach den Neusibirischen 
Inseln: es war dies am 27. August, nachdem sie sich von 
dem sie begleitenden Dampfer «Lena» getrennt hatte. Am 
Tage darauf bekam sie auch schon die kleinen Inseln Sse- 
menofskij und Stolbowoi, die man als die westlichsten Glieder 
dieser ansehnlichen Inselgruppe ansehen darf, in Sicht; 
allein des seichten Wassers und der Menge treibenden, wenn 
auch zerfressenen und mürben Eises wegen musste sie sich 
wiederum südwärts wenden und sogar die beabsichtigte 
Landung auf der Grossen Ljachofschen Insel aufgeben 1 ). 
Wer weiss übrigens, von welchen Folgen ein längerer, 
wissenschaftlichen Zwecken genügender Aufenthalt auf den 
Neusibirischen Inseln für den Ausgang der Expedition ge¬ 
wesen wäre. Vielleicht wäre die Fahrt der «Vega» alsdann 
eine minder ruhmreiche und glänzende, sicherlich jedoch in 
wissenschaftlicher Beziehung noch erfolgreichere gewesen. 
Nirgends hätte man diese Erfolge freudiger begrüsst als in 
der gelehrten Welt Russland’s, weil nirgends das Interesse 
an der Erforschung der Neusibirischen Inseln ein grösseres 
ist. Und dennoch hätten wir uns eines gewissen Bedauerns 
nicht entschlagen können, dass diese Erforschung nicht von 
Russland, ausgegangen, denn nicht nur sind die Neusibirischen 


1) Nordenskiöld, 1. c. p. 361, 375 ff. 
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Inseln von Russland aus, durch mühe- und gefahrvolle 
Fahrten russischer Männer entdeckt, geodätisch aufge¬ 
nommen und kartographirt worden, sondern sie schliessen 
sich auch ihrer Lage und Naturbeschaffenheit nach unmit¬ 
telbar an Sibirien an, und die Forschung auf denselben muss 
auf Schritt und Tritt an diejenige auf dem sibirischen Festlande 
anknüpfen, welche anderthalb Jahrhunderte hindurch von 
Gelehrten Russland’s und besonders von der Akademie 
der Wissenschaften betrieben worden ist und damit erst alle 
jene wissenschaftlichen Fragen hervorgerufen hat, deren 
Lösung wir von einer Untersuchung dieser Inseln erhoffen. 
Gegenwärtig, da unsere Expedition nach den Neusibirischen 
Inseln bereits unterwegs ist, dürfte es daher geboten sein, 
einen kurzen Rückblick auf jene oben angedeuteten Lei¬ 
stungen zu werfen, die ihr mehr oder weniger lange voraus- 
gegarigen sind und sie gewissennassen vorbereitet und ins 
Leben gerufen haben. 


1. Geschichte der Entdeckung der Neusibirischen Inseln und der 
nachmaligen Fahrten nach denselben. 

Einfachen Kosaken und Elfenbeinsammlern verdankt 
man die Entdeckung der Neusibirischen Inseln. Wie im 
waldbedeckten südlicheren Sibirien kostbares Pelzwerk und 
besonders der Zobel, so war in den waldlosen nordischen 
Tundren das gegrabene oder fossile Elfenbein das goldene 
Vliess, dem die kühnsten Fahrten unternehmender russischer 
Leute galten. Dieses Ziel, dem man nachstrebte, führte 
nordwärts um so rascher bis an die Eismeerküsten, als man 
sehr bald gewahr wurde, dass das Mammuthbein, je weiter 
nach Norden, um so häufiger und um so weisser und härter, 
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also schöner und werthvoller wird. Kaum hatte man die 
Eismeerküste erreicht, als sich auch Sagen und Erzählungen 
von grossen Inseln im Meere und noch weiter nordwärts 
gelegenen ausgedehnten Ländern bildeten, die man sich 
natürlich noch reicher an schönem Mammuthbein dachte. 
Der Ursprung solcher Sagen ist leicht verständlich. Kaum 
bedurfte es dazu des Umstandes, dass einzelne kleinere 
Inseln, wie die Bären-Inseln u. a., bei klarer Luft von ge¬ 
wissen Punkten des Festlandes aus sichtbar sind. Grössere 
Unebenheiten des Meereseises, wall- oder bergartig über 
einander gethürmte Eisschollen und Eisblöcke können leicht 
für entferntes bergiges Land angesehen werden, zumal wenn 
die Umrisse im Nebel nur undeutlich erscheinen und wenn 
andererseits das Auge beständig nach solchem Lande aus¬ 
schaut und die- Phantasie sich mit demselben beschäftigt. 
Mögen es jedoch im Anfänge auch nur solche Sinnes¬ 
täuschungen gewesen sein, auf denen die Sagen von grossen 
Ländern im Eismeer beruhten, sie hatten immerhin das 
Gute, dass sie die Phantasie wach erhielten und die Muthi- 
geren zu Unternehmungen herausforderten, welche schliess¬ 
lich doch von manchem Erfolg gekrönt wurden. Zum Belege 
dafür dient auch die Entdeckung der Neusibirischen Inseln. 

Die grösste und zugleich in der Meridianrichtung längste 
derselben, die Insel Kotelnyi, liegt nahe in denselben Längen¬ 
graden wie die nördlichste Spitze des Festlandes im Osten 
von der Lena-Mündung, das in der Geschichte der frühesten 
Schifffahrten im sibirischen Eismeer so übel berüchtigte Swä- 
toi-Noss (d. i. heiliges Cap). In dem nur 1% Breitengrade 
(175 Werst) betragenden Zwischenräume liegen noch die 
beiden Ljachofschen Inseln, gewissermassen einö Brücke 
vom Festlande nach den Neusibirischen Inseln bildend. Hier 
schliessen sich also die letzteren am nächsten an das Fest- 
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land Sibirien’s an, und hier lag auch der Weg, auf welchem 
ihre Entdeckung erfolgte. 

Bereits im Jahre 171 Ogelangte nach Jakutsk eine Meldung 
vom Kosaken Jakob Permjakof, dass er auf einer Fahrt 
aus der Lena nach der Kolyma dem Cap Swätoi-Noss gegen¬ 
über eine Insel gesehen habe, jedoch nicht wisse, ob dieselbe 
bewohnt sei, oder nicht 1 ). Da er zugleich auch von einer 
der Kolyma-Mündung gegenüber liegenden Insel berichtete, 
so wurden im Jahre darauf vom Jakutskischen Wojewoden 
Trauernicht, auf Befehl des Gouverneurs von Sibirien, 
Fürsten Matwei Petrowitsch Gagarin, nach beiden 
Orten, an die Jana- und an die Kolyma-Mündung, mit der 
Prüfung dieser Nachrichten betraute Kosaken abgefertigt. 
Die Expedition, welche von Ustjansk, an der Jana-Mündung, 
abgehen sollte, war dem Kosaken Merkurij Wagin über¬ 
tragen und bestand ausser ihm aus 11 Mann, unter denen 
sich auch sein Sohn und, als Wegweiser, der obenerwähnte 
Jakob Permjakof befanden. Auf Schlitten, in Sibirien so¬ 
genannten Narten, die mit Hunden bespannt waren, fuhren 
sie im Mai 1712, der Küste folgend, nach Swätoi-Noss. 
Von dort, auf dem Meereseise direkt gegen Norden gehend, 
erreichten sie eine unbewohnte,'waldlose Insel, die angeblich 
eine Grösse von 9—12 Tagereisen im Umkreise hatte. Von 
dieser Insel aus sah W agin noch weiter in See (also wohl 
nordwärts) eine zweite Insel liegen, getraute sich jedoch bei 
der späten Frühlingszeit und dem Mangel an Lebensmitteln 
nicht, nach derselben hinüberzugehen, sondern kehrte aufs 
Festland zurück, in der Absicht im folgenden Winter eine 
zweite Reise in derselben Richtung zu unternehmen. Auf 
dem Festlande fand jedoch die Expedition ein trauriges Ende. 


1) MQller, Sammlung Russ. Gesch. Bd. III, St. Petersb. 1758, p. 34. 
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Der Versuch, sich hier mit frischen Vorräthen zu versorgen, 
misslang, die Leute litten Hunger, verzehrten erst ihre 
Hunde, behalfen sich dann mit Mäusen, einigen wenigen 
Fischen, Vögeln und Vogeleiern, und schliesslich wurde 
Wagin von seiner Mannschaft, in der Befürchtung, dass er 
sie auf der beabsichtigten Reise zur Erforschung der ge¬ 
sehenen Insel noch grösserem Elend aussetzen würde, mit 
seinem Sohne, dem Wegweiser Permjakof und noch einem 
Manne, ermordet. Die übrigen Leute kehrten nun nach 
Ustjansk zurück, wurden aber dort verhaftet und nach Ja- 
kutsk gebracht, wo sie beim Verhör hinsichtlich der von 
ihnen besuchten, resp. gesehenen Inseln die wider¬ 
sprechendsten Aussagen machten: anfangs wollten sie von 
keinen Inseln was wissen, später gaben sie ihr Vorhandensein 
zwar zu, widersprachen sich aber in Betreff ihrer Grösse, 
Beschaffenheit u. s. w. Aus diesem Grunde hielt Müller 
noch im Jahre 1758, als er die obigen, im Jakutsker Archiv 
von ihm aufgefundenen und hier nur kurz wiedergegebenen 
Nachrichten von der Wagin’schen Expedition veröffent¬ 
lichte, die Existenz der beiden von ihr angeblich entdeckten 
Inseln für mehr als zweifelhaft. Nach ihrer Lage und Ent¬ 
fernung vom Festlande und von einander wird man jedoch 
nicht anstehen, in ihnen die Grosse und Kleine oder Erste 
und Zweite Ljachofsche Insel anzuerkennen. In der That 
wurde die Existenz der ersteren auch fast sogleich nach 
jener Müller’schen Publikation ausser Zweifel gestellt. Im 
Jahre 1759 oder 1760 *) machte sich nämlich ein Ust- 
janskischer Jakute Namens Eterikan auf, die vermeintliche, 


1) Ciiöiipcnift BEcthhkt., H3JMIB. rpiir. CnaccKHMT», 1822. H. 19, 
Ota. IV, CTp. 119. B. Eep xi>, XpoHOJior. IlcTopin bc1>xi> nyTeiii. bt. 
ctßepH. nojiHpH. CTpaHbi, C. IleTepÖ. 1821, CTp. 144. 
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im Norden von Swätoi-Noss gelegene Insel aufzusuchen. Es 
gelang ihm dies vollständig, die Insel erhielt seinen Namen 
und hat ihn, wie Wrangell noch im Jahre 1841 schrieb 1 ), 
bis heutzutage behalten, obwohl er in der Folge officiell 
durch einen anderen ersetzt wurde 2 ). Ein Jahr später, 1761, 
ging der verdienstvolle Kaufmann Schalaurof auf seiner 
Fahrt von der Lena ostwärts um die Spitze von Swätoi- 
Noss und sah ebenfalls gen Norden ein bergiges Land 
liegen, — ohne Zweifel die Insel Eterikan 3 ). 

Obgleich die Insel sich als sehr reich an Mammuthbein 
erwies, so scheint ihr jakutischer Entdecker die Schätze 
derselben doch nicht ausgebeutet zu haben, sei es aus Mangel 
an Unternehmungsgeist, sei es weil es ihm an Mitteln dazu 
gebrach. Bald fand sich jedoch ein gewandter und unter¬ 
nehmender Mann, der die Entdeckung Eterikan’s für sich 
nutzbar zu machen wusste und durch energisches Verfolgen 
seiner Zwecke zu weiteren und grösseren Entdeckungen 
vordrang. Es war dies der Jakutskische Kaufmann Iwan 
Ljachof, dem man oft irrthümlicherweise auch die Ent¬ 
deckung der gegenwärtig seinen Namen tragenden Inseln 
zuschreibt 4 ). Dies beruht aber nur auf einer von Martin 


1) BpaHre.ii>, Uyiem. np ckB. 6ep. Ch6. u no JIe;u)B. Mopio, 
T I. I, cTp. 93. 

2) Hedenström (Chöhpck. B£cth. 1823, H. II, Otä. Teorp., CTp. 34) 
setzt auch noch beim Namen «Ljachofsche Insel» hinzu: «oder Eterikansche 
Insel» (BTepHKaHCKifi). DiePromyschleniks nennen gewöhnlich die grosse Lja¬ 
chofsche Insel «Blishnij»,d.h. die nahe, die 2-te «Malyi», d.h. die kleine Insel. 

3) Will. Uoxe, Account of the Russian discov. between Asia and 
America, London 1780, p. 324. (In der deutsch. Uebersetz. vom J. 1783, 
p. 290). Yergl. auch Pallas, Neue Nord. Beytr. Bd. I, St. Petersb. u. 
Leipzig, 1781, p. 285, Anmerk. i. Nach Wrangell ’s Darstellung (1. c. p. 92) 
gab diese Wahrnehmung Schalaurof’s mit ein Motiv zur Fahrt des oben 
erwähnten Jakuten ab, was aber nicht möglich ist, da sie ein oder zwei 
Jahre später als letztere gemacht, wurde. 

4) So thut es z. B. noch neuerdings Nordenskiöld (1. c. p. 379). 
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Sauer, dem Privatsekretär des Capitains Billings auf 
dessen Reise nach dem Nordosten des asiatischen Russlands, 
niedergeschriebenen Erzählung eines ehemaligen Gefährten 
Ljachof’s 1 ). Als nämlich Sauer im Sommer 1788 durch 
Jakutsk reiste, versäumte er nicht den damals dort lebenden 
Kaufmann Ljachof aufzusuchen, um ihn über seine Fahrten 
im Eismeer auszufragen. Ljachof war bereits alt und ab¬ 
gängig und wies ihn aller Auskünfte halber an seinen ehe¬ 
maligen Begleiter, den Kaufmann Protodjakonof. Dieser 
erzählte ihm nun Folgendes: 

Im März des Jahres 1770 begleitete er Ljachof auf 
einer Fahrt von der Jana-Mündung nach Swätoi-Noss. Dort 
sahen sie eine grosse, südwärts ziehende Rennthierheerde 
und bemerkten, dass die Spuren derselben von Norden über 
das Eis kamen. Ljachof beschloss ihnen nachzuforschen 
und machte sich zu dem Zweck eines frühen Morgens zu 
Anfang des April auf seiner von Hunden gezogenen Narte 
auf. Gegen Abend erreichte er, in 70 Werst Entfernung 
vom genannten Cap genau nach Norden, eine Insel. Nachdem 
er die Nacht dort zugebracht, setzte er die Fahrt am nächsten 
Tage fort, immer den Rennthierspuren folgend. Um Mittag 
gelangte er zu einer zweiten Insel, 20 Werst von jener ent¬ 
fernt, in derselben Richtung. Da die Spuren immer noch 
von Norden kamen, so fuhr er weiter. Bald gerieth er je¬ 
doch in ein so unebenes und bergiges Eis, dass die Hunde 
nicht weiter konnten. Land war nicht zu sehen. Nachdem 
er daher auf dem Eise übernachtet, kehrte er um und kam 
mit den vor Hunger ermatteten Hunden mit vieler Mühe 


1) Martin Sauer, An Account of a Geographie.and Astronom.Exped. 
to the Northern parts of Russin, perform, by Commod. Jos. Billings, in 
the years 1785 to 1794, London 1802, p. 108. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 



9 — 


wieder nach dem Cap Swätoi-Noss zurück. Er berichtete 
über seine Entdeckung an die Kanzlei von Jakutsk, welche 
die Nachricht nach St. Petersburg beförderte, worauf die 
Kaiserin Katharina II. die Inseln nach ihm als deren Ent¬ 
decker benannte und ihm das ausschliessliche Recht des 
Elfenbeinsammelns und der Jagd sowohl auf ihnen, als auch 
auf allen anderen Inseln oder Ländern verlieh, welche er 
etwa noch entdecken sollte. 

Wie man sieht, ist in dieser Erzählung von früheren 
Fahrten und Entdeckungen in derselben Richtung gar keine 
Rede. Dass aber Ljachof und auch Protodjakonof vor 
dieser Fahrt von der Insel Eterikan in der That nichts ge¬ 
wussthätten, ist ganz undenkbar, da beide JElfenbeinsammler 
und Händler von Profession waren. Ljachof namentlich 
hatte schon im Jahre 1750 die zwischen der Chatanga- und 
Anabara-Mündung gelegene Halbinsel entdeckt und durch 
Ausbeutung ihrer Mammuthbeinlager grosse Reichthümer 
erworben 1 ). In Ustjansk besass er eine Winterwohnung. 
Von dort war er wohl schon in der Absicht nach Swätoi- 
Noss gegangen, um sich die Elfenbeinschätze der Insel 
Eterikan zu sichern. Da er das Geschäft in grossem Maass¬ 
stabe betrieb und dabei auch der Krone durch Zahlung des 
Zehnten eine nicht unbedeutende Einnahme zuwandte, so 
war es natürlich, dass sein Gesuch um, das ausschliessliche 
Recht der Jagd und des Elfenbeinsammelns auf den von ihm 
angeblich entdeckten oder noch zu entdeckenden Inseln und 
Ländern bei den Behörden in Jakutsk wie in Irkutsk eine 
günstige Aufnahme fand, und dass auf deren Vorstellung 
auch in St. Petersburg sowohl die Benennung der neuent- 


1) BepxT>, XpoH. Hcrop. 11 np., crp. 144; Ch6. B^cth. 1822, H. 17, 
Ot*. IV, CTp. 120; BpaHrexb, nyxem. h np., H. I, CTp. 92. 
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deckten Inseln mit seinem Namen, als auch die Verleihung 
des oben erwähnten Monopols Allerhöchst genehmigt wurde. 

Weiter heisst es in Protodjakonof’s Erzählung: im 
Jahre 1773 ging Ljachof in einem Boot mit 5 Mann nach 
den Inseln 1 ), kreuzte die zwischenliegenden Strassen, in 
denen sehr salzhaltiges Wasser und eine nach West laufende 
Strömung angetroffen wurde, und da die Luft klar war, so 
erblickte er bald Land im Norden, das er auch erreichte 
und als dritte (Ljachofsche) Insel bezeichnete. Die Küste 
war mit Treibholz bedeckt, das Land .bergig und scheinbar 
von grosser Ausdehnung, doch war weder Wald zu sehen, noch 
eine Spur menschlichen Daseins zu finden; wohl aber stiess 
man auf Mammuthzähne und Thierspuren. Ohne irgend 
welche anderweitigen Entdeckungen gemacht zu haben, 
kehrte Ljachof von dort wieder nach der ersten Insel zu¬ 
rück, wo er eine aus Treibholz erbaute Hütte hatte und 
den Winter zubrachte. Beim Aufbruch von der dritten 
Insel vergass einer seiner Leute einen Kessel und eine Palma 
(ein grosses, an einen langen Schaft befestigtes und als Lanze 
dienendes Messer) auf derselben. 

Soweit die Erzählung Protodjakonof’s. Ohne Zweifel 
war dieses neuentdeckte Land die westlichste der drei 
grossen Neusibirischen Inseln. Der zuletzt erwähnte Um¬ 
stand mit dem Kessel gab Veranlassung, dass man sie «Ko- 
telnyi Ostrof», d. i. Kessel-Insel, nannte, woraus auch die 
Jakuten, in wörtlicher Uebersetzung, ihr «Ssolurdach» ge¬ 
bildethaben. Andere, ausführlichere oder abweichende Nach¬ 
richten über diese Fahrt liegen nicht vor. 


1) Dass Ljachof diese Fahrt io Begleitung Protodjakonof’s 
machte, wie Wrangell (1. c. p. 94) angiebt, ist aus der von Sauer mit- 
getheilten Erzählung des Letzteren nickt zu ersehen: im Gegentheil spricht 
dieser immer nur von Ljachof allein, niemals auch von sich. 
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Sollte aber Ljacbof nicht auch hier Vorgänger gehabt 
haben und fremden Spuren gefolgt sein? Allerdings hat man 
bei einem der nachmaligen Besuche gerade auf dieser Insel 
unzweifelhafte Beweise dafür gefunden, dass sie schon früher 
von Russen besucht worden ist. Sannikof, von dem später 
vielfach die Rede sein wird 1 2 ), fand im Sommer 1810 an ihrer 
Westküste ein Grab, in welchem allem Anscheine nach 
einst auch ein Leichnam gelegen hatte, der jedoch ver¬ 
mutlich von einem Eisbären ausgegraben und verzehrt 
worden ist. Daneben stand eine Narte von eigenthümlicher 
Construction: lang, schmal und hoch, statt des vorderen, 
zum Vorspann dienenden Krummholzes nur mit einem Quer¬ 
holz versehen. An einem Ende des Grabes stand auf einem 
behauenen hölzernen Fussgestell ein vier Werschok langes, 
mit Blei ausgelegtes Kreuz, das auf der einen Seite die in 
der russischen Kirche übliche Inschrift, sehr schlecht ein- 
.n geschnitten, trug. Neben dem Kreuz lagen eine einschneidige 

eiserne Lanze (ein sogenannter Batas) und zwei eiserne 
Pfeile. Unweit von dieser Stelle befand sich eine viereckige, 
offenbar von Russen aus Balken gezimmerte Winterhütte, 
in welcher einige aus Rennthiergeweih mit dem Beil zuge¬ 
hauene Gegenstände lagen*). Im nächsten Sommer (1811), 
als Sannikof mit dem Unterofficier Reschetnikof wieder 
auf Kotelnyi war, entschlossen sie sich das Grab zu öffnen. 
Sie überzeugten sich dabei an den verkohlten Holzstücken 
und verbrannten Steinen, dass das Grab mit Hülfe von Feuer 


1) Zur richtigen Aussprache dieses in der Folge häufig vorkommenden 
Namens genüge die Bemerkung, dass er eigentlich deutsch Ss&nnikof 
geschrieben werden müsste, was hier nur der Kürze wegen unterlassen 
wird. 

2) Hedenström (Ch6. B1>cth. 1822, H. 19, Ot,t. III, CTp. 159—1G1), 
Wrangell (1. c. p. 130). 
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im gefrorenen Boden gemacht worden war. In dem Grabe 
fanden sie einen aus Balken zusammengefügten Kasten, in 
welchem an Gebeinen nur noch ein menschlicher Unterkiefer 
lag; ferner enthielt es: 17 eiserne Pfeile, ein Beil, eine 
Kugelpfanne, eine Säge, 2 Fischangeln, einen Feuerstahl 
nebst stark gebrauchtem Feuerstein, einen knöchernen 
Kamm, vermoderte Fetzen von Eisfuchs-, Rennthier- und 
Schafsfell und die juftenledernen Spitzen russischer (sibiri¬ 
scher) Pelzstiefel. Unweit vom Grabe endlich lagen noch 
ein zweites Beil, eine messingne Kasserolle und ein Paar 
zerhauene Schneeschuhe 1 ). Es unterliegt keinem Zweifel, 
hier haben Russen gelebt. Aber wann, wie und woher kamen 
sie? Hedenström meinte, dass es Archangelsker Pro- 
myschleniks waren, die auf einer ihrer Fahrten nach Spitz¬ 
bergen durch einen Sturm hierher verschlagen wurden 2 ). 
Er sah eine Bestätigung seiner Vermuthung in dem Um¬ 
stande, dass auf derselben Insel Kotelnyi auch ein alter, aus 
Kiefernbalken und Kniehölzern von sibirischer Ceder ge¬ 
machter Schiffsboden gefunden wurde. Allein er lässt dabei 
unbeachtet, dass letzterer weit entfernt von jenem ersteren 
Punkte, ja nicht einmal an der West-, sondern an der Süd¬ 
küste der Insel, nahe der Mündung des Zarewa (Zaren)- 
Flusses sich befand. Schwerlich hätten die Schiffbrüchigen 
ihr Wrack verlassen und wären über die öde bergige Insel 
weit von demselben fortgezogen. Musste ihnen doch das 
Wrack, aus dem sie sich ein anderes, kleineres Fahrzeug 
zimmern konnten, noch die einzige Hoffnung auf Errettung 
aus ihrer schlimmen Lage bieten. Gewiss hätten sich auch 
so findige und praktische Leute wie die russischen Pro- 


1) Ch 6. B-fecTH. 1822, H. 20, Otä. III, CTp. 178. 

2) reAeHüiTpoMT), Otplibkh o Ch6hp«, C.-üeTepö. 1830, CTp. 128. 
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myschleniks sogleich an eine solche Arbeit gemacht, und 
wären die Spuren davon an der Stelle zu finden gewesen. 
Im schlimmsten Falle aber bot ihnen das Wrack einen 
reichen Vorrath an Bau- und Brennmaterial zur Errichtung, 
resp. Beheizung einer Winterwohnung und wäre daher 
auch schon aus diesem Grunde von ihnen nicht verlassen 
worden. Ohne Zweifel steht also dieser alte Schiffsboden 
mit jenen oben erwähnten, weit entlegenen Ueberresten in 
gar keiner Beziehung. Viel wahrscheinlicher dünkt mir, 
dass es der Boden eines Flussfahrzeuges war, das, wie alles 
Treibholz an der Südküste der Neusibirischen Inseln, aus 
einem der grossen sibirischen Flüsse getrieben kam und 
durch Wind und Meeresströmung nach der gegenüberlie¬ 
genden Küste der Inseln getragen wurde. Der an der West¬ 
küste von Kotelnyi ohne Schiffsreste, aber zugleich mit den 
anderen, oben aufgezählten Gegenständen gefundene Schlitten 
scheint mir hingegen dafür zu sprechen, dass die Russen 
dahin übers Eis aus Sibirien gekommen waren. Wie viele 
ihrer waren, lässt sich nicht bestimmen, jedenfalls aber mehr 
als einer, da die Leiche des einen bestattet war. Ueber die 
Zeit, wann es geschah, lassen sich natürlich auch nur Ver¬ 
muthungen und zwar auf Grund der daselbst gefundenen 
Gegenstände aussprechen. Bemerkenswerth ist die eigen¬ 
tümliche, von der russisch-sibirischen abweichende Form 
des Schlittens. Nach der oben angeführten Beschreibung 
erinnert er an den kamtschadalischen Schlitten. Sollten nicht 
die Omoken, die ehemals das ganze Land und die Meeres¬ 
küste zwischen der Jana und Kolyma bewohnten und für 
deren Nachkommen oder Reste die heutigen Tages nur 
wenig zahlreichen Jukagiren gehalten werden *), solche oder 


1) re^eu UlTpOMT», OtpLIRKII 0 Cwölipn, CTp. 97. 
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ähnliche Schlitten gehabt haben? Ferner darf man annehmen, 
dass auch die Russen in der ersten Zeit nach ihrer Ankunft 
in Sibirien, ehe noch der jetzt bei ihnen allgemein üb¬ 
liche Typus der sibirischen Narte sich festgestellt hatte, 
Schlitten von verschiedener Form und Construction ge¬ 
brauchten: namentlich werden sie dieselben denjenigen der 
einheimischen Bevölkerung nachgeformt, ja oft ihre Schlitten 
sogar direkt von den Eingeborenen gekauft oder entlehnt 
haben. Die Form des auf Kotelnyi gefundenen Schlittens 
weist also darauf hin, dass jener Besuch der Insel durch die 
Russen in einer w r eit zurückliegenden Zeit stattgefunden habe, 
zur Zeit ihrer ersten Einwanderungen nach dem Norden 
Sibirien’s. Und dafür sprechen auch noch andere Thatsachen. 
Wie alle paläasiatischen Völker im Nordosten Asien’s, so 
wichen auch die Omoken oder alten Jukagiren anfangs 
langsam unter dem Andrange anderer, neuerer sibirischer 
Völker, der Tungusen und Jakuten, und später in beschleu¬ 
nigter Weise vor den russischen Ankömmlingen zurück*), 
wobei sie zum Theil auch auf den nordwärts, im Eismeer 
gelegenen Inseln Zuflucht suchten. Das lässt sich unschwer 
aus den Resten und Spuren alter Erdwohnungen und ver¬ 
schiedenen Werkzeugen, wie z. B. aus Mammuthbein ge¬ 
machten Beilen von einer den Tschuktschen-Beilen ähnlichen 
Form, und anderen Gegenständen schliessen, die man auf 
den Bären (Medweshji)- und auf den Neusibirischen Inseln 
gefunden hat, und die von den Russen schlechtweg den 
Jukagiren zugeschrieben werden 1 2 ). In Ustjansk und an der 


1) Ueber dieses Zurückweichen der paläasiatischen Völker s. meine 
«Reisen und Forschungen im Amurlande», Bd. III, p. 246 ff. 

2) Auf den Bären-Inseln wurden verfallene Reste von Erdhütten von 
Andrejef gefunden (Pallas, Neue Nord. Beytr. Bd. I, 1781, p. 234, 235. 
Ciio. BkcTH. 1822, H. 19, Ot^,. IV, CTp. 123; 1823, 4, Oix Teorp., CTp. 
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Indigirka soll es auch eine ausführliche Sage von der Aus¬ 
wanderung zahlreicher Jukagiren nach den Inseln geben'). 
Man erhielt von ihr Kunde durch Hedenström und bei 
Gelegenheit der von Sannikof und dem Topographen 
Pschenizyn im Jahre 1811 ausgeführten Reise nach den 
Neusibirischen Inseln, und da heisst es, dass die Auswan¬ 
derung vor etwa 150 Jahren stattfand, was ziemlich in die 
erste Zeit nach Ankunft der Russen an der unteren Jana, 
Indigirka u. s. .w. fallen würde. Dabei wird als Motiv der 
starken Auswanderung die Furcht vor den Verheerungen 
einer Pockenepidemie angegeben, deren Ausbruch unter den 
Jukagiren man, nach den über die Folgen eines ersten Con- 
tactes zwischen Natur- und Culturvölkern gemachten Er¬ 
fahrungen, ebenfalls auf eine unlängst erfolgte Einwanderung 
der Russen zu denselben zurückführen dürfte. Es lässt sich 
aber sehr wohl denken, dass bei dem massenhaften Aufbruch 
der Jukagiren auch einzelne unter ihnen wohnhafte Russen 
in Mitleidenschaft gezogen wurden und, sei es aus demselben 
Grunde, sei es aus dem herrschenden Drange nach Gewinn 
und Bereicherung, oder auch aus blossem Abenteurersinn, 
wie er die Menschen zeitweise, bei Eröffnung grosser, noch 
-»»bekannter Ländergebiete besonders mächtig zu ergreifen 
pflegt, den Jukagiren nach-, oder auch mit ihnen zusammen 


64—68) und später auch von Wränge 11 (IlyTeni. u np. H. I, <rrp. 100; 
l I. II, CTp. 45) nachgewiesen. Letzterer fand dort auch ein altes Ruder, das 
den bei den Jukagiren auf ihren kleinen Böten (russ. sogen. Wetken) ge¬ 
bräuchlichen ähnlich war; auch Menschenknochen, aber keine Schädel. Für 
die Neusibirischen Inseln 8. Ch 6. BhcTH. 1822, 18, Ot*. III, CTp. 105, 

119; H. 20, CTp. 176; desgl. Wrangell (IlyT. H. I, CTp. 122, 136). San¬ 
nikof sagt, dass auf der Fadejef-Insel auch ein jukagirischer Schlitten ge¬ 
funden wurde, giebt aber keine Beschreibung von demselben. 

1) Ch6. BIicth. 1822, H. 18, Ota. III, CTp. 105. Vrgl. auch Heden¬ 
ström (Orp. o Ch6., CTp. 97) u. Wrangell (1. c. p. 136). 
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fortzogen. Wohin es ging, mag ihnen selbst unbekannt ge¬ 
wesen sein, und da sie nicht zurückkehrten, so galten sie 
wohl schon bei ihren Zeitgenossen für verschollen und 
hinterliessen auch der Nachwelt keine Kunde von ihren 
Schicksalen. Auch Ljachof konnte mithin, als er die oben 
besprochene Fahrt ins Eismeer nordwärts unternahm, von 
solchen Vorgängern in derselben Richtung keine Kunde 
haben. Mit Rücksicht auf das früher Gesagte lautet daher 
unser Schluss dahin, dass Ljachof zwar die gegenwärtig 
seinen Namen tragenden Inseln keineswegs entdeckt hat, 
hingegen aber mit Recht als Entdecker der Neusibirischen 
Inseln und speciell der grössten und ansehnlichsten unter 
ihnen, der Insel Kotelnyi, bezeichnet werden darf. 

Nur zwei Jahre rihch dieser Entdeckung schickte die 
Jakutskische Kanzlei einen Topographen ab, um alle drei 
Ljachofschen Inseln zu bereisen und auf eine Karte zu 
bringen. Diese Arbeit wurde auf Lj ach of’s Bitte dem Topo¬ 
graphenlehrling Chwoinof übertragen, der von ihm auch 
den Zehnten für die Krone in Empfang zu nehmen hatte *). 
Von dieser Reise nun findet man bei Sauer wiederum eine 
sehr ausführliche Erzählung Protodjakonof’s. Laut der¬ 
selben wäre Chwoinof im Februar 1775 von Jakut« 
gereist und am 6. Mai auf der ersten Ljachofschen Insel 
angelangt. Es folgt nun eine Beschreibung dieser Insel, wo¬ 
bei unter Anderem eines in ihrer Mitte gelegenen, ansehn¬ 
lichen, zwar seichten, aber von steilen Ufern umgebenen 
Sees und des ungeheuren Reichthums der Insel an Mam- 
muthknochen gedacht wird, die aus den Uferabhängen, nach 
Maassgabe, als diese iii der Sonnenwärme aufthauen und 

1) Nach Hcdenström (Cntf. BLcth. 1822, X I. 17, Ot,h. II. CTp. 39) be¬ 
fand sich Chwoinof seltsamerweise zugleich im Dienste Lj ach of’s, als 
einer seiner Promyschleniks. 
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absttirzen, zum Vorschein kommen. «Die Insel ist, um Chwoi- 
nofs eigenen Ausdruck zu gebrauchen», heisst es in der Er¬ 
zählung, «ganz gebildet aus Mammuthknochen, untermischt 
mit Schädeln und Hörnern vom Büffel oder etwas dem Aehni 
liehen, aus Rhinoceroshörnernunddrgl., und ab und zu, wenn 
auch sehr selten, findet sich darunter ein dünner, ganz gerader, 
sehr langer, schraubenförmiger Knochen» 1 2 * * ). Darauf wird auch 
die zweite, ebenfalls an Mammuthknochen so wie an Eis¬ 
füchsen reiche Insel beschrieben. Von dort geht es, über 
einen Zwischenraum von 100 Werst, zur dritten Insel, also 
Kotelnyi. Längs der Küste dieser Insel reisend, entdeckte 
Chwoinof am 21. Mai auf derselben einen sehr ansehnlichen 
Fluss, den er Zarewa-Reka, d. i. Zaren-Fluss, nannte und 
in dessen Nähe er den Kessel und die Palmä genau in der 
Lage wiederfand, wie sie vor drei Jahren von Ljachof’s 
Leuten auf der Insel vergessen worden waren. Von der Spitze 
eines hohen Berges, den erbestieg, sah er bei klarem Wetter 
ein bergiges Land nach Ost, West und Nord sich ausbreiten. 
Indem er seine Reise längs der Küste 100 Werst weit fort¬ 
setzte, kam er noch an drei Flüssen vorbei, die sämmtlich 
viel Holz herabschwemmten (?) und reich an Fischen waren. 

bntlich war die Nerka, eine Lachsart, die bei Ochotsk 
und in Kamtschatka vorkommt, in der Indigirka und Ko- 
lyma aber fehlt, hier im Ueberfluss vorhanden 5 ). Chwoinof 


1) Offenbar ein Narwalzahn, wie auch Nordenskiöld (1. c. p. 378) 
meint. 

2) Nach Pallas (Zoogr. Rosso-asiat., Yol. III,p. 370) ist «Neerka» der 
tungusische Name für Salmo Lycaodon , welcher in den zum Ochotskischen 

Meere und in Kamtschatka auch in den zum Ocean mündenden Flüssen 
bereits im Mai in grosser Menge aufwärts steigt und der, in Gruben in der 
Erde aufbewahrt, die sogen« «Kisslaja ryba», in Ochotsk das Hauptfutter für 
die Hunde während des Winters, geräuchert und zerkleinert aber, die sogen. 

«Porssa» liefert. 

Beiträge z. Kenntn. d. Buss. Reiches. Dritte Folge. 2 
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brachte den Sommer auf dieser Insel zu und kehrte im 
Herbst nach Swätoi Noss zurück. 

Das wären gewiss sehr schätzenswerthe Nachrichten, — 
.die ersten, die von einem Sommeraufenthalt auf den Neu¬ 
sibirischen Inseln, speciell Kotelnyi, vorliegen, ja sie wären 
uns gegenwärtig sogar von dem grössten praktischen In¬ 
teresse, indem sie einen solchen Aufenthalt, dank dem zu¬ 
letzt erwähnten Fischüberfluss auf den Inseln, als leicht aus¬ 
führbar erscheinen lassen, wenn sie nur durchweg glaub¬ 
würdig wären. Das sind sie aber leider keineswegs. Der 
historische Theil ist sogar nachweisbar ganz falsch. Den 
besten Beweis dafür liefert Chwoinof’s eigenes Journal, das 
Pallas in deutscher Uebersetzung veröffentlicht hat 1 ). 
Diesem Journal zufolge fuhr Chwoinof im März 1775 im 
Schlitten rund um die erste Ljachofsche Insel und kehrte 
dann nach Ustjansk zurück, wo er den Winter zubrachte. 
Im folgenden Jahre begab er sich wieder nach derselben 
Insel, in der Absicht weiterzugehen, w r urde aber durch un¬ 
günstiges'Wetter und Mangel an Lebensmitteln genöthigt, 
unverrichteter Sache nach Ustjansk zurückzukehren. Im 
dritten Jahre endlich, 1777, brach er am 1. März von 
Korenkowoje Simowjo, auf der ersten Ljacliofschen Insel, 
auf, um die beiden anderen Inseln zu untersuchen, musste 
aber, in Folge «entsetzlicher Stürme und weil das Hunde¬ 
futter nicht reichen wollte», wieder dahin zurückkehren. 
Am 21. Mai machte er sich nochmals auf. Nachdem er je¬ 
doch zehn Werst über das Eis nordwärts gegangen und die 
westliche Spitze der zweiten Insel zu Gesicht bekommen, 


1) In seinem Artikel: «Merkwürdige Nachrichten von denen im Eis¬ 
meer, dem sogenannten Sw&toi-Noss gegenüber gelegenen Lj&chofschen 
Inseln», in den Neuen Nord. Beytr. Bd. VII (Neueste Nord. Beytr. Bd. III), 
St. Petersb. u. Leipz. 1796, p. 134 ff. 
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begnügte er sich mit diesem Anblick und kehrte, angeblich 
aus Mangel an den «nothwendigen Hülfsmitteln» (!), wieder 
nach der ersten Ljacbofschen Insel zurück. Im Jahre darauf 
kam er nach Jakutsk zurück. Chwoinof ist also in den 
Jahren 1775 —1778, während seiner ganzen Expedition, 
weder auf der zweiten, noch auf der dritten Ljachofschen 
Insel oder Kotelnyi gewesen. Vermuthlich hat er von Lja- 
chof oder dessen Leuten Manches über diese Inseln gehört, 
was er in Jakutsk gelegentlich dem Protodjakonof mit¬ 
theilte und woraus dieser, Alles dem Chwoinof selbst zu¬ 
schreibend, seine Erzählung an Sauer zusammenstoppelte 1 ). 
Unter solchen Umständen kann man auch den übrigen An¬ 
gaben in derselben nicht viel Glauben schenken. Wie verträgt 
sich z. B. der dort gerühmte Ueberfluss der Insel Kotelnyi 
an einer schätzbaren Lachsart mit der Angabe Sannikof’s, 
der doch nachweislich wenigstens zwei Sommer auf dieser 


1) Unbegreiflich ist aber, wie Pallas in dem angeführten Artikel 
(p. 130) dem Journal Chwoinof’s ebenfalls die Angabe vorausschicken 
konnte, Letzterer sei auf dem 100 Werst von der zweiten Ljachofschen 
Insel nordwärts gelegenen Lande gewesen, habe dort am 21. Mai (1775) 
einen grossen Fluss entdeckt und Zarewa-Reka benannt, auch die oben 
erwähnten Gegenstände daselbst gefunden u. s. w. Die Nachrichten, die 
Pallas hier mittheilt, rühren offenbar aus derselben Quelle wie diejenigen 
Sauer’s her. Da aber das Sauer’sche Werk erstacht Jahre später als jener 
Artikel erschien, so muss ich vermuthen, dass Pallas seine Nachrichten 
einer mündlichen Mittheilung Sauer’s, mit dem er persönlich bekannt 
war, oder aber einem Einblick in seine Reisetagebücher und Notizen ver¬ 
dankte. Ohne Zweifel ist auch Sauer derjenige «Freund», von welchem 
Pallas in dem genannten Artikel redet und von dem er 1794 (dem 
Jahre der Rückkehr Sauer’s von seiner Reise) einen Mammuthzahn 
erhielt. Uebrigens finden sich iu dem Pallas’schen Artikel auch noch 
andere dem Journal Chwoinof’s widersprechende Angaben. So heisst es 
dort z. B. (p. 134), dem Lj ach of sei von der Regierung nach dem Jahre 
1775 die Zahlung des Zehnten erlassen worden, während Chwoinof aus¬ 
drücklich sagt, dass er denselben sowohl 1775 wie 1776 in Ustjansk von 
Ljachof in Empfang nahm. 

2* 
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Insel und einen auf Neusibirien zugebracht hat, dass in den 
Flüssen der ersteren Insel nur die «Subatka» (Anarrhichas 
lupus) 1] und in denen der letzteren nur die «Rogatka» 8 * 4 5 6 * ) 
(nach Pallas 8) Coitus diceraus) zu finden sei 4 ). 

Das dem Kaufmann Ljachof verliehene ausschliessliche 
Recht der Jagd und des Elfenbeinsammelns auf den nach 
ihm benannten Inseln, so wie in den etwa noch von ihm zu 
entdeckenden Ländern wirkte lähmend auf die fernere Er¬ 
schliessung der Neusibirischen Inseln. Die anderen Promy- 
schleniks Hessen sich dadurch abhalten, ebenfalls Fahrten in 
derselben Richtung zu unternehmen, und im Interesse des 
Monopolinhabers lag es nicht, allzuviel über das von ihm 
gewonnene Terrain in die Oeffentlichkeit dringen zu lassen. 
Erst nach seinem Tode 5 ) nahm die Sache einen rascheren 
Fortgang. Zwar ermangelten die Theilnehmer am Geschäft 
Ljachof’s, die Kaufleute Ssemjon undLjof Ssyrowatskij 
(Vater und Sohn), nicht, das Monopol für sich in Anspruch 
zu nehmen 6 ), allein ihr Vorgehen sollte bald auf berechtigten 


1) re^eHmTpoMi», Cii6npcK. BtcTH. 1823, *L II, Ota. Teorp., CTp. 3G; 
OTpblBKH o Ch6., CTp. 127. 

2) CHÖnpcK. B'fecTH. 1822, H. 18, Ota. III, CTp. 118. 

8) Zoogr. Rosso-asiat., Vol. HI, p. 140. 

4) Figurin, der den Lieut. Anjou auf seiner Expedition begleitete, 
giebt Sabno c&pinus (russisch: «krassnobrjuchaja pestruschka», nach Pallas 
S. erythraeus) und eine Gadus- Art (russ.: «ussatoi golowatsch») als in der 
Mündung des Zarewa-Flusses auf Kotelnyi vorkommende Fische an, doch 
beruhen seine Angaben auch nicht auf Autopsie (Yrgl. dessen 3aM*hH. y<mH. 
bt> y ctlhbckI» 1822 r., im CwöifpcK. BhcTH. 1823, IV, Ot*. OraTHCT., 
CTp. 236; desgl. HsBxeu. hst» 3an. Me^HRO-xnp. <i>HrypHHa, Be*. bo npeMH 
oqhch 6ep. ctBepo-BOCTora. Cu6. (3an. H3^aB. rocy*. AaimpaxT. ßenapT., 
H. V., C.-üeTepö. 1823, crp. 305). 

5) Genau ist das Todesjahr Ljachof’s aus den mir zugänglichen 
Quellen nicht zu ersehen. 

6) Hedenström (CnünpcK. Btcra. 1822, H. 17, Ot*. II, CTp, 38), 

Wrangell, 1. c. p. 118. 
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Widerstand stossen. Inzwischen jedoch beeilten sie sich, 
sowohl um ihre Ansprüche durch neue Entdeckungen zu 
begründen, als auch um aus der angemaassten Erbschaft 
möglichst viel Gewinn zu ziehen, das auszubeutende Terrain 
nach Kräften zu erweitern. In ihrem Dienste, als Promy- 
schlenik und Peredofstschik, d. i. Artel- oder Genossen¬ 
schaftshaupt, befand sich ein äusserst unternehmender, 
kluger und gewandter Mann: es war der schon mehrfach 
erwähnte Jacob Sannikof, ein Kleinbürger von Jakutsk, 
der später auch an der Hedenström’schen Expedition nach 
den Neusibirischen Inseln theilnahm. Nachdem er zunächst 
die westlich von der zweiten Ljachofschen Insel oder süd¬ 
westlich von Kotelnyi gelegene Insel Stolbowoi entdeckt 
hatte 1 ), die jedoch ihrer geringen Grösse und durchweg 
felsigen Beschaffenheit wegen 2 ) den Promyschleniks von 
keinem Interesse war, begab er sich im Jahre 1805, im 
Aufträge Ssyrowatskij’s, des Sohnes, — der Vater war 
inzwischen gestorben — ostwärts von Kotelnyi und entdeckte 
die Insel Fadejefskij, die aus dem Grunde so genannt wurde, 
weil ein Promyschlenik Namens Fadejef die erste Winter¬ 
hütte auf derselben baute. Es ist kaum anzunehmen, dass 
diese Insel, die nur durch ein 7 bis 80 Werst breites und 
dabei seichtes Wasser von Kotelnyi getrennt wird, nicht 
schon früher durch Ljachof’sche Leute von dieser letzteren 
Insel aus gesehen, ja vielleicht auch besucht worden ist, 
jedenfalls aber ohne dass eine Kunde davon — aus den oben 

1) Yrgl. Wrangell, 1. c. p. 118. Ueber das Jahr, wann diese Ent¬ 
deckung stattfand, fehlen die Angaben. 

2) Von Weitem gesehen, soll diese Insel nach HedenstrOm (Cu<5. 
BhcTH. 1823, H. II, (h% Teorp., crp. 38; Otpubkh o Ch< 5., cTp. 131) gleich 
einer Säule (russ. Sstolb, ctojiÖ’b) ans dem Meere emporragen und daher 
auch ihren Namen erhalten haben. Eine Ansicht derselben, nach einer 
Zeichnung von 0. Nordqvist, s. bei Nordenskibld, 1. c. p. 875. 
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angeführten Gründen — in die Oeffentlichkeit gedrungen 
wäre. Von der Fadejef-Insel aus entdeckten endlich die 
Ssyrowatskischen Promyschleniks — ob Sannikof mit 
unter denselben war, wird nicht gesagt, es scheint aber nach 
seiner Stellung als ihr Genossenschaftshaupt mehr als wahr¬ 
scheinlich — schon im Jahre darauf (1806) auch die öst¬ 
lichste dieser Inseln, an deren Westküste, — das später so¬ 
genannte Neu-Sibirien. Wie Hedenström dieser Thatsache 
gegenüber, auf die er sich in seiner Reisebeschreibung selbst 
mehrfach beruft 1 2 3 * * ), später, in seinen «Fragmenten über 
Sibirien» 8 ), den Ausspruch tliun konnte, er habe diese Insel 
im Jahre 1809 entdeckt, ist ganz unbegreiflich 8 ). Der 
Name «Neu-Sibirien» rührt aber von ihm her: er wählte ihn, 
wie er sagt,' weil er anfänglich nach der west-östlichen 
Richtung der Südküste dieser Insel vermuthete, dass es ein 
Land von grosser Ausdehnung sei, und dann auch wegen 
des ausnehmend wilden und finsteren Charakters derselben. 
Der von ihm vorgeschlagene Name wurde 1810 Allerhöchst 
genehmigt. 

Mittlerweile waren bei der Regierung bereits Schritte 
zur Beseitigung des von den Ssj rowatskij’s usurpirten, 
so viele andere Promyschleniks in ihrem Gewerbe beengenden 
Monopols gethan. Der Kaufmann Protodjakonof, derselbe, 
von dem oben mehrfach die Rede gewesen, der Ljachof 
auf seiner ersten Fahrt eine Strecke weit begleitet und 
später vergebliche Versuche gemacht hatte, sich ein ähn¬ 
liches, für Jagd und Elfenbeinsammeln ergiebiges Terrain, 


1) Ch6. BfccTH. 1822, H. 17, Otji,. II, CTp. 40, 42. 

2) OrpuBKH o Cii6., CTp. 129. 

3) Vermuthlich wollte er sagen: aufgeschlossen. Ob und in wieweit er 

zu einem solchen Ausspruch berechtigt war, wird man aus dem Folgendcu 

ersehen können. 
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wie die Ljachofschen Inseln, nördlich von der Lena-Mün¬ 
dung zu erschlossen, richtete an S. M. den Kaiser eine 
Bittschrift um Gewährung des Rechts, sein Gewerbe als 
Promyschlenik mit seinem Compagnon, dem Kleinbürger 
Beljkof, auf der Insel Kotelnyi zu betreiben 1 ). Um nun 
dieses Gesuch seines Gegners zu vereiteln und sich zugleich 
eine officielle Bestätigung des beanspruchten ausschliesslichen 
Rechts zu erwirken, beeilte sich Ssyrowatskij die Re¬ 
gierung von dem neuen, durch seine Bemühungen entdeckten 
Lande in Kenntniss zu setzen 2 ). Er erreichte jedoch seinen 
Zweck nicht: die von ihm nachgesuchte Bestätigung des 
Monopols zu seinen Gunsten erfolgte nicht, und dieses ward 
somit aufgehoben. In Folge dessen ging Beljkof schon im 
Jahre 1808 nach Kotelnyi, wo er das Glück hatte, in ge¬ 
ringer Entfernung von der Westküste eine kleine, langge¬ 
streckte Insel zu entdecken, die nach ihm den Namen Belj- 
kof-Insel erhielt 3 ). 

Gleichzeitig mit der Aufhebung des Monopols ordnete 
die Regierung auf Vorgehen des Kanzlers, Grafen Nikolai 
Petrowitsch Rumjanzof, eine Untersuchung und Auf¬ 
nahme der im Eismeer Sibirien’s entdeckten Inseln an, und 
zwar wurde dieser Auftrag dem im Februar 1808 aus Riga 
nach Tobolsk versetzten Mathias Hedenström zu Theil 4 ). 


1) Hedenström (Ch6. B£cth. 1822, X I. 17, Ot*. II, CTp. 39 ii cat*.). 

2) Aus Allem, was oben gesagt worden, kann man ersehen, wie sehr 
Erman (Reise um die Erde, I. Abtheil., Bd. II, Berlin 1838, p. 258) im 
Irrthnm war mit seiner Angabe, Protodjakonof habe Neu-Sibirien «auf¬ 
gefunden» und im Jahre 1806 zum ersten Mal der Regierung von den 
neuentdecktep Ländern Anzeige gemacht. 

3) Hedenström(C h 6. BkcTH. 1822,H. 17, Ot*. II, CTp. 76), Wrangell, 
1. c. p. 119. 

4) Den Grund zu dieser Versetzung soll die Entdeckung von Unter¬ 
schleifen im Riga’schen Zollamt abgegeben haben, wie mein College 
Fr. Schmidt (Einige Bemerk, zu Prof. A. v. Nordenskiöld’s Reise- 
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Dieser Expedition verdanken wir das Meiste von unserer bis¬ 
herigen, allerdings sehr geringen Kenntniss der Neusibirischen 
Inseln. Hedenström musste sich zunächst, um seine In¬ 
structionen einzuholen, nach Irkutsk zum General-Gouver¬ 
neur von Ostsibirien, J.B. Pestei, begeben. Die Instruction 
verlangte eine Aufnahme und Beschreibung aller im Eismeer 
nördlich von der Lena, Jana und Indigirka entdeckten 
Inseln, also der Neusibirischen, der beiden Ljachofschen 
und der Insel Stolbowoi, wobei mit dem von den Ssyro- 
watski’schen Leuten zuletzt entdeckten, am weitesten nach 
Osten gelegenen Lande, d. i. Neu-Sibirien, angefangen und 
von dort westwärts fortgeschritten werden sollte. Zu Be¬ 
gleitern erhielt er den Topographen Koshewin und eine 
Anzahl Kosaken, die er sich aus der Jakutsker Mannschaft 
wählen durfte. Ausserdem wurde ihm freigestellt, sich je 
nach Umständen gegen Bezahlung mit geeigneten Führern 
oder Begleitern zu versehen. Hedenström machte weit¬ 
gehende Pläne, die jedoch zum grössten Theil unausgeführt 
blieben. Dass überhaupt die der Expedition gestellte Auf¬ 
gabe, wie man aus dem Nachstehenden ersehen wird, in so 
ungenügendem Maasse gelöst wurde, hatte seinen Grund 
nicht bloss, wie Hedenström selbst meinte, in den geringen 
pecuniären Hülfsmitteln derselben (1000 R. — damals w r ohl 
Bko-Assign. — jährlich zu Fahrten) und ihrer dürftigen 
Ausrüstung an astronomischen Instrumenten, sondern min¬ 
destens ebenso sehr auch im Mangel an wissenschaftlicher 
Bildung des Reisenden, der namentlich in naturhistorischen 
Dingen ein vollkommener Laie war, ferner in der unge¬ 


werk: Die Umsegelung Asien’s und Europa’s etc., in den Beitr. zur Eenntn. 
des Russ. Reichs, 2. Folge, Bd. YI, p. 859) unter manchen anderen biogra¬ 
phischen Nachrichten über Hedenström mittheilt. 
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nügenden Vorsorge um die Beschaffung der zur Reise erforder¬ 
lichen Zugthiere (Hunde) und einer hinlänglichen Menge von 
Futtervorräthen für dieselben, und ganz besonders endlich in 
dem Umstande, dass Heden ström sich fortreissen liess, an¬ 
deren, ausserhalb seiner Aufgabe liegenden Zielen nachzuge¬ 
hen. Statt seiner Instruction gemäss sich auf dieNeusibirischen 
Inseln zu beschränken, unternahm er schwierige Fahrten zur 
Entdeckung neuer Länder im Eismeer, die ihn ostwärts bis 
über die Kolyma und den Baranof-Felsen hinausführten, 
machte viele Fahrten auf dem Festlande, unter anderen so¬ 
gar eine von Nishnekolymsk aus den Anjui aufwärts u. s. w.*). 
Von den Neusibirischen Inseln hingegen hat er, ausser einem 
Punkte auf der Fadejef-Insel, nur Neu-Sibirien besucht und 
das auch nur auf zwei Schlittenfahrten, wobei der Aufenthalt 
auf der Insel, beide Fahrten zusammengenommen, nur wenige 
Tage gedauert hat 1 2 ). Hätte er nicht das Glück gehabt, 
einen so brauchbaren und geschickten Mann wie Sannikof 
für seine Zwecke zu gewinnen, so wäre der Erfolg der Ex¬ 
pedition ein ganz minimer gewesen. Durch privates Ueber- 
einkommen, laut welchem Letzterer nebenbei auch seinem 
Gewerbe auf den Inseln nachgehen durfte, verstand Heden- 
ström ihn an seine Expedition, während ihrer ganzen 
Dauer, zu fesseln. Wie viel durfte man jedoch von einem 
einfachen Elfenbeinsammler, selbst wenn er, wie Heden- 

1) Zum Beweise dafür, wie wenig er vor den weitesten, mit seiner 
Expedition in keinem Zusammenhänge stehenden Fahrten znrückschente, 
will ich nnr anführen, dass er gleich im ersten Frühling, nach einem 
flüchtigen Besuche Neu-Sibirien’s, von Ustjansk nach Irkutsk aufbrach, in 
der Absicht, den Sommer an den Bargusinskischen Heilquellen zu ver¬ 
bringen. Er war auch- schon über Werchojansk hinausgekommen, als ihn 
ein vom Irkutsker Civilgouverneur entgegengeschickter Befehl traf, der ihn 
zur Umkehr nöthigte. 

2) Genau die Zahl der Tage anzugeben, ist nicht möglich, da He den - 
ström bei Beschreibung dieser Fahrten fast niemals ein Datum angiebt. 
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ström sagt 1 ), hinreichend mit dem Kompass umzugehen 
gelernt hatte, erwarten? 

Ich übergehe hier natürlich die vielen Hin- und Her¬ 
fahrten Hedenström’s, die er frisch und anziehend be¬ 
schrieben hat, und beschränke mich auf diejenigen nach 
und auf den Neusibirischen Inseln. Am 7. März 1809 brach 
die ganze Reisegesellschaft aus Ustjansk auf, um über Swä- 
toi-Noss nach der ersten Ljachofschen Insel zu gehen. Hier 
wurden sie sechs Tage lang durch Schneestürme zurückge¬ 
halten. Diese mussten um so mehr abgewartet werden, als 
weiterhin eine lange Eisfahrt bevorstand, indem man direkt 
nach der Fadejef-Insel hintibergehen wollte. Das Eis in der 
Mitte dieser Strecke, auf dem hohen Meere, war eben, was 
nach Hedenström selten der Fall sein soll; näher zum 
Lande, nach beiden Seiten hin und bis auf etwa 50 Werst Ent¬ 
fernung von demselben, pflegt ^s sogar immer in Folge durch 
und über einander gehäufter Schollen sehr uneben zu sein, und 
zwar sind dort die Schollenberge oder Hummocks (russisch: 
torossy) um so grösser und zahlreicher, je ebener das Eis in 
der Mitte ist und je wärmer der vorhergegangene Sommer 
war, weil alsdann mehr Eis in Bewegung gesetzt und gegen 
die Küsten getrieben wird. Wie den Promyschleniks, so 
dienten auch Hedenström auf der Fahrt über die Eis¬ 
fläche als Hauptrichtschnur die russisch sogenannten «sa- 
strugi», — Kammlinien, oft recht stark erhaben, die der 
Wind auf der Schneefläche hervorbringt und die man, um 
möglichst geradlinig in einer bestimmten Richtung zu fahren, 
stets unter demselben Winkel kreuzen muss. Aendert sich 
plötzlich die Richtung derselben, so muss durch Ueber- 
tragung des Kreuzungswinkels von den alten auf die neuen 


1) Ch6. BfccTH. 1822, T J. 19, Ota. III, CTp. 131. 
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Kammlinien oder Sastrugen der für diese hinfort einzuhal¬ 
tende Winkel bestimmt werden. Wenn in Folge von Schnee¬ 
stürmen die alten Kammlinien unter einer Schneedecke mit 
neuen Linien verschwinden, so gräbt der geübte russische 
Eisfahrer, um die vor dem Sturme von ihm eingehaltene 
Richtung wieder einzuschlagen, eine alte «Sastruga» auf 
und sucht seinen Curs durch Vergleichung derselben mit 
den neugebildeten zu bestimmen. Hedenström war dabei 
den Promyschleniks nur in der Beziehung überlegen, dass 
er vermittelst des Kompasses den jeweiligen Winkel, in 
welchem die Schneekammlinien zu kreuzen waren, viel ge¬ 
nauer bestimmen und dank dem Kompass auch während der 
Schneestürme seine Fahrt fortsetzen konnte. Von grosser 
Hülfe war ihm auf diesen Eisfahrten auch die bei heiterem 
Himmel dort herrschende ausnehmende Klarheit der Luft, 
dank welcher z. B. die sogen. Holzberge Neu-Sibirien’s, 
auf die wir später noch zurückkommen werden, schon bei 
einer Entfernung von 120 Wehrst von dieser Insel sichtbar 
wurden 1 ). 

Am Cap Pesszowyi (Eisfuchs-C.) an der Ostküste der 
Fadejef-Insel angelangt, trennte sich die Gesellschaft: Ko- 
shewin sollte diese Insel bereisen und aufnehmen, Sanni- 
kof die zwischen ihr und Kotelnyi gelegene, mit ausge¬ 
dehnten Untiefen versehene Strasse genauer untersuchen, 
und Hedenström selbst begab sich, in Begleitung des Bauern 
Portnjagin, über die Blagowestschenskische Strasse nach 
Neu-Sibirien. Hier folgte er der Südküste der Insel etwa 
220 Werst weit und kehrte dann desselben Weges, wie er 


1) Cn6. BtcTH. 1822, H. 19, Ota. III, erp. 182. An einem anderen Orte 
(Ch6. B. 1823, H. II, Ota. Teorp., crp. 82) sagt Hedenström, die Holz¬ 
berge Neu-Sibirien’s seien bisweilen von der Mündung der Indigirka aus 
zu seben. 
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gekommen, wieder zurück, nur mit dem Unterschiede, dass 
er von der Fadejef-Insel direkt übers Eis nach dem Fest¬ 
lande ging, das er bei Possadskij-Stan, etwa 100 Werst 
östlich von Swätoi-Noss, erreichte. In Ustjansk trafen die 
Reisenden bald nach einander ein, Koshewin nachdem er 
die Ost-, Süd- und Westküste der Fadejef-Insel aufgenommen 
hatte, jedoch in so leidendem Zustande, dass er von der 
Expedition fernerhin beseitigt und nach Irkutsk zurückge- 
geschickt werden musste. Obgleich Hedenström diese 
Fahrt nach den Neusibirischen Inseln gewissermassen nur 
als eine vorläufige Recognoscirungsfahrt ansah, ist dies doch 
sein längster Aufenthalt daselbst gewesen. Noch plante er 
indessen eine genauere Untersuchung der Inseln, namentlich 
Neu-Sibirien’s, und zwar während eines Sommeraufenthalts 
auf denselben. Zu dem Zwecke wollte er Rennthiere oder 
noch besser Pferde hinbringen. Dazu musste jedoch erst in 
Erfahrung gebracht werden, ob diese Thiere dort auch hin¬ 
längliche Nahrung finden würden und wie es daselbst mit 
den Lebensmitteln für Menschen beschaffen sei: ob in die 
dortigen Flüsse brauchbare Fische vom Meere aufstiegen 
u. drgl. m. Um sich darüber zu belehren, schickte er noch im 
selben Frühling Sannikof mit fünf Mann nach Neu-Si- 
birien ab: sie sollten den ganzen Sommer auf dieser Insel 
zubringen, dabei zum eigenen Besten mit Jagd und Elfen¬ 
beinsammeln sich beschäftigen und nach der Rückkehr von 
dort aus dem Erlös für die Ausbeute die ihnen von Heden¬ 
ström vorausgegebenen Lebensmittel zu deren Einkaufs¬ 
preise bezahlen. Die Nachrichten, die Sannikof, im No¬ 
vember von Neu-Sibirien zurückgekehrt, über diese Insel 
brachte, lauteten sehr ungünstig: der Sommer sei, wenn 
auch vielleicht nur ausnahmsweise, so kalt gewesen, dass der 
Schnee an vielen Stellenliegen geblieben, Gras gäbe es gar nicht, 
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und in die Flüsse hätten schon aus dem Grunde keineFische aus 
dem Meere steigen können, weil das Küsteneis gar nicht aufge¬ 
gangen sei. Auf die Idee, Pferde hinzubringen, musste man 
daher verzichten und mit Rennthieren sich begnügen. Allein 
auch diese kamen Hedenström bald entbehrlich vor. Sie 
sollten für den Sommeraufenthalt dienen. Einen solchen hielt 
er aber nur in dem Falle für nothwendig, wenn Neu-Sibirien 
wie er hoffte, in der That als ein grosses Land und nicht bloss 
als eine Insel etwa von der Grösse von Kotelnyi oder der 
Fadejef-Insel sich erweisen sollte. Um nun diese Frage zu 
entscheiden, unternahm er seine zweite Fahrt nach den 
Neusibirischen Inseln. 

In Begleitung Sannikof’s setzte sich Hedenström am 
2. März 1810 von der sogen. Russischen Mündung der 
Indigirka aus in Bewegung, direkt nach Neu-Sibirien hin. 
Die diesmalige Eisfahrt war recht beschwerlich, sowohl 
wegen der zahlreichen grossen und hohen Schollenberge, 
als auch in Folge der viel geringeren Leistungsfähigkeit der 
Indigirkaschen Hunde und deren Lenker, im Vergleich zu 
den Ustjanskischen *). Erst nach elf Tagen erreichte man 
die Südküste Neu-Sibirien’s, nur 10 "Werst westlich von 
dem Kreuze, welches Hedenström im Jahre vorher in der 
Nähe des Caps Pesszowyi 1 2 ) errichtet hatte. Von hier aus 
schickte er Sannikof quer durchs Land nach Norden: an 
der Nordküste angelangt, sollte er längs derselben ostwärts 
gehen, während Hedenström der Südküste des Landes in 
' derselben Richtung so lange folgen wollte, bis sie zusammen- 


1) Noch schwächer sollen nach Hedenström (Ch6. BhcTH. 1822, 
H. 19, Ot*. HI, CTp. 166) die Kolymskischen Hönde sein. 

2) Nicht zu verwechseln mit dem oben erwähnten gleichnamigen Cap 
auf der Fadejef-Insel. 
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treffen. Bereits nach einer Tagesreise, am 15. März Abends, 
befand sich Hedenström am Cap Kamennyi (Fels-C.). 
von welchem ab die Küste sich nach West wendet, und am 
folgenden Morgen traf auch Sannikof dort ein. Die Hoffnung, 
dass Neu-Sibirien ein weit ausgedehntes Land sei, war also 
gescheitert, und mit ihr verlor Hedenström auch alles In¬ 
teresse an demselben. Sannikof wurde entlassen, kehrte 
nach Ustjansk zurück und ging dann im eigenen Interesse 
mit Beljkof von der Lena-Mündung nach Kotelnyi, wo sie 
den Sommer über blieben. Hedenström aber begab sich 
nunmehr auf jene Eisfahrten, deren wir oben gedachten und 
auf denen wir ihm nicht folgen wollen, da sie ausserhalb 
des Rahmens unserer gegenwärtigen Betrachtung liegen. 
Noch einmal kam er dabei zum Cap Kamennyi auf Neu-Si¬ 
birien zurück, jedoch nur, um sich mit neuem Holzvorrath 
für eine weitere Eisfahrt zu versorgen, — einen anderen 
Zweck gab es für ihn dort nicht mehr. 

Nach dem Festlande zurückgekehrt, erhielt Heden¬ 
ström denBefehl, sich nachlrkutsk zu begeben,um dem Civil- 
gouverneur persönlicl/Bericht über seine Expedition zu er¬ 
statten. Man war dort offenbar unzufrieden mit seinen vielen 
Hin- und Herfahrten, die dem Zweck der Expedition nicht 
entsprachen, die Kosten derselben stark vergrösserten und 
der eingeborenen Localbevölkerung, welche die dazu erfor¬ 
derlichen Hunde und Futtervorräthe zu beschaffen hatte, in 
hohem Grade zur Last fielen. Der Gouverneur hatte höheren 
Orts sogar schon den Antrag gestellt, die Expedition ganz 
aufzuheben, und als Hedenström einen Plan für die behufs 
Entwerfung einer Karte der Neusibirischen Inseln noch aus¬ 
zuführenden Fahrten und Arbeiten vorlegte, wurde derselbe, 
zwar gebilligt, allein Hedenström der ferneren Leitung 
der Expedition enthoben und die Ausführung des noch Er- 
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forderlichen Sannikof und dem Topographen Psehenizyn 
übertragen. Es lässt sich nicht läugnen, dass von jetzt ab 
die wenn auch nur topographische, dem Bildungsgrade der 
genannten Personen entsprechende Untersuchung der Inseln 
einen viel rascheren Fortgang nahm. 

Pschenizyn begab sich im März 1811 von der Mün¬ 
dung der Indigirka nach Neu-Sibirien, umfuhr die ganze 
Insel, auch ihre bisher so gut wie ganz unbekannte, von 
steilen, fast unnahbaren Abhängen umsäumte Nordküste, und 
nahm eine Karte von der Insel auf. Sannikof machte gleich¬ 
zeitig eine ähnliche Tour um die Fadejef-Insel, wobei er 
auch die seltsam geformte, lange und schmale, mit hohem, 
felsigem Cap (C. Bereshnych auf der Anjou’schen Karte) 
abschliessende Landzunge im Nordwesten dieser Insel kennen 
lernte, ging auf die Nordküste von Neu-Sibirien hinüber, 
von welcher er einen vergeblichen Versuch machte, das 
nordwärts gelegene, «deutlich von ihm gesehene Land» 
(Bennett-Land) zu erreichen, und kehrte am 12. April nach 
Ustjansk zurück. Unverweilt wurden nun die zu einem 
Sommeraufenthalt auf den Inseln nöthigen Schritte gethan, 
Lebensmittel dahin abgefertigt und wegen der hinzubrin- 
genden Rennthiere Anordnungen getroffen. 

Am 2. Mai sehen wir Sannikof schon wieder nach den In¬ 
seln aufbrechen, mit seinen Söhnen Peter und Roman, dem 
Unterofficier Reschetnikof, dem Bauern Portnjagin und 
•einem Kosaken. Auf Kotelnyi am 17. Mai angelangt, folgt 
er, mit Reschetnikof, der Westküste der Insel noch 100 
Werst weiter, wendet sich dann nach dem Innern derselben 
und kommt längs dem Zarewa-Fluss, den er von dessen 
Quellen ab 115 Werst abwärts verfolgte, an seinen Aus¬ 
gangspunkt an der Westküste zurück. Schon musste er an 
der Ankunft der Rennthiere verzweifeln, als diese am 9. Juni, 
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23 an der Zahl, unter Leitung des Jukagiren-Häuptlings 
Tscherepof anlangten. Nachdem die Thiere sich erholt, 
unternahm Sannikof mit Hülfe derselben eine Reise durch 
und um die Insel Kotelnyi. Er ging den Zarewa-Fluss auf¬ 
wärts, wandte sich dann zur Ostküste, verfolgte diese bis 
zum Sannikof-Flusse im Norden der Insel und kehrte endlich 
längs der Westküste wieder nach seiner Winterhütte zurück. 
Es war dies beinahe ein voller Rundritt um die Insel, der 
54 Tage in Anspruch nahm und während dessen die Rei¬ 
senden sich hauptsächlich von wilden Rennthieren und 
Gänsen nährten. Anfang Oktober endlich begab sich San¬ 
nikof nach der niedrigen, sandigen Ostküste von Kotelnyi, 
um von dort bald möglichst nach der Fadejef-Insel hinüber¬ 
zugehen, da er durch Tscherepof gehört hatte, dass die 
für Pschenizyn dahin bestimmten Rennthiere nicht ab¬ 
gegangen seien, und daraus schlimme Folgen für diesen 
Letzteren befürchtete. Seine Befürchtungen sollten sich 
leider bestätigen. 

Pschenizyn hatte schon Ende April die Mündung der 
Indigirka verlassen und war nach der Fadejef-Insel gegangen. 
Hier erwartete er die ihm versprochenen Rennthiere. In Er¬ 
mangelung derselben machte er sich daran, die Insel zu 
Fuss zu bereisen, gerieth aber, nachdem er 50 Werst zu¬ 
rückgelegt, in eine solche Erschöpfung, dass er sein Vor¬ 
haben aufgeben musste. Nun blieb ihm nichts übrig, als 
den Herbst abzuwarten, in der Hoffnung, alsdann auf 
Hunden die Insel verlassen und nach dem Festlande zu¬ 
rückkehren zu können. Die Noth, in der man sich befand, 
wuchs noch dadurch, dass die «Mäuse» (Lemminge), von 
denen die Hunde der Promyschleniks auf den Inseln den 
Sommer über sich nähren müssen, und die angeblich oft von 
Insel zu Insel, ja sogar auch nach dem Festlande hinüber 
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wandern 1 ), in diesem Sommer ausblieben, wodurch man sich 
genöthigt sah, die eigenen spärlichen Lebensmittel noch 
mit /len Hunden zu theilen. Als Sannikof hinkam, waren 
die meisten derselben bereits gefallen und die übriggeblie¬ 
benen in Folge von Hunger und Erschöpfung unbrauchbar. 
Auch Pschenizy n und seine Gefährten litten den äussersten 
Mangel. Mit Sannikof’s Hülfe gingen sie nun sämmtlich 
am 10. Oktober nach Kotelnyi hinüber, woPschenizyn nach 
den Notizen und mündlichen Erzählungen Sannikof’s einen 
Bericht über dessen Reisen auf dieser Insel und auch eine 
Karte von derselben entwarf. Am 27. Oktober traten sie 
alle zusammen die Rückreise nach dem Festlande an, die 
jedoch wegen des zu dieser Jahreszeit noch dünnen Eises 
und der zahlreichen offenen Stellen im Meere äusserst ge¬ 
fahrvoll war und nur dank dem vielerfahrenen Sannikof 
ein glückliches Ende nahm. Am 12. November trafen sie in 
Ustjansk und einige Monate später in Irkutsk ein. 

Damit endigte diese dreijährige Expedition, die, obwohl 
von einfachen und unwissenschaftlichen Leuten ausgeführt, 
doch insofern von grosser Bedeutung war, als dank derselben 
die Neusibirischen Inseln aus dem fast vollkommenen 
Dunkel, in das sie bis dahin gehüllt waren, hervortraten 
und ein erstes und immerhin anschauliches Bild von ihnen, 
von ihrer Lage und Configuration, ihren oro- und hydro¬ 
graphischen Verhältnissen, ja in einigen dürftigen Zügen 
auch von ihrer übrigen Naturbeschaffenheit gewonnen wurde. 
Man pflegt diese Ergebnisse der Expedition in der Regel 


1) Auch Figurin (Cu6. Bi>CTB. 1823, IV, CraTBCT., CTp. 222; desgl. 
3an., H 3 *aB. Tocy&. A^iipaaT. ßenapT., H. V, C. IleTepö. 1823, CTp. 299) 
spricht davon, dass die Lemminge von den Neusibirischen Inseln nach dem 
Festlande wandern und dabei vor Hunger und Ermüdung in grosser Menge 
umkommen. 

Beiträge z. Kenntn. d. Buss. Reiches. Dritte Folge. 3 
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ganz und gar Hedenström zuzuschreiben. Ohne seine Ver¬ 
dienste, namentlich um die Zusammenstellung und Ueber- 
lieferung des Beobachteten, im Geringsten schmälern zu 
wollen, glaube ich sie hier, durch eine gerechte Würdigung 
der Leistungen seiner Begleiter und insbesondere des uner¬ 
müdlichen Sannikof, auf ihr richtiges Maass zurückgeführt 
zu haben. 

Das Bekannterwerden der Neusibirischen Inseln in Folge 
der Hedenström’schen Expedition, verbunden mit der 
nunmehr völligen Freiheit der Jagd und des Elfenbein¬ 
sammelns auf denselben, konnte nicht anders als fördernd 
auf die Unternehmung fernerer Fahrten dahin von Seiten 
der Promyschleuiks wirken. Selbstverständlich blieben je¬ 
doch diese Fahrten unbekannt und unbeachtet, sofern es 
nicht über etwas ganz Neues und Besonderes zu berichten 
gab. So erfahren wir für die nächstfolgende Zeit nur, dass 
im Jahre 1815 ein Zufall zur Entdeckung zweier kleinen, 
zum Bereich der Neusibirischen gehörenden Inseln führte. 
Ein Jakute, Namens Maxim Ljachof 1 ), verlor auf einer 
Eisfahrt, die er von Barkin-Stan, an der Lena-Mündung, nach 
Kotelnyi unternahm, die einzuhaltende Richtung und stiess auf 
diese Inseln. Es sind die westlich von Stolbowoi gelegenen 
Inselchen Wassiljefskij undSsemenofskij, die ihrer Kleinheit 
wegen von keiner weiteren Bedeutung sind 2 ). 


1) Es kommt unter den Eingeborenen Sibiriens nicht selten vor, dass 
Einer oder der Andere sich den Familiennamen eines Russen, mit dem er 
in dienstlichen oder anderweitigen Beziehungen steht oder stand, aneignet. 
Ob in diesem Falle der Name Ljachof unmittelbar jenem obenerwähnten 
Entdecker von Kotelnyi entlehnt worden ist, vermag ich nicht zu sagen. 

2) Aji. Coko.iob'b, Onncb (5ep. JeAOB. Mopn, Mew^y phm* OaeHena n 
Mhahthpkh h ChBepH. octpobobt» (3an. THAporp. ßenapT. Mopcn. Mhhhct. 
l I. VII, C.-IIeTep<j. 1849, cTp. 191). 
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Erst die im Jahre 1820 vom Marineministerium nach der 
Eismeerküste Sibirien’s entsandte Wrangell-Anjou’sche 
Expedition brachte eine Erweiterung unserer Kenntniss der 
Neusibirischen Inseln. Man kennt die dieser Expedition ge¬ 
stellten Aufgaben: genaue Aufnahme der sibirischen Eismeer¬ 
küste östlich von der Lena und Aufsuchung eines vermeintlich 
im Norden von Sibirien gelegenen grossen Landes. Die Ex¬ 
pedition wurde in zwei Partien, eine westliche und eine 
östliche, getheilt. Die erstere, der Führung des Lieutenants 
Anjou anvertraut, dem zwei Officiere vom Steuermanns¬ 
corps, Bereshnych und Iljin, und der Arzt Figurin 
unterstellt waren, erhielt die Strecke von der Lena bis zur 
Indigirka zum Arbeitsgebiet. Die Neusibirischen Inseln 
bildeten einen integrirenden Theil dieses Gebietes, denn 
nicht nur mussten sie selbst ebenfalls aufgenommen werden, 
sondern sie gaben auch den Stützpunkt für die nach Norden 
zu unternehmenden Fahrten ab, zumal von ihnen aus San- 
nikof und Andere wiederholentlich Land gesehen hatten. 
Drei Jahre nacheinander wurden nun Schlittenfahrten nach 
den Neusibirischen Inseln und von dort in das nordwärts 
gelegene Eismeer ausgeführt. Ich will sie im Folgenden kurz 
und nur in soweit skizziren, als sie die Neusibirischen Inseln 
berührten 1 ). 

Die im Winter 1820/21 in Ustjansk, wo die westliche 
Abtheilung der Expedition ihr Standquartier nahm, grassi- 
rende Hundeseuche nöthigte Anjou, die erste Fahrt nach 


1) Ich folge hierbei der Darstellung, welche Ssokolof (3an,TüAporp, 
.HenapT. Mopcn. Mhh., VII, CTp. 117—194) nach den Berichten, Briefen 
und manchen mündlichen Mittheilungen Anjou’s von dessen Beise ent¬ 
worfen hat; die während derselben geführten Tagebücher Anjou’s sind 
leider von einer Feuersbrunst vernichtet worden. (Ssokolof, 1. c. p. 126). 

3* 
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den Neusibirischen Inseln von der Lena-Mündung aus zu 
unternehmen. Am 21. März 1821 ging er in Begleitung von 
Bereshnych und Figurin vonBarkin-Stan nach der Insel 
Stolbowoi hinüber, brachte zwei Tage mit der Aufnahme 
derselben zu und erreichte am 28. März die Südwestküste 
von Kotelnyi, wo sich die Reisegesellschaft trennte: Be¬ 
reshnych erhielt den Auftrag, die Süd- und Ostküste dieser 
Insel zu umfahren und alsdann nach der Nordküste der 
Fadejef-Insel hinüberzugehen, während Anjou, von Fi¬ 
gurin begleitet, seinen Weg längs der Westküste von Ko¬ 
telnyi nordwärts nahm. Nach einer erfolglosen Fahrt, die 
er, um Land zu suchen, von der Nordwestspitze desselben 
ins Meer hinaus machte, kehrte er nach Kotelnyi, an die 
Mündung des Sannikof-Flusses zurück, verfolgte nun die 
ganze Nordostküste der Insel und ging am 11. April eben¬ 
falls nach der Fadejef-Insel hinüber, wo er mit Beresh¬ 
nych zusammentraf. Hier wurde wiederum ein vergeblicher 
Versuch gemacht nordwärts vorzudringen und darauf die 
Reise längs der Nordküste der Insel bis zum Cap Blago- 
westschenskij fortgesetzt. Von dort gingen Anjou und seine 
Begleiter über die gleichnamige Strasse nach dem Cap 
Wyssoldj (Hohes C.) auf Neu-Sibirien und alsdann läpgs 
der ganzen Nordküste dieser Insel bis zum Cap Kamennyi, 
wobei ein abermaliger, jedoch nur kurzer und wiederum 
erfolgloser Ausflug nordwärts ins Meer hinaus gemacht 
wurde. Ein Theil der Hunde war bereits stark erschöpft, 
und es musste daher an die Rückreise gedacht werden. Diese 
wurde, nachdem noch die kurze Strecke bis Cap Pesszowyi 
aufgenommen worden, am 26. April angetreten. Das Eis 
war meistentheils vollkommen glatt, selten mit einer dünnen 
Schneeschicht bedeckt, und nur ganz in der Nähe des Fest¬ 
landes gab es eine Reihe von Schollenbergen zu überschreiten. 
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Die Fahrt ging daher äusserst rasch vor sich, so dass man 
bereits in der Nacht zum 30. April das Festland an der 
Mündung des Flusses Krestowaja (Kreuz-Fl.), etwas östlich 
von Swätoi-Noss, erreichte. 

Die zweite Fahrt Anjou’s, im folgenden Jahre (1822), 
war in Beziehung auf die zurückgelegte Strecke nicht minder 
ansehnlich. Am 9. März ging er von Swätoi-Noss nach der 
ersten Ljachofschen Insel und von dort, nach vollendeter 
Aufnahme dieser und durch Bereshnych auch der zweiten 
gleichnamigen Insel, nach der Fadejef-Insel, die er am 
17. März erreichte. Hier folgte er der "Westküste bis zur 
äussersten Spitze der langen und schmalen Landzunge, die 
mit dem Cap Bereshnych abschliesst. Auf der von dort 
unternommenen Eisfahrt entdeckte er am 22. März ein 
kleines Eiland, das er nach dem Arzt seiner Expedition 
Figurin-Insel nannte. Nach vergeblichen Bemühungen, weit 
ins Meer vorzudringen, wendete er sich wieder südwärts 
und kam am 26. März auf Kotelnyi nahe der Mündung des 
Reschetnikof-Flusses an. Von dort folgte er der ihm schon 
vom vorigen Jahre her bekannten Nordostküste von Kotelnyi, 
ging dann wieder nach der Fadejef-Insel hinüber, vollendete 
die Aufnahme der West- und Südküste dieser Insel bis zum 
Cap Pesszowyi und fuhr am 4. April über die Blagowe- 
stschenskische Strasse nach Neu-Sibirien. Da er die Nordküste 
dieses letzteren bereits im vorigen Jahre aufgenommen 
hatte, so ging er jetzt der Südküste entlang, an den so 
eigentümlichen und interessanten Holzbergen vorüber, bis 
zum äussersten Ostende der Insel, dem Cap Kamennyi, von 
wo er am 9. April abermals eine Eisfahrt unternahm; und 
zwar war dies die weiteste und längste von allen, die er aus¬ 
geführt hat, indem er von derselben erst am 27. April nach 
dem Festlande zurückkehrte, das er an dem westlich von 
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der Kolyma ins Meer sich ergiessenden Flüsschen Kresto- 
waja 1 ) wieder betrat. 

Ueberzeugt, dass Schlittenfahrten, wegen des dünnen 
Eises und der offenen Stellen, auf die man unweit nördlich 
von den Neusibirischen Inseln stösst, in Beziehung auf die 
Entdeckung etwaiger weiter polwärts gelegener Länder 
stets erfolglos bleiben würden, erklärte sich Anjou bereit, 
im Sommer zu Boot von Kotelnyi oder der Fadejef-Insel 
nordwärts zu gehen. Dies wurde ihm jedoch vom Marine- 
Ministerium auf Vorstellung des damaligen Generalgouver¬ 
neurs von Ostsibirien, M. M. Sper anskij, nicht gestattet und 
dagegen vorgeschrieben, noch eine dritte Schlittenfahrt nach 
den Neusibirischen Inseln zu unternehmen und dabei von 
der Beljkof-Insel aus in westlicher oder nordwestlicher 
Richtung ins Meer vorzudringen. Am 26. Februar 1823 
trat er diese Fahrt von Barkin-Stan, an der Lena-Mündung, 
an, diesmal, wie zwei Jahre zuvor, in Begleitung Figurin’s. 
Indem sie von der anfangs fast gerade nach Norden einge¬ 
haltenen Richtung des dünnen Eises wegen ostwärts ab¬ 
weichen mussten, gelangten sie in den ersten Tagen des 
März nach den kleinen Inselchen Wassiljef und Ssemenof, 
nach deren Aufnahme die Fahrt nordwärts fortgesetzt wurde, 
bis sie am 9. März aus demselben Grunde sich genöthigt 
sahen, an der Nordspitze der Beljkof-Insel zu landen. In den 
darauf folgenden Tagen wurde nun diese Insel, an deren 

Küsten rundum und zumal im Westen viel Treibholz lag, 

% 

aufgenommen, worauf sich die Reisenden nach der West¬ 
küste von Kotelnyi begaben und dieser bis zur äussersteu 
Südspitze, dem Cap Medweshij (Bären-C.), folgten. Von dort 


1) Nicht zu verwechseln mit dem oben erwähnten gleichnamigen Flusse 
im Osten von Sw&toi-Noss. 
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traten sie am 21. März die Rückreise zum Festlande an, 
das sie nach sechs Tagen direkter Fahrt beim Dorfe Mu- 
rasch an der Jana-Mündung erreichten. 

Damit war die Anjou’sche Expedition, soweit sie die 
Neusibirischen Inseln betraf, zu Ende. Ohne Zweifel hat sie 
die geographische Kenntniss dieser Inseln sehr beträchtlich 
gefördert. Dank den reichlichen Mitteln, die ihr zu Gebote 
standen, wurden so weite und umfassende Fahrten ausge¬ 
führt, wie sie Hedenström ganz unmöglich gewesen wären. 
Alle Inseln wurden ringsum und manche ihrer Küstenstrecken 
sogar mehrfach befahren und eine grosse Anzahl von Punkten 
astronomisch bestimmt. Die auf Grundlage der Anjou- 
schen Arbeiten entworfene Karte der Neusibirischen Inseln 
gilt noch heutzutage. Hinsichtlich der oro- und hydrogra¬ 
phischen Verhältnisse der Inseln, ihrer geologischen Be¬ 
schaffenheit, ihrer Pflanzen- und Thierwelt etc. hat uns aber 
diese Expedition so gut wie gar nichts eingebracht, ja sie 
steht in dieser Beziehung hinter der Hedenström’schen, so 
wenig diese auch lieferte, noch weit zurück. Der Grund da¬ 
von liegt in dem Umstande, dass während derselben von 
keinem ihrer Mitglieder auch nur ein einziger Sommer auf 
den Inseln verbracht wurde. Daraus lässt sich übrigens dem 
Chef der Expedition insofern kein Vorwurf machen, als er 
strikt nach der ihm ertheilten Instruction handelte, welche 
nichts Anderes als die Aufnahme der Inseln im Auge hatte, 
während die Instruction, die Hedenström erhielt, auch für 
die Naturbeschaffenheit derselben Interesse zeigte 1 ). Dies 


1) In dieser letzteren, wie Hedenström (Ch6. B-fccTH. 1822, H. 17, 
Ot*. II, cTp. 44) sie wiedergiebt, hiess es unter Anderem: «. •.. und sollen 
dabei alle auf die Naturgeschichte bezüglichen Dinge, insbesondere aber 
solche, die einen Zweig nationaler Industrie abgeben können, beschrieben 
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ist aber um so mehr zu bedauern, als bei der Anjou’schen 
Expedition ein Mann sich befand, ich meine den Arzt Fi¬ 
gurin, der, wie man aus seinen schätzenswerthen Nach¬ 
richten über die Natur der Umgegend von Ustjansk 1 ) 
schliessen darf, manche naturhistorische Kenntnisse besass. 
In naturhistorischer Beziehung blieben also die Neusibiri¬ 
schen Inseln auch nach der Anjou’schen Expedition dieselbe 
terra incognita, die sie vorher waren und noch bis auf den 
heutigen Tag sind. 

Im Laufe der 60 Jahre, die seitdem verflossen, sind sie 
auch nicht wieder besucht worden, ausser von Promyschle- 
niks, die ihre Fahrten dorthin nach wie vor ausführten und 
noch ausführen. Leider fehlt es fast ganz an Nachrichten 
über diese Fahrten. Nur ganz neuerdings, 1883, hat der ehe¬ 
malige stellvertretende Vice-Gouverneur von Jakutsk, Herr 
Priklonskij, bereits im Interesse der von der Akademie ge- 
plantenExpedition, bei Gelegenheit einer Revision des Wercho- 
j ansker Kreises einige Nachrichten der Art unter den Promy sch- 
leniks gesammelt und sowohl seinem amtlichen Berichte bei¬ 
gefügt, als auch, in einer Abschrift, dem Hrn. Dr. Bunge, 
der Zeit Arzt auf der Polarstation Sagastyr an der Lena* 
Mündung, zugestellt. Nach den Aussagen der Leute selbst 
niedergeschrieben, sind diese Nachrichten natürlich nur sehr 
unvollständig, kurz, aphoristisch und enthalten, da sie von 
verschiedenen Personen herrühren und diese ihre Erfahrungen 
auf verschiedenen Inseln und in verschiedenen Jahren sam¬ 
melten, mitunter auch einander direkt widersprechende An¬ 


werden» (.. .h onuctiBaTt npHTOirc» Bc*fc npeAMeTbi, OTHOcmiijecH ao EcTe- 
CTBeHHOft HCTOpiw M BTE» OCOdCHHOCTH Ti>, KOTOpwe MOiyTB COCTEBHTb 
OTpaoib HapoAHofi npoMunuieHHOCTH). 

1) 8. seine oben (p. 20, Anm. 4) angeführten Artikel im Ch<5. BtcTH. 
und in den 3anucKH Aamhp. ßenapT. 
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gaben. Nichtsdestoweniger geben sie einen ungefähren Be¬ 
griff davon, wie die Promyschleniks ihre Fahrten nach den 
Neusibirischen Inseln machten und noch machen. Aus diesem 
Grunde und weil sich in den erwähnten Nachrichten auch 
manche nicht uninteressante Angaben über die Neusibirischen 
Inseln finden, erlaube ich mir, zum Schlüsse unserer 
kurzen Geschichte ihrer Entdeckung und der nachmaligen 
Fahrten nach denselben, eine Uebersetzung des durch den 
Dr. Bunge uns zugegangenen Schreibens des Hrn. Pri- 
klonskij, mit Fortlassung einiger unwesentlicher und auf 
die Sache nicht bezüglicher Details, hier folgen zu lassen. 
Es lautet: 

«Für den Fall einer Kronsexpedition nach den Neusi¬ 
birischen Inseln theile ich folgende, in Kasatschje*) von mir 
gesammelte Nachrichten mit». 

«Der Batulinsche Starosta (Dorfälteste) Michail Mu- 
chopljof, der seinen Wohnsitz 200 Werst nordöstlich von 
- Kasatschje, am Flüsschen Sseljach hat, und der am Omoloi 
nomadisirende Jukagire Uila sind vor etwa 20 Jahren auf 
Neu-Sibirien gewesen. Beide machten ihre Fahrt im Auf¬ 
träge des Kaufmanns Michail Sannikof unter der Bedin¬ 
gung völlig freier Station während derselben und der Hälfte 
ihrer etwaigen Ausbeute au Mammuthbein a ) als Arbeits¬ 
lohn». 

«Nach der Fadejef-Insel und Kotelnyi gingen vor 
10 Jahren der Starosta der Ustjanskisohen Bauerngemeinde 


1) Einer Anmerkung Dr. Bunge’s zufolge ist dieser etwas südlich von 
Ustjansk gelegene Ort, als Wohnsitz der lokalen russischen Bevölkerung, 
heutzutage das eigentliche Ustjansk. 

2) Im russischen Original wird das Mammuth- oder fossile Elfenbein, 
wie hei den Promyschleniks üblich, immer nur schlechtweg als «kosstj», 
d. i. überhaupt Knochen oder Bein, bezeichnet. 
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Iwan Portnjagin und der Lainuten-Aelteste Wassilij 
Djakonof (genannt Dshergeli). Der erstere hat seinen 
Wohnsitz an der Jana-Mündung, am Flussarme Mochnatka, 
der letztere führt ein Nomadenleben. Portnjagin ist zwei 
Mal auf den genannten Inseln gewesen, Djakonof ausser¬ 
dem auch ein Mal auf der Beljkof-Insel. Auch sie führten 
ihre Fahrten dahin im Aufträge Michail Sannikof’s und 
unter denselben Bedingungen aus. Die Ausbeute, welche sie 
dabei machten, war der Art, dass auf Jeden von ihnen im 
Mittel allemal je fünf Pud Elfenbein als Arbeitslohn ent¬ 
fielen. Der Preis des Elfenbeins betrug aber in jenen Jahren 
nicht über 8 Rubi, fürs Pud. Im vorigen Jalire sammelte 
Djakonof auf Swätoi-Noss gegen 5 Pud Elfenbein, das er 
für 19 Ruh. das Pud verkaufte. Auf der Insel Blislinij 
(grossen Ljachofschen) wurden im vorigen Jahre gegen 
200 und in diesem (1882/83) gegen 50 Pud gesammelt. 
Die Promysclileniks meinen, dass der Vorrath anMammuth- 
bein auf dieser letzteren Insel unerschöpflich sei, — die 
Insel ruht, sagen sie, auf Mammuthbein («Ha kocth 

CTOHTb»)». 

«In den letzten 18 Jahren sind keine Elfenbeinsammler 
nach den entfernteren Inseln (Kotelnyi, Fadejef und Neu- 
Sibirien) ausgeschickt worden (?); den Kaufleuten fehlte es 
an den dazu erforderlichen Mitteln. In diesem Jahre jedoch 
haben sie, nachdem der Elfenbeinvorrath auf der Insel 
Blislinij ausgegangefi (?), einige Promyschleniks nach Ko¬ 
telnyi abgesandt. Es waren dies namentlich die drei La- 
muten: Warfolomei (Markilimei), Jegor Ssalagä und 
dessen Bruder Wassilij. Sie machten sich Ende April auf 
einer Narte mit 12 Hunden auf und nahmen noch eine 
zweite, vorräthige Narte mit Hunden mit. Diese letztere 
kehrte von der Insel Blishnij zurück. Die oben genannten 
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Leute aber waren bis zum 1. November (der Zeit des Auf¬ 
enthalts des Hrn. Priklonskij in Kasatschje) noch nicht 
wiedergekehrt, da man von den entfernteren Inseln gewöhn¬ 
lich erst um die Mitte des November zurückzukommen 
pflegt» 1 ). 

«An Lebensmitteln pflegen die nach den Neusibirischen 
Inseln gehenden Promyschleniks (von Kasatschje am 6. Mai 
auf brechend) folgende Vorräthe mitzunehmen: an Mehl 
6 Pud per Mann, an Jukkola (gedörrtem Fisch) ebensoviel, 
an Fischthran ein Pud (was in der Regel nicht vorhält), an 
trockenem Rindsfett 20 Pfd., Thee etwa 6 Ziegel, Tabak 
gegen 6 Pfd., Zucker und Zwieback nur wenig, gewisser- 
niassen nur als Leckerbissen». 

«Der Vorrath an Hundefutter, den sie mitzunehmen 
pflegen, beträgt auf jedes Thier etwa ein Pud Jukkola 
monatlich. Auf eine Narte kommen, die vorräthigen Thiere 
miteingerechnet, je 12—15 Hunde. Die Hunde bleiben bei 
den Leuten auf den Inseln und dienen zum Transport von 
Lasten, der auch im Sommer in Schlitten geschieht. 
Die Ausbeute an Mammuthbein wird an Ort und Stelle 
niedergelegt, um auf einer späteren Fahrt abgeholt zu 
werden». 

«Auf Kotelnyi giebt es an verschiedenen Stellen gegen 
fünf halbverfallene Jurten. Ferner findet man an der West¬ 
küste dieser Insel viel als Bau- und Brennmaterial brauch¬ 
bares Treibholz. Ebenso an der Südküste. Auf der Insel 
angelangt, schlagen die Promyschleniks ihre rennthierle¬ 
dernen Zelte auf». 


1) Wie uns Hr. Br. Bunge am 10. (22.) Febr. 1884 aus Sagastyr schrieb, 
waren sie auch bis zu diesem Datum noch nicht wiedergekehrt, und hatte 
man bereits Anstalten getroffen, sie aufzusuchen. 
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«Auf der Fadejef-Insel giebt es gar keine (?) Jurten 1 2 ). 
Treibholz ist dort nur an einer Stelle, am Flüsschen Tacli- 
j urach, an der Südwestküste, nördlich von der Jurte Dyro- 
wataja (d. h. die löcherige), zu finden». 

«Auf Neu-Sibirien giebt es eine Blockhütte, die von 
Michail Muchopljof vor etwa 18 Jahren errichtet wurde 
und jetzt wahrscheinlich verfallen ist. Ferner muss es dort 
einige, etwa 30—70 Werst aus einander gelegene und ver- 
muthlich ebenfalls verfallene Jurten geben. Treibholz, zu 
Bauten und als Brennmaterial zu gebrauchen, hat Neu- 
Sibirien ebenfalls zur Genüge». 

«Die Vegetation ist auf allen drei Inseln eine sehr 
dürftige: nur stellenweise findet man eine dünne Moosschicht 
oder ein spärliches, dabei so kurzes Gras, dass es sich kaum 
pflücken lässt». 

«Auf Kotelnyi haben die Promyschleniks Fische ge¬ 
fangen, in einem Flüsschen, das sie selbst Balyktach nennen 
(auf der Karte trägt es den Namen Ssotnikof-Fluss); dochw r ar 
der Fang nur dürftig. Die Fische gehörten den Arten «Kundi- 
wei» (Häring), «Ssawatka und Keta» an 3 ). Schneehühner 
giebt es auf Kotelnyi nur wenig. In manchen Jahren kommen 


1) Nach dem, was Dr. Bunge von einem Jakuten in Sagastyr hörte, 
sowie nach den Nachrichten, welche Hr. Eigner, Physiker an der dortigen 
Polarstation, auf einer Fahrt nach Ustjansk von einem Jakuten-Aeltesten 
erhielt, der vor 10 Jahren selbst auf der Fadejef-Insel gewesen war, giebt 
es auch dort Jurten. In der That ist auch in unserem russischen Original 
ein paar Zeilen weiter von einer solchen die Rede. 

2) Die beiden ersteren führt auch Dr. Bunge unter ihren jakutischen 
Namen («Kondewei», eine kleine Coregonm-kit , und «Ssawacha») aus der 
Lena-Mündung an (s. dessen Naturhist. Nachr. aus der Polarstation an der 

Lena-Mündung, im Bull, de l’Acad. des sc. T. XXVIII, p. 532, 633; M61. 
biol. T. XI, p. 604, 605). «Keta» ist in Sibirien, namentlich am Ochotskischen 
Meer und im Amur-Lande, die russische Bezeichnung für ScHmo lagoce- 
phalus. 
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Rennthiere nach dieser Insel. Auch Eisbären kommen vor: 
einmal wurde ein Thier von den Promyschleniks erschlagen 
und an die Hunde verfüttert. (Selbst davon zu essen halten 
sie für sündhaft, — die Priester, sagen sie, verböten es). 
Auf der Fadejef-Insel und Neu-Sibirien giebt es keine Fische; 
Schneehühner nur wenig. Rennthiere kommen auf der er- 
steren Insel zahlreicher als auf der letzteren vor, wo cs 
deren nur ganz wenige giebt. Auf Kotelnyi und der Fadejef- 
Insel mausern alljährlich Gänse, auf Neu-Sibirien hingegen 
nur in manchen Jahren. Eisbären giebt es auf Neu-Sibirien 
mehr als auf jenen beiden Inseln; bisweilen ist deren Zahl 
dort, nach Angabe der Leute, Legion». 

«Die Reise von Kasatschje nach den Neusibirischen 
Inseln geschieht folgendermassen: zuerst fährt man längs - 
dem rechten Ufer der Jana bis zu deren Mündung. Das erste 
Mal nächtigt man im Flussarme Murasch; das zweite Mal 
auf der Insel Schaloniki; das dritte Mal am Cap des Wanjkina- 
Busens; das vierte Mal am Flüsschen Jurun-chastach, kurz 
vor dem Flüsschen Ssurjuktach; das fünfte Mal auf Swätoi- 
Noss. Dies ist das letzte Nachtlager auf dem Festlande. 
Von Swätoi-Noss geht es nach der Insel Blishnij (grossen 
Ljachofschen), wo man an einer kleinen Hütte Halt 
macht, die 20 Werst westlich vom Wanjkina-Bach an einem 
Maloje Simowjo (kleine Winterungshütte) genannten 
Flüsschen liegt. Von dort fährt man dem Flüsschen Bolj- 
schoje Simowjo (grosse Winterungshütte) entlang nach 
der Insel 'Malyi (kleinen Ljachofschen) hinüber. Auf 
dieser Insel giebt es, soviel die Leute wissen, keine 
Jurte oder sonstige Wohnung. Von der Insel Malyi fahrt 
ein Jeder nach der Insel hinüber, die seinen Zielpunkt bildet. 
Zur Ueberfahrt von dort nach Kotelnyi braucht man zwei 
Tage, indem man unterwegs ein Mal nächtigt. Nach der 
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Fadejef-Insel fährt man von Blishnij entweder direkt übers 
Meer, oder ebenfalls über die Insel Malyi. Im ersteren Falle 
nächtigt man drei Mal unterwegs, im letzteren zwei Mal. 
Nach Neu-Sibirien fährt man von der Fadejef-Insel hinüber. 
Direkt von Blishnij liinüberzugehen fürchten sich die Pro- 
myschleniks, wegen der Schollenberge, auf die man unter¬ 
wegs stösst». 

«Ueberhaupt muss ich bemerken, dass diejenigen Leute, 
mit denen ich gesprochen, sich mit grosser Antipathie über 
Neu-Sibirien äusserten. Es herrscht die Ansicht , dass der 
Skorbut nur auf Neu-Sibirien vorkommt. Die anderen Inseln 
gelten für ungefährlich in dieser Beziehung, und in der That 
ist von den oben genannten Leuten und deren Gelahrten, 
die dort gewesen, Niemand am Skorbut erkrankt. Fälle von 
Skorbut sind nur auf Neu-Sibirien und den Inseln Stolbowoi 
und Wassiljefskij vorgekommen, wo auch die Gräber der 
Verstorbenen zu finden sein müssen». 

«Auf der Hinreise nach den Neusibirischen Inseln depo- 
niren die Promyschleniks einen Theil ihrer Vorräthe an 
Lebensmitteln, sowohl für sich, wie für ihre Hunde, auf der 
Insel Blishnij, indem sie dieselben entweder der Obhut 
dortiger Berufsgenossen übergeben, oder aber in Kellern 
bergen, über welche sie zum Schutz gegen die Eisbären 
Steine aufhäufen». 

«Die Rückreise von den Inseln Kotelnyi und Fadejef 
wird um den 26. Oktober angetreten. Bis zur Insel Blishnij 
braucht man zwei Tage und drei Nächte. Auf dieser Insel 
halten sich die Promyschleniks 7—10 Tage auf, bis der Zu¬ 
stand des Eises die Ueberfahrt nach dem Festlande gestattet. 
Alsdann braucht man von Blishnij nach Murasch etwa sieben 
Tage (die Nacht über erholen sich die Hunde) und von 
Murasch nach Kasatschje zwei Tage und eine Nacht». 


Digitized by 


Gck igle 


Original frn-m 

UNIVERSUM OF IOWA 



47 — 


"Wie man aus diesen Nachrichten sieht, machen die 
Promyschleniks ihre Fahrten nach den Neusibirischen Inseln 
unter Bedingungen, die, auf ihre ausnehmende Bedürfniss- 
losigkeit und Waghalsigkeit berechnet, ihnen bei vielfachen 
Entbehrungen und Gefahren nur einen unsicheren und kargen 
Gewinn in Aussicht stellen. Namentlich setzt sie die nur 
sehr dürftige Ausrüstung an Lebensmitteln in der Regel der 
Gefahr aus, die Rückreise von den Inseln im Herbst allzu¬ 
früh antreten zu müssen, bevor noch das Meereseis allent¬ 
halben sich gebildet und eine genügende Festigkeit erlangt 
hat. Andererseits ist nicht zu läugnen, dass das Aufbringen 
im hohen Norden Sibirien’s reichlicher Vorräthe für Men¬ 
schen und Hunde und mehr noch das Hinüberschaffen der¬ 
selben nach den Inseln, bei der geringen Leistungsfähigkeit 
der Hunde als Zugthiere, überaus grosse, in kurzer Zeit 
unüberwindbare Schwierigkeiten bietet. Und mit diesem 
Umstande wird auch eine jede andere Expedition nach den 
Neusibirischen Inseln, so wenig für sie sonst die Fahrten 
der Promyschleniks maassgebend sein mögen, in Beziehung 
auf Plan, Ausrüstung und Zusammensetzung zu rechnen 
haben. Doch bevor ich diese Punkte näher berühre, 
scheint es mir hier am Ort zu sein, zum wenigsten in ein¬ 
zelnen Hauptzügen anzudeuten, warum der Akademie eine 
immerhin nicht ohne mancherlei Schwierigkeiten und 
Gefahren denkbare Expedition nach den Neusibirischen 
Inseln besonders wünschenswerth erscheinen musste und 
welches demgemäss auch die Haupaufgaben derselben sein 
dürften. 
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2 . Hauptmotive, Hauptaufgaben der Expedition. 

Es gehört zu den Eigentümlichkeiten der Land- und 
Wasservertheilung in der nördlichen Hemisphäre, dass, wäh¬ 
rend das in Meridianrichtung lang gedehnte Festland Ame- 
rika’s in den polaren Breiten in eine Menge grosser Inseln 
und Inselgruppen sich auflöst, dem Festlande der Alten 
Welt und namentlich dem in der Richtung der Breitengrade 
so mächtig entwickelten Asien polwärts nur wenige Inseln 
von irgend erheblicher Grösse vorliegen. Sieht man von den 
noch problematischen Ländern, wie Bennett- und Sannikof- 
Land, ab, so sind hier als einzige Inseln der Art die Neusibirischen 
und das in der Breitengradrichtung an dieselben sich anschlies¬ 
sende Wrangell-Land anzutreffen. Da aber letzteres erst 
vor ein paar Decennien (1867) entdeckt wurde 1 ), so waren 
über anderthalb Jahrhunderte hindurch die Neusibirischen 
Inseln die einzigen der Art, von deren Existenz man wusste. 
Kein Wunder daher, dass sie seit lange den Forschungstrieb 
der Gelehrten reizten, und dass namentlich der Akademie 
der Wissenschaften, die der Durchforschung des asiatischen 
Russland’s bis zu seinen äussersten Nord- und Ostgrenzen 
seit je eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt hat, eine 
allseitige wissenschaftliche Untersuchung dieser Inseln in 
hohem Grade wünschenswerth erscheinen musste. Drängte 
sich doch von selbst die Frage auf, wie sich dieselben in 
physikalisch-geographischer und naturhistorischer Beziehung 
zu dem Festlande verhalten mögen, dem sie in nicht allzu 
grosser Ferne polwärts vorliegen. Da diese Inseln, besonders 
Kotelnyi undNeu-Sibirien, wie man seit der Hedenström- 
schen Expedition weiss, von bergiger Beschaffenheit sind, 


1) Vrgl. Petermann, Geogr. Mittheil., 1868, p. 6. 
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so bieten schon die orographischen Verhältnisse derselben, 
im Vergleich mit denen des Continents, ein Interesse. Mehr 
noch die geologischen, zumal man mit denjenigen des 
sibirischen Festlandes an oder nahe der Eismeerküste ge¬ 
genwärtig schon an verschiedenen Orten mehr oder weniger 
eingehend bekannt ist und an diesen somit eine geraume 
Basis zur Vergleichung besitzt. 

Es kann ferner kaum einem Zweifel unterliegen, dass 
der Vorgang säkularer Hebung, in welcher, wie man aus 
mancherlei schon seit Gerh. Müller beobachteten That- 
sachen gefolgert hat, die Eismeerküsten des sibirischen Fest¬ 
landes begriffen sind, auch auf die Neusibirischen Inseln sich 
erstreckt. Einen Beweis dafür liefern auch die oben erwähnten, 
nach Hedenström schon von Weitem sichtbaren Holz¬ 
berge Neu-Sibirien’s, jene mehr oder weniger senkrecht ab¬ 
fallenden Meeresküsten, aus denen die Enden zahlreicher, 
horizontal abgelagerter Baumstämme hervorragen, die von 
Erdschichten überdeckt sind oder auch mehrfach mit solchen 
wechsellagern. Da nun diese Baumstämme altes, einst an 
niedriger Küste im Niveau des Meeres abgelagertes Treib¬ 
holz sind, so giebt ihre gegenwärtige Höhe über dem Meere 
einen Maassstab für die im Laufe der Zeit erfolgte Hebung 
der Inseln ab. Noch ist uns aber das Maass dieser Hebung 
auch auf den Festlandsküsten nicht bekannt, geschweige 
denn auf den Inseln, ja, zur Zeit fehlt es auch noch an 
den zur Bestimmung desselben an verschiedenen Orten er¬ 
forderlichen Anhaltspunkten. 

Selbstverständlich können mit dem alten Treibholz auch 
Knochen ausgestorbener Thiere abgelagert sein. Von dem 
Knochenreichthum der Neusibirischen Inseln und der Bolle, 
welche speciell das Mammuthbein in der Geschichte ihrer 
Entdeckung gespielt hat, ist oben vielfach die Rede gewesen. 

Baitr&ge z. Ken nt n. d. Buss. Reiches. Dritte Folge. 4 
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Ungemessene Zeiträume hindurch haben die grossen Flüsse 
des gegenüberliegenden sibirischen Festlandes Thierreste, 
die durch Unterwaschung und Absturz der Ufer in dieselben 
geriethen, mit dem Eise ins Meer hinausgetragen, wo sie theils 
über den Meeresboden verstreut und zumal auf den Un¬ 
tiefen angehäuft, theils durch Wind und Strömungen weiter 
getragen und an die Küsten der Inseln geschwemmt wurden. 
Gleich wie daher in der Endmoräne eines Gletschers sich 
Bruchstücke von den im Gesammtgebiet desselben anste¬ 
henden Gesteinen ansammeln, so dürften auf den Neusi¬ 
birischen Inseln Knochenreste sich finden, die durch die 
grossen sibirischen Ströme von einem weiten Raume des 
gegenüberliegenden Festlandes zusammengetragen und dort 
aufgespeichert worden sind. Hier liegt also eine reiche Fund¬ 
grube für die Erforschung dieser untergegangenen Thier¬ 
welt vor, und sicherlich kann eine genaue Untersuchung 
dieser Knochen nicht bloss bereits bekannte ausgestorbene 
Thiere näher kennen lehren, sondern auch zur Entdeckung 
mancher neuen Thierart führen. 

Von nicht geringerem Interesse als in geologischer Be¬ 
ziehung dürfte das Verhalten der Neusibirischen Inseln zum 
Continent in meteorologischer Beziehung sein. Zwar ist bei 
ihrer nicht allzu grossen Entfernung vom Festlande und der 
mächtigen Ausdehnung dieses letzteren kaum zu zweifeln, 
dass die Inseln in klimatischer Beziehung wesentlich und zu 
allermeist von dem Festlande beeinflusst werden. Nichts¬ 
destoweniger darf man mit Recht vermuthen, dass auf den¬ 
selben eine nicht unbeträchtliche Modification des excessiven 
Continentalklimas Sibirien’s sich geltend machen dürfte. 
Dafür spricht schon der Umstand, dass auch auf dem Fest¬ 
lande mit der Annäherung zur Eismeerküste, so z. B. beim 
Vorrücken von Werchojansk nach Ustjansk, der streng 
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continentale Charakter des Klimas abnimmt, dass ferner an 
der Küste die Nordwinde im Winter nicht eine Erniedrigung, 
sondern eine Erhöhung der Temperatur hervorbringen, so 
wie endlich das Faktum, dass man nördlich von den Neu¬ 
sibirischen Inseln und ebenso weiterhin im Osten, nördlich 
und nordöstlich von der Kolyma, auf den polwärts unter¬ 
nommenen Schlittenfahrten stets auf eisfreie Stellen und 
Streifen im Meere stiess. Es fragt sich nun aber, wie gross 
der Einfluss des Meeres auf das Klima der Neusibirischen 
Inseln ist, wie sich seine einzelnen Elemente im Vergleich 
mit denen auf dem Festlande gestalten, ferner, von welcher 
Wirkung sie auf die geothermischen Verhältnisse sind, ob 
und von welcher Tiefe ab es auf den Inseln einen beständig 
gefrorenen Boden giebt, und drgl. m. 

Lassen sich bei der gleichen Entfernung aller drei Inseln 
vom Festlande und ihrer im Ganzen doch nur geringen Höhe 
keine sehr' erheblichen klimatischen Differenzen zwischen 
ihnen erwarten, so kann es doch immerhin welche 
zwischen den nach verschiedenen Seiten gekehrten Küsten 
derselben geben, vielleicht in Folge verschiedener herr¬ 
schender Windrichtungen und Meeresströmungen, worauf 
das an den verschiedenen Küsten sich vorfindende Treibholz, 
an welchem alle drei Inseln und insbesondere die West¬ 
küste von Kotelnyi sehr reich sein sollen, Licht werfen 
dürfte. 

Von besonderem Interesse ist natürlich, in Verbindung 
mit den klimatischen Bedingungen, die Entfaltung des or¬ 
ganischen Lebens auf den Neusibirischen Inseln, die Zu¬ 
sammensetzung und der Charakter ihrer Flora und Fauna 
im Vergleich zu denjenigen des Festlandes, etwaige lokale 
Eigenthümlichkeiten der Nahrung, Lebensweise und Ver¬ 
breitung der Thiere, so wie der zwischen dem Festlande 
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und den Inseln stattfindende Austausch an Thieren, wie er 
sich im Hin- und Herwandern nicht etwa bloss der Vögel, 
sondern, nach den oben erwähnten Angaben, auch mancher 
Säugethierarten bethätigt. 

Obgleich endlich die Neusibirischen Inseln keine Be¬ 
völkerung besitzen, so bieten sie doch auch ein ethnologisches 
Interesse dar, indem im 17. Jahrhundert die Jukagiren, ein 
paläasiatisches Volk, das gegenwärtig auch auf dem Fest¬ 
lande beinahe ausgestorben ist, vor dem Andrange der 
Tungusen und Jakuten und nach ihnen der Russen nord¬ 
wärts flüchtend, eine Zufluchtsstätte auf den im Eismeer 
gelegenen Inseln suchten und dort Spuren ihres Daseins 
hinterlassen haben müssen. 


3. Realisirung der Expedition, Ernennung der Reisenden. 

Angesichts der vielfachen Fragen von wissenschaftlichem 
Interesse, die sich an einen Besuch der Neusibirischen Inseln 
knüpfen, sprach schon vor 20 Jahren C. E. v. Baer 1 ), bei 
Gelegenheit der Anmeldung eines am Tas-Busen befindlichen, 
angeblich vollständig erhaltenen Mammuthcadavers und 
der Ausrüstung einer Expedition zur Aufsuchung und eventu¬ 
ellen Bergung desselben, den Wunsch aus, es möge sich 
«ein junger unternehmender Gelehrter finden, der sich ent¬ 
schlösse, die kühne Reise nach den Neusibirischen Inseln zu 
unternehmen», und äusserte auch neuerdings Norden- 
skiöld 2 ) die Ueberzeugung, «es könne nicht lange melu’ 


1) Bulletin de l’Acad. des sc. T. X, p. 254; MSI. biol. T. V, p. 680. 

2) Die Umsegelung Asiens u. Europas auf der Vega, Leipz. 1882, 
Bd. I, p. 874. 
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dauern, bis eine wissenschaftliche Expedition dahin abge¬ 
sandt wird». Die Hauptschwierigkeit, auf die Baer hinwies, 
einen dazu geeigneten Reisenden zu finden, sollte durch die 
erneuerte Aufmerksamkeit gehoben werden, welche sich 
in den jüngstvergangenen Jahren den Polargegenden zu¬ 
wandte, indem auf Weyprecht’s Vorschlag der internatio¬ 
nale Beschluss gefasst wurde, in der arktischen Zone eine 
Anzahl von Stationen behufs gleichzeitiger und einheitlicher 
physikalischer, insbesondere meteorologischer und erd¬ 
magnetischer Beobachtungen zu errichten. Zur Theilnahme 
an den Arbeiten auf der russischerseits an der Lena-Mündung 
zu errichtenden Polarstation erbot sich, und zwar in der 
Eigenschaft als Arzt und Beobachter zugleich, auch der 
Dr. med. Alexander Bunge. Selbstverständlich konnte es 
nur ein unüberwindlicher Drang nach naturwissenschaftlicher 
und geographischer Forschung sein, was den Dr. Bunge 
bestimmte, seine Stellung als angehender Hospital- und 
praktischer Arzt in cfer Residenz mit derjenigen eines Arztes 
an einer zeitweiligen Polarstation zu vertauschen. Um diesem 
Forschungsdrange entgegen zu kommen und zugleich schätz¬ 
bare naturhistorische Sammlungen und Beobachtungen aus 
jenen Gegenden zu erhalten, beschloss die Akademie Hm. 
Dr. Bunge zu letzteren Zwecken eine Subvention aus ihren 
Mitteln zu gewähren. Wie berechtigt das von ihr in den 
jungen, strebsamen Gelehrten gesetzte Vertrauen war, haben 
seitdem sowohl die mancherlei für ihre Museen erhaltenen 
Sammlungen, als auch die in ihrem Bulletin veröffentlichten 
Berichte desHrn. Dr. Bunge bewiesen 1 ). Schon beiüeber- 


1) Es sind folgende: 1. «Naturhistorische Nachrichten aus der Polar¬ 
station an der Lena-Mündung, 1883» (Bull, de l’Acad. T. XXVHI, p. 517— 
549; M61. biol. T. XI, p. 581—622); 2. «Naturhistorische Beobachtungen 
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Sendung des ersten dieser Berichte, aus Sagastyr vom 
15/27. Dec. 1882, schrieb Dr. Bunge, die Reiselust sei in 
ihm jetzt nur noch stärker angefacht worden, und er würde 
sich zu grossem Dank verpflichtet fühlen, wenn man bei 
einer neuen Gelegenheit zum Reisen an ihn denken wollte, 
gleichviel ob es sich dabei um den Norden oder Süden Si¬ 
birien^ handeln mag, insbesondere jedoch reizten ihn die 
Neusibirischen Inseln. Und in einem späteren Schreiben, 
von ebendaher vom 10/22. Febr. 1884, nennt er Ssolur- 
dach (Kotelnyi) «sein Eldorado», das seine Phantasie be¬ 
ständig beschäftige. Fügt man zu alledem hinzu, dass 
Dr. Bunge bereits die Erfahrungen eines mehrjährigen 
Aufenthaltes in den Polargegenden Sibirien’s besitzt, ja in 
denselben gewissermassen schon akklimatisirt ist und sich 
der kräftigsten Gesundheit erfreut, so durfte die Akademie 
sich von ihm als Reisenden ohne Zweifel die besten Erfolge 
versprechen. Die oben berührte Vielseitigkeit der Aufgabe 
machte es jedoch durchaus nothwendig, ihm einen Begleiter 
und Gehülfen auf der Reise an die Seite zu stellen. Und auch 
dieser zweite Reisende fand sich alsbald, und zwar in der 
Person eines ebenfalls vielversprechenden jungen Gelehrten, 
des Kandidaten der Naturwissenschaften Baron Eduard 
Toll, der, von gleichem Forschungsdrange beseelt, sich gern 
bereit erklärte den Mühen, Entbehrungen und Gefahren 
einer Reise nach den Neusibirischen Inseln sich zu unter¬ 
ziehen und den ihm persönlich bekannten Dr. Bunge als 
dessen Gehülfe zu begleiten. 


und Fahrten im Lena-Delta, 1884» (Bull. T. XXIX, p. 422—476; Mel. biol. 
T. XIT, p. 81—107); 8. «Bericht über fernere Fahrten im Lena-Delta und 
die Ausgrabung eines angeblich vollständigen Mammuthcadavers, 1885» 
(Bull. T. XXX, p. 228—282; M61. biol. T. XH, p. 231—309). 
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Sobald der Akademie geeignete Reisende zur Verfügung 
standen, ging die von ihr gewünschte Expedition raschen 
Schrittes ihrer Realisirung entgegen. Die betreffende Vor¬ 
lage der Akademie wurde von ihrem verehrten, an allen 
ihren Interessen lebhaft theilnehmenden Präsidenten, Grafen 
D. A. Tolstoi, mit warmer Zustimmung begrttsst, und dank 
seiner kräftigen Befürwortung und Verwendung waren der 
Akademie binnen kurzer Zeit die zur Ausrüstung der Expe- 
dition erforderlichen Mittel Allerhöchst bewilligt. Zur näheren 
Präcisirung und Regelung des ganzen Unternehmens aber, 
zum Entwurf von Instructionen für die Reisenden, wie über¬ 
haupt zur Leitung der Expedition und ferneren Vermittelung 
bei der Akademie aller auf dieselbe bezüglichen Fragen 
wurde innerhalb der Akademie eine aus den Hrn. H. Wild, 
C. Maximowicz, A. Strauch, Fr. Schmidt und mir 
zusammengesetzte Commission ernannt. Aus der Thätigkeit 
dieser letzteren berühre ich hier nachstehend, als von all¬ 
gemeinerem Interesse, nur das auf den Plan der Expedition 
bezügliche Gutachten derselben. 


4. Plan der Expedition. 

So fern es der Akademie auch liegt den Reisenden eine de- 
taillirte Marschroute vorschreiben zu wollen, die am zweck- 
mässigstenoft erstan OrtundStelle, je nachZeitundUmständen 
undauf Grund lokaler Erkundigungen gewählt werden kann, so 
lässt sich doch der Gang, den die Expedition ihrer Bestim¬ 
mung gemäss im Grossen und Ganzen zu nehmen haben 
wird, schon jetzt zum Voraus bezeichnen. Um auch nur 
den Hauptzweck, eine wissenschaftliche Untersuchung der 
Neusibirischen Inseln, zu erreichen, ist eine mindestens 
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zweijährige Dauer der Expedition erforderlich. Die Haupt¬ 
schwierigkeit derselben liegt nämlich im Beschaffen so¬ 
wohl der grossen Anzahl der zur Reise nach den Inseln und 
zum Transport des Gepäcks erforderlichen Hunde, als auch 
der ansehnlichen Menge von Futtervorräthen für dieselben, 
was hei der Spärlichkeit und Armuth der Bevölkerung Nord- 
sibirien’s weder an einem Orte, noch in kurzer Zeit gemacht 
werden kann. Diese wie jene müssen vielmehr durch zeitige 
Bestellungen an verschiedenen Orten zusammengebracht und 
nach dem Aufbruchsorte dirigirt werden. Es kann fernerauch 
der im Frühling stattzuhabende Aufbruch nach den Neu¬ 
sibirischen Inseln nicht sogleich und mit einem Male vor 
sich gehen, sondern erst nachdem ein Theil der Vorräthe 
vorausgeschickt und Proviantdepots sowohl auf den Inseln 
selbst, als auch auf dem Wege dahin, etwa auf der grossen 
Ljachofschen Insel, errichtet worden, — kurz, es ist eine 
längere Zeit in Anspruch nehmende Zurüstung für die Reise 
nach den Neusibirischen Inseln erforderlich, und je um¬ 
sichtiger und gründlicher diese Zurüstung gewesen, desto 
mehr Erfolg lässt sich von der Reise selbst erwarten. Das 
erste Jahr der Expedition (1885) muss daher vornehmlich 
der Zurüstung zur Reise nach den Inseln gewidmet werden, 
und der Aufbruch nach diesen letzteren kann nicht vor dem 
Frühling des nächsten Jahres stattfinden. Da aber jene Zu¬ 
rüstung, wie schon erwähnt, nicht an einem Orte geschehen 
und auch nicht die ganze Zeit in Anspruch nehmen kann, so ist 
für die Sommer- und Herbstmonate des ersten Jahres noch 
eine wissenschaftliche Reise durch einen Theil des sibirischen 
Festlandes und zwar durch das Jana-Land in Aussicht ge¬ 
nommen. Warum gerade dieses gewählt worden, liegt auf 
der Hand. Das von der Jana und ihren Zuflüssen bewässerte 
Land ist der den Neusibirischen Inseln zu allernächst ge- 
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legene Theil des Continents, gewissermassen das natürliche 
Vorland derselben, von welchem aus, wie man aus den oben 
vorausgeschickten historischen Daten ersehen kann, die 
Ueberfahrt nach den Neusibirischen Inseln am leichtesten 
geschieht (von Ustjansk über Swätoi-Noss und die Ljachof- 
schen Inseln) und auch am häufigsten gemacht worden ist. 
Ausser diesem schon an sich zwingenden Grunde gab es 
aber für die Akademie noch andere Motive, ihre Aufmerk¬ 
samkeit dem Jana-Lande zuzuwenden. Obgleich oder viel¬ 
leicht gerade weil es gewissermassen ein Passageland für 
die von Jakutsk nach der unteren Lena oder Kolyrna und 
umgekehrt Reisenden ist, gehört es zu den in wissenschaft¬ 
licher Beziehung am wenigsten bekannten Theilen Sibirien’s, 
indem es bisher von den Reisenden fast nur auf flüchtiger 
Durchreise im Winter gestreift worden ist 1 ). Dennoch ge¬ 
hört es zu den für die Forschung interessantesten Gebieten 
Sibirien’s. Man kennt die Gründe, welche die Akademie 
veranlassten, im Jahre 1841 eine Expedition (die sogen. 
Sibirische, von Middendorff) nach dem Taimyr-Lande ab¬ 
zusenden, und unter denen die Frage, w ie sich die organische 
Welt, die man in den Polargegenden bis dahin fast nur 
an Meeresküsten und auf Inseln studirt hatte, in den¬ 
selben Breiten inmitten eines so ausgedehnten Continents 
wie der asiatische, unter dem Einfluss eines streng continen- 
talen Klimas, in biologischer wie in geographischer Beziehung 
verhalte, einer der wichtigsten war. Man hatte zu diesen 


1) So schon im vorigen Jahrhundert von Ssarytschof und im gegen¬ 
wärtigen von Wrangell, Czekanowski, Ferd. Müller u. A.; ja, auch 
Dr. Bunge hat seine Rückreise von der Lena-Mündung über Ustjansk und 
Werchojansk gemacht. 

* 4* 
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Forschungen das Taimyr-Land gewählt in der Voraussetzung, 
dass dort, wo der Continent am weitesten polwärts sich er¬ 
streckt, auch das excessivste Klima herrschen dürfte. In¬ 
dessen lehrte schon die Middendorff’sche Expedition, dass 
dies nicht der Fall sei und dass das Taimyr-Land in dieser 
Beziehung von dem an der Lena gelegenen Lande übertroffen 
werde. Die neuerdings ein Jahr hindurch in Werchojansk 
angestellten meteorologischen Beobachtungen haben aber 
dargethan, dass das excessivste und zugleich kälteste Klima 
Sibirien’s, ja vermuthlich das absolut kälteste der ganzen 
Erdoberfläche (mit einem absoluten Minimum von — 63?2 C.) 
nicht, wie Middendorff *) meinte, an der Lena, in Jakutsk, 
sondern noch östlicher, im Jana-Lande zu finden ist 1 2 3 ). Ohne 
Zweifel muss es daher lohnend erscheinen, gerade in diesem 
Theile Sibirien’s an der Hand der zahlreichen und höchst 
interessanten von Middendorff im Taimyr-Lande ge¬ 
wonnenen Thatsachen und Gesichtspunkte eine Reihe ge- 
wissermassen paralleler Beobachtungen anzustellen, um so 
mehr, als durch solche Beobachtungen noch eine weitere 
und gewiss die beste Basis zur Vergleichung des Verhaltens 
der organischen Natur auf den denv Jana-Lande polwärts 
vorliegenden Neusibirischen Inseln gewonnen wird. 

Endlich gab es noch einen Gesichtspunkt, der die Auf- 


1) Reise nach dem äussersten Norden u. Osten Sibirien’s, Bd. IV, 
p. 843 ff. 

2) Vrgl. meine Schrift: Der erste Fund einer Leiche von Rhinoceros 
Merckii Jäg. 1880 (Mem. de l’Acad. Imp. des sc. de St. Petersb. YH-e Ser., 
T. XXVII, 7), p. 23 ff.; desgl. H. Wild, Die Temperatur-Verhältnisse 
des Russ. Reiches, St. Petersb. 1881, Tab. CCXLV. Seitdem ist dort ein 
noch niedriger gelegenes Temperaturminimum beobachtet worden: einer 

im laufenden Bande des Bulletins der Akademie (T. XXX, - p. 362) ge- 
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merksamkeit der Akademie vornehmlich auf das Jana-Land 
lenkte. Oben ist schon bemerkt worden, dass der vielge¬ 
rühmte Knochenreichthum der Neusibirischen Inseln auf das 
Vorhandensein zahlreicher Reste von Mammuthen, Nas¬ 
hörnern und anderen vorweltlichen Thieren auf dem gegen¬ 
überliegenden Festlande hinweist. Und in der That wird das 
Vorhandensein dort solcher Reste, von älteren Angaben ab¬ 
gesehen, auch durch neuerdings namentlich aus dem Jana- 
Lande erhaltene Nachrichten bestätigt. Im Februar 1880 
schrieb uns der Kaufmann Gorochof, der sich bis dahin 
beständig in Werchojansk aufhielt und dort sein Handlungs¬ 
haus hat, dass sich im Werchojansker Kreise nach Angabe 
der Promyschleniks ganze Skelette vom Nashorn finden 
sollen, dass er selbst als Knabe der Ausgrabung zweier 
Mammuthcadaver beigewohnt und im Herbst 1879 selbst 
eine solche, bis dahin unvollendete Ausgrabung unternommen 
habe; ferner besitze er fünf gut erhaltene Nashornschädel, 
die nach Form und Grösse scharf markirte Verschiedenheiten 
zeigen, so wie einzelne andere Knochen dieser Thiergattung. 
Hr. Gorochof erklärte sich auch bereit, der Akademie, 
falls sie die Kosten des Transports tragen wollte, mehrere, 
durch einen Promyschlenik geborgene Knochen von dem¬ 
jenigen Exemplar von Rhinoceros Merckii zuzustellen, 
welches im J. 1877 als ganz wohlerhaltene Leiche am By- 


druckten Mittheilung des Hrn. Akademikers Wild zufolge wurde in Wer- 
chojansk am 15. Januar 1885 um 9 Uhr Abends am Minimumthermometer 
eine Temperatur von—68° C. abgelesen; am Tage vorher gab es zur 
selben Zeit — 67° und um 7 Uhr Abends am 15-ten — 66°. Ueberhaupt ist 
der Winter 1884/85 in Werchojansk ein sehr kalter gewesen; das Januar- 
Mittel z. B. war — 52?7 während es in den Jahren 1869 und 1872 (im 
Mittel für beide) — 48?95 betrug. 
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tantai, einem linken Zufluss der Jana, zum Vorschein kam. 
Dieser letztere, höchst bemerkenswerthe Fall, der von mir in 
einer besonderen, oben genannten Schrift abgehandelt worden 
ist, giebt den unumstösslichen Beweis, dass im Jana-Lande 
auch ganze Leichen vorweltlicher Thiere sich erhalten 
haben. Nach den durch den letzterwähnten Fall nahe ge¬ 
legten Muthmassungen über den Modus, wie dies geschehen 
könne, muss man nun annehmen, dass dergleichen Fälle, 
wenn auch überhaupt nur sehr selten, doch noch am ehesten 
unter solchen orographischen und klimatischen Bedingungen 
sich wiederholen dürften, wie sie das Jana-Land und die 
zunächst ostwärts an dasselbe angrenzenden Theile Sibirien’s 
bieten. Jedenfalls lässt sich hoffen, dass ein Besuch der 
Oertlichkeit am Bytantai, wo im J. 1877 die Leiche von 
Bhinoceros Merchii zum Vorschein kam, auch auf die Frage 
über den Modus der Erhaltung ganzer Cadaver vorweltlicher 
Thiere einiges Licht werfen wird. 

Zum Schlüsse dieser auf die Vorgeschichte unserer Ex¬ 
pedition bezüglichen Bemerkungen sei noch erwähnt, dass 
die von der Akademie bereits im Sommer 1883 in Angriff 
genommene Expedition schon im Frühling 1884 und also ein 
Jahr früher, als in Wirklichkeit geschehen, begonnen werden 
sollte, aber dadurch verzögert wurde, dass die meteoro¬ 
logischen und erdmagnetischen Beobachtungen an der Lena- 
Mündung, an denen auch Dr. Bunge Theil nahm und die 
anfangs auf das Jahr 1882/83 sich beschränken sollten, 
noch bis zum Juni 1884 fortgesetzt wurden. Nach Abschluss 
derselben so wie einiger in der Umgegend zur Ausgrabung 
eines angeblich vollständigen Mammuthcadavers unter¬ 
nommenen Arbeiten begab sich Dr. Bunge auf die Rück¬ 
reise und traf im December 1884 in Irkutsk ein, wohin ihm 
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Baron Toll von hieraus schon entgegengereist war. Von 
Irkutsk sollten sie mit dem Beginne des neuen Jahres ge¬ 
meinsam ihre Reise nordwärts antreten. Ob und wie dies ge¬ 
schehen, gehört jedoch schon zur Geschichte der Expedition, 
deren Aufzeichnung wir den Reisenden selbst überlassen 
müssen. 


Die beifolgende Karte, welche zur Orientirung sowohl 
in den oben abgehandelten historisch-geographischen That- 
sachen, als auch in den von den Reisenden in nächster Zeit 
zu erwartenden Berichten dienen soll, ist eine Copie aus der 
in der topographischen Abtheilung des hiesigen Generalstabes 
im J. 1883 entworfenen Karte des Asiatischen Russland’s 
(KapTa A3iflTCKoä Poccia ct> npaxeratomaMH BjaA’fcHWMB, 
cocTaBj. bt> Boeaeo-Tonorpa«t>. OTA'kiema TjiaBHaro UlTaÖa, 
1883 r.). 


4 ** 
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BERICHTE 

ÜBER DIE 

TOS DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN AUSGERÜSTETE 

EXPEDITION 

NACH DEN NEUSIBIRISCHEN INSELN UND DEM JANA-LANDE. 

VON DEN REISENDEN 

Dr. Alex. Bnnge und Baron Ecl. Toll. 
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Von der seitens der Akademie mit der Leitang 
der Expedition beauftragten Commission. 


Nachdem die Akademie von ihren Reisenden wieder- 
holentlich und von verschiedenen Orten kurze briefliche 
Nachrichten erhalten, die sich theils auf den Gang der Ex¬ 
pedition, theils auf die zur Erreichung der ihr vorgesteck¬ 
ten Ziele, der Erforschung des Jana-Landes und der Neu¬ 
sibirischen Inseln, erforderlichen Mittel und Wege bezo¬ 
gen, langten am 20. Mai (1. Juni) dieses Jahres die ersten, 
wenn auch natürlich ebenfalls nur vorläufigen wissenschaft¬ 
lichen Berichte an. Diese sind von den Reisenden während 
ihrer Ueberwinterung in Kasatschje, im Mündungsgebiet 
der Jana, niedergeschrieben und vor der auf Ende März 
festgesetzten Abreise derselben nach den Neusibirischen 

Inseln abgeschickt worden. Sie handeln über die von ihnen 
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im Laufe des Sommers 1885 im Jana-Lande ausgeführten 
Reisen und Forschungen. Indem wir dieselben nachstehend 
im Aufträge der Akademie veröffentlichen, glauben wir 
ihnen einige Daten aus den früheren Briefen vorausschicken 
zu müssen, die den Gang der Expedition bis dahin betreffen, 
wo die nachstehenden Berichte der Reisenden selbst an¬ 
heben. 

Von seinem mehrjährigen Aufenthalte im Lena-Delta 
zurückkehrend, traf Dr. Bunge bereits im December 1884 
in Irkutsk ein, um sich dort mit dem ihm von der Akade¬ 
mie designirten Geholfen, Baron Ed. Toll, zu vereinigen 
und gemeinsam mit ihm die Reise nach dem Jana-Lande 
und weiter nach den Neusibirischen Inseln anzutreten. Ge¬ 
gen Ende des Januar 1885 langte auch Baron Toll, von 
St. Petersburg kommend, dort an. Einen Monat später, am 
22. Februar (6. März) brachen beide Reisenden gemeinsam 
nach Jakutsk auf, das sie im März erreichten und wo sie 
einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen mussten, um 
unter dem Beistände des Gouverneurs die letzten Anord¬ 
nungen und Vorbereitungen zur Reise nach den Neusibiri¬ 
schen Inseln zu treffen, den weiteren Transport der Sachen 
und Vorräthe zu besorgen u. s. w. Am 7/19. April ver- 
liessen sie Jakutsk und am 18/30 langten sie in Wercho- 
jansk an. Von hier aus richtete Dr. Bunge ein vom 31. Mai 
(12. Juni) datirtes Schreiben an den beständigen Sekretär 
der Akademie, das im Bulletin derselben (T. XXX, p. 342 ff.; 
M61. biolog. T. XII, p. 313 ff.) abgedruckt wurde. Inzwi¬ 
schen hat jedoch die mit der Leitung der Expedition be- 
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traute Commission den Beschluss gefasst, die von den Rei¬ 
senden anlangenden Briefe und Berichte nicht im Bulletin 
zu veröffentlichen, wo sie zwischen Artikeln von sehr ver¬ 
schiedenartigem Inhalt verstreut wären, sondern, um ein 
fortlaufendes und zusammenhängendes Bild von dem Gange 
und der Thätigkeit der Expedition zu geben und dadurch 
den vorläufigen Einblick in die Naturverhältnisse der be¬ 
reisten Gebiete zu erleichtern, sämmtlich an einem und 
demselben Orte und zwar in den «Beiträgen zur Kenntniss 
des Russischen Reiches» zusammenzustellen, wohin sie auch 
ihrem Inhalte nach ganz und gar hingehören. Zudem ist 
dort bereits ein von einem Mitgliede der Commission ver¬ 
fasster Artikel erschienen, der, über die Vorgeschichte, die 
Entstehung und die Hauptziele und Zwecke der Expedition 
handelnd, den nunmehrigen Berichten der Reisenden ge- 
wissermaassen als Einleitung dienen und durch die ihm bei¬ 
gegebene Karte auch zur leichteren Orientirung in densel¬ 
ben beitragen kann. Da nun aber jener oben erwähnte Brief 
des Dr. Bunge an den beständigen Sekretär der Akademie 
uns die ersten etwas eingehenderen Nachrichten von den 
Reisenden brachte, nachdem sie das ihnen zunächst ange¬ 
wiesene Forschungsgebiet erreicht, und da er sowohl über 
die in demselben begonnenen Arbeiten berichtet, als auch 
ein kurzes Programm der im Jana-Lande zu unternehmen¬ 
den Reisen entwirft, über dessen Ausführung die späteren 
Berichte handeln, so halten wir es für geboten, zuerst die¬ 
sen Brief mit Hinweglassung der in demselben enthaltenen 
geschäftlichen Mittheilungen, die gegenwärtig von keinem 
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Interesse mehr sind, hier nochmals wiederzugeben und als¬ 
dann die späteren Berichte nach Maassgabe ihres Ein¬ 
treffens folgen zu lassen. 


L. v. Schrenck, Namens der Commission. 


Mai 1886 . 
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Brief an den beständigen Sekretär der Akademie Uber den Gang der 
von ihr veranstalteten Expedition nach den Neusibirischen Inseln und 
dem Jana-Lande. Von Dr. Alex. Bunge. 

Wercbojansk, den 31. Mai (12. Juni) 1885. 

Ein ganz auffallend später Frühling hält uns bis jetzt 
in Werchojansk zurück; der Fluss ist noch immer nicht auf¬ 
gegangen, und anhaltende Nordwinde mit starken Nacht¬ 
frösten (in d. Nacht vom 29. (10.) auf den 30. Mai (11. Juni) 
— 7°C.) scheinen diese Verzögerung noch verlängern zu 
wollen 1 ). So schlimm nun auch eine Verzögerung an und 
für sich ist, so bringt sie doch der für diesen Sommer in 
Aussicht genommenen Expedition keine wesentlichen Nach¬ 
theile. Alle Nachrichten, die ich über die Fahrt auf der 
Jana bisher habe einziehen können, lauten so günstig, dass 
ich eine glückliche und erfolgreiche Fahrt anzunehmen 
mich vollkommen berechtigt fühle; allenthalben, wo Leute 
an der Jana wohnen, sind dieselben benachrichtigt worden 
und angewiesen, uns die nöthige Hülfe zu leisten. 

1) In einepi froheren, ebenfalls ansWerchojansk, vom 25. April (7. Mai) 
datirten Briefe schrieb Dr. Bunge: aWir haben hier immer noch Nacht¬ 
fröste bis über 20° C. und es ist voller Winter, wenngleich die Sonne am 
Tage gehörig brennt; gleichzeitige Sonnenstiche und erfrorene Ohren sind 
an der Tagesordnung». Sehr. 
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Leider sehe ich mich genöthigt, Ihnen über einen höchst 
unangenehmen Vorfall, von dem Ihnen übrigens vielleicht 
schon früher Einiges zu Ohren gekommen sein mag, Be¬ 
richt zu erstatten. Ein Theil des Transportes unserer Sachen, 
den ich aus Jakutsk nach Werchojansk expedirte, ist in der 
Nähe von Jakutsk beraubt und der Führer desselben bei 
dieser Gelegenheit erschlagen worden. Die Nachricht hier¬ 
von erhielt ich erst hier in Werchojansk durch ein offici- 
elles Schreiben des Herrn Gouverneurs von Jakutsk. Dieser 
Verlust ist nur insofern schlimm, als unter den geraubten 
Sachen sich ein Kasten mit Gewehren befand und unter 
diesen 4 Berdangewehre und ein Revolver, sämmtlich der 
Krone gehörig, die von der Lena-Expedition auf die jetzige 
übergegangen waren. 

Der Gewehre wegen habe ich sogleich dem Gouverneur 
geantwortet und hoffe, dass die geraubten, falls sie nicht aus¬ 
findig gemacht werden, durch neue aus Irkutsk ersetzt 
werden können 1 ); sie sind uns für die Expedition auf 
Kotelnyi unumgänglich nothwendig. So empfindlich auch der 
Verlust an Lebensmitteln und einigen eisernen Instrumen¬ 
ten (Beilen, Schaufeln etc.) ist, so kann derselbe doch keines¬ 
wegs den Gang unserer Expedition beeinflussen. 

Unsere Thätigkeit hat unterdessen, trotz der ungün¬ 
stigen Witterungsverhältnisse, ihren Anfang genommen. 
Am 4. (16.) Mai brach mein Gefährte, Baron Toll, von 
hier auf, um die Verhältnisse an der oberen Jana in Augen¬ 
schein zu nehmen, was uns bei der Durchreise durch jene 
Gegenden der argen Fröste (bis —38° C.) und des tiefen 


1) Ist dank freundlicher Vermittelung der Jakutsker und Irkurtsker 
Obrigkeiten, wie ein officielles Schreiben des Hrn. Generalgouverneurs von 
Ostsibirien an die Akademie meldete, bald darauf geschehen. Sehr. 
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Schnees wegen nicht möglich war. Am 26. Mai (7. Juni) 
kehrte er von dieser Expedition, die er reitend ausführte, 
hierher zurück; er war bis zu einem 380 Werst von hier 
gelegenen Punkte vorgedrungen. Unterdessen war ich hier 
mit den Vorbereitungen zur weiteren Expedition und Ex- 
cursionen in die Umgebung beschäftigt. Unsere Sammlungen 
vergrössern sich täglich. An Säugern ist eine Anzahl, 
theils als Bälge mit dazu gehörigen Schädeln, theils ganz 
in Spiritus, aufbewahrt. Desgleichen habe ich sowohl als 
Baron Toll von Vögeln Bälge hergestellt; dem Zuge der 
Vögel, der hier ein recht lebhafter war, schenkte ich be¬ 
sondere Aufmerksamkeit. Von Reptilien ist bisher nichts 
erbeutet worden; dagegen stellte die Classe der Am¬ 
phibien ganz wider Erwarten zwei Repräsentanten, einen 
urodelen und einen anuren. Der letztere scheint mir mit der 
bei Middendorff abgebildeten Rana vollkommen iden¬ 
tisch zu sein, der erstere aber, ein Salamandrine, scheint 
ein hohes Interesse zu verdienen; ich habe ihn noch nicht 
näher bestimmen können, wenn mir das überhaupt möglich 
sein sollte, will jedoch seine Lebens- und namentlich Fort¬ 
pflanzungsverhältnisse nach Möglichkeit genau erforschen 
und dann der Akademie zugleich mit einigen Exemplaren 
einen Bericht über diese wahrscheinlich neue Species zu¬ 
kommen lassen. Von Fischen konnte bisher selbstverständ¬ 
lich nur sehr wenig erbeutet werden. Reichlicher ist die Aus¬ 
beute an wirbellosen Thieren, namentlich an Insecten und 
Eingeweidewürmern. Auf dem Gebiete der Botanik konnte, 
den hiesigen Verhältnissen entsprechend, bisher nur wenig 
geleistet werden; ich habe bisher nur eine blühende Pflanze 
(eine weisse Pulsatilla ) gefunden. Dagegen hat Baron Toll 
während seiner Excursion und schon früher hier höchst in¬ 
teressante Facta auf dem Gebiete der Geologie und Palae- 
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ontologie constatiren können, über die er später in seinem 
Bericht referiren wird. 

Ueber den weiteren Fortgang der Expedition erlaube 
ich mir Ihnen Folgendes zu berichten. Sobald der Strom 
aufgegangen ist, die bereits im Winter bei meiner Durch¬ 
reise bestellten Böte herbeigeschafft und in Stand gesetzt 
sind, breche ich von hier auf, um zunächst die Mündung 
der Adytscha zu erreichen; von dort gehe ich reitend längs 
diesem Strom hinauf und besichtige ihn sowohl als seine 
Nebenflüsse nach Möglichkeit ; die Rückfahrt wird zu Wasser 
gemacht. Unterdessen geht Baron Toll längs dem Dolgu- 
lach zu Pferde hinauf, womöglich bis in sein Quellengebiet, 
überschreitet dann die den genannten Strom vom Bytantai 
trennende Scheide und kehrt längs diesem Flusse, je nach¬ 
dem es die Verhältnisse erfordern, reitend oder zu Boot, bis 
an seine Mündung zurück, wo er mit mir zusammentrifft. 
Dieser Modus musste desswegen gewählt werden, weil einer¬ 
seits die Erforschung der Nebenflüsse der Jana nicht nur 
erwünscht ist, sondern auch durch das Programm erfordert 
wird — besonders der Nebenflüsse zur Lena hin — andererseits 
aber ein Hinaufgehen zu Boot der starken Strömung wegen 
in allen Nebenflüssen der Jana unmöglich ist. Ein grosses 
Boot mit einem Theil des Proviantes, unter Führung eines 
Eosaken mit zwei Arbeitern, schicke ich unterdessen auf 
die Hälfte des Weges nach Ustjansk voraus, was während 
des Hochwassers geschehen muss, da später ein so grosses 
Boot nur mit Schwierigkeiten oder gar nicht den Weg längs 
der stellenweise sehr flachen Jana finden könnte. Von der 
Mündung des Bytantai an setzen wir unsere Reise die Jana 
abwärts gemeinschaftlich fort. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frorn 

UNIVERSUM OF IOWA 



2 . 

Bericht Uber die im Jana-Gebiet im Sommer 1885 ausgefUhrten 
Reisen nebst einem Verzeichniss der daselbst beobachteten oder 
erkundeten Säugethiere und Vügel. Von Dr. Alex. Bunge. 

Kasatschje, Januar und Februar 1886. 

In meinem Schreiben vom Frühjahr 1885 habe ich be¬ 
reits erwähnt, dass uns ein auffallend später Frühling 
länger, als ich annahm, in Werchojansk zurückhielt. Es 
stellte sich in diesem Jahre kein Hochwasser in der Jana 
ein, und, unterstützt durch beständige Nachtfröste, stand das 
Eis auf dem Flusse bis in die ersten Tage des Juni, während 
die die Stadt umgebenden Lärchenwälder schon einen stark 
grünen Schimmer zeigten und fast alle Zugvögel eingetroffen 
oder vielmehr vorübergezogen waren. War ich nun auch 
durch die Vorbereitungen für die Expedition, die sich sehr in 
die Länge zogen, an die Stadt Werchojansk und ihre näch¬ 
ste Umgebung gefesselt, so gestaltete sich der Aufenthalt 
hier insofern doch sehr günstig, als ich hier Gelegenheit 
hatte, einen sehr starken Vogelzug zu beobachten. Dicht an 
die Stadt schliesst sich eine feuchte Wiese, im Sommer zur 
Viehweide benutzt, die im Frühling zur Beförderung des 
Graswuchses künstlich unter Wasser gesetzt wird. Dieser 
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künstliche See, einige Quadratwerst gross, mit vielen Inseln 
und Halbinseln, bot den durchziehenden Wasser- und Sumpf¬ 
vögeln einen willkommenen Haltepunkt. An günstigen Tagen 
war das Gewässer von vielen Tausenden verschiedener Gänse, 
Enten, Strandläufer, Möven und Seeschwalben bedeckt und 
umschwärmt; das Geschrei derselben tönte beständig bis in 
meine Wohnung hinein und war nicht selten Ursache der Ver¬ 
zögerung mancher im Zimmer auszuführenden Beschäfti¬ 
gungen, besonders der nothwendigen schriftlichen Arbeiten. 

Etwas südlich von Werchojansk (c. 10 Werst), an der 
Mündung des Dolgulach in die Jana oder vielmehr in den 
Ssartän, wie die Jana in ihrem oberen Laufe heisst, ver¬ 
einigen sich zwei sehr belebte Zugstrassen der Vögel: die 
eine von Süd her, längs dem Ssartän, an welchem das colos- 
sale Vogelleben zu beobachten Baron Toll bei seiner Excur- 
sion im Mai Gelegenheit hatte, die andere von Südwest, längs 
dem Dolgulach, auf welchem von der Lena und auch vom 
Aldan her viele Vögel ziehen sollen, wie mich Bewohner von 
Werchojansk wiederholentlich versicherten. Nach der Ver¬ 
einigung ziehen dann die Vögel, im Allgemeinen die Rich¬ 
tung des Jana-Thales einhaltend und nur einige Krümmungen 
desselben abschneidend, nach Norden. Die Resultate meiner 
Beobachtungen finden sich in der nachstehenden Aufzählung 
der für das Jahr 1885 verzeichneten Vögel. 

Am 10. Juni (dieses Datum sowie alle folgenden durch¬ 
weg nach altem Stile) erst konnten die Böte, mit denen die 
Fahrt auf der Jana bewerkstelligt werden sollte, vom Dol¬ 
gulach, wo sie bereits im Winter bestellt worden waren, 
nach Werchojansk übergeführt werden, und es ging jetzt an 
die letzte Ausrüstung derselben, die noch eine Woche in 
Anspruch nahm. Am 18. Juni beendete ich meine Corres- 
pondenz und die letzten Vorbereitungen und fuhr am 19. 
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mit 4 Böten (je zwei waren mit einander verbunden), auf 
denen dieVorräthe verladen waren, begleitet von 2 Kosaken 
und 7 Arbeitern, von Werchojansk ab. Baron Toll, der am 
26. Mai von seiner Tour an die obere Jana zurückgekehrt 
war, war bereits am 12. Juni, wieder reitend, zur Erfor¬ 
schung der Nebenflüsse der Jana, Dolgulach undBytantai, die 
von ihren Mündungen aus zu Boot zu bereisen sich als un¬ 
möglich erwies, aufgebrochen. Ueber den ganzen Plan der 
Reise habe ich bereits geschrieben und brauche hier nur 
hinzuzufügen, dass Alles so, wie ich voraussetzte, ausge¬ 
führt werden konnte. 

Unterdessen war der Sommer mit Macht hereingebrochen } 
und ich war erstaunt über die Veränderung, die in den 
wenigen letzten Tagen, an welchen ich ganz an das Zimmer 
und die Stadt gefesselt gewesen, vor sich gegangen war. In den 
ersten Tagen des Juni (bis zum 9.) hatte ich nur einige wenige 
blühende Pflanzen getroffen, jetzt blühte Alles. Die Tempera¬ 
tur stieg gleich in den ersten Tagen meiner Fahrt auf über 
30° C. im Schatten, eine, wie mir namentlich nach einem mehr 
als zweijährigen Aufenthalte im Lena-Delta schien, geradezu 
tropische Hitze. Ebenso war das Insectenleben in vollem 
Maasse erwacht. Unzählige Lepidopteren flogen umher; von 
Tagschmetterlingen hebe ich hervor: Papilio , Colias , Doritis, 
Lycaena, Argynnis (eine Menge Arten, stark variirend), 
Vanessa, Erebias (gleichfalls mehrere variirende Arten), 
während Spanner und Eulen mehr am Ahend zum Vorschein 
kamen; letztere schwärmten übrigens auch am Tage an 
blumigen Stellen. Bombyciden waren seltener,und Schwärmer 
schienen vollkommen zu fehlen. Ebenso reich waren die Coleo- 
pteren vertreten; auch Hymenopteren (Bombus- Arten, Ich- 
neumoniden, Ameisen, letztere beiden an den sandigen Ab¬ 
hängen der Jana-Ufer) und Orthopteren standen den obenge- 
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nannten kaum nach. An sonnigen, blumigen Partien wimmelte 
es bisweilen derart von Insecten, dass ich zu Zeiten nicht 
wusste, wohin ich mich wenden sollte. Hier hätten mehrere 
Sammler gleichzeitig auf verschiedenen Gebieten vollstän¬ 
dige Beschäftigung finden können; em Einzelner konnte 
nur den kleinsten Theil bewältigen, davon musste ich mich 
bald überzeugen. Wo mir eine Stelle am Ufer interessanter 
erschien, namentlich wo anstehendes Gestein zu sehen war, 
liess ich anlegen, suchte nach Fossilien, sammelte Insecten 
ein, botanisirte und — weiter ging es. Im Allgemeinen wurden 
diese Haltepunkte so gewählt, dass die meteorologischen 
Beobachtungen rechtzeitig (7*a., 1 A p. und 9 Ä p.m.) gemacht 
wurden, was jedoch nicht immer eingehalten werden konnte. 
Dass ich trotz des Obengesagten in dieser Zeit nur wenig 
sammeln und beobachten konnte, lag an der Eile der Fahrt, 
bedingt einerseits durch die Verspätung des Frühlingsein¬ 
trittes und den langen bevorstehende* Weg, andererseits 
durch den Umstand, dass das Wasser im Flusse beständig fiel 
und wir die Mündung der Adytscha so schnell als möglich zu 
erreichen suchen mussten, weil oberhalb derselben ein nie¬ 
driger Wasserstand leicht unsere Fahrt ganz auf halten konnte 
(wovor man mich in Werchojansk gewarnt hatte) und dann 
die Erreichung der Jana-Mündung, die immer als Hauptziel 
im Auge behalten werden musste, im Verlaufe des Sommers 
ganz problematisch geworden wäre. Nach der Vereinigung 
der Adytscha mit der Jana, sagte man mir in Werchojansk, 
hätte ich von niedrigem Wasserstande nur an einzelnen 
wenigen Stellen etwas zu befürchten. Die Warnung der 
Werchojansker erwies sich als vollkommen begründet; wir 
sassen täglich wiederholt, trotz aller Aufmerksamkeit der 
Steuerleute, auf dem Boden fest, und oft gelang es nur da¬ 
durch loszukommen, dass die ganze Mannschaft ins Wasser 
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ging und die Böte über die flachen Stellen weghob und zog. 
Der Fluss fliesst in den unglaublichsten Krümmungen da¬ 
hin; die Strömung ist nur an einzelnen Stellen stärker, 
stromschnellenartig; in kurzer Zeit fährt man in all«! nur 
denkbaren Himmelsrichtungen, und einem Fussgänger am 
Ufer, der die Krümmungen des Flusses abschneidet, war es 
oft nicht schwer, in einem Viertel der Zeit dieselbe Strecke 
zurückzulegen, die wir zu Boot machten. Am Ufer wieder¬ 
holten sich immer dieselben Bilder, wenngleich sie auch 
nicht gerade einförmig genannt werden konnten. Mehr 
oder weniger steile Profile (ausschliesslich am linken Ufer), 
an denen ich bisweilen Fossilien fand, wechseln mit niedri¬ 
gen sandigen Partien, die weiter abseits vom Flusse mit un¬ 
durchdringlichem Weidengebüsch bedeckt sind, und etwas 
höheren einstürzenden Ufern mit Lärchenwald, der bisweilen 
durch feuchte Wiesen (Heuschläge) unterbrochen ist. Auf 
solchen nächtigten wir gewöhnlich, da wir auf ihnen 
wenigstens etwas dem Winde ausgesetzt waren und der un¬ 
terdessen ganz unerträglich gewordenen Mückenplage eini- 
germaassen entgehen konnten. Ausserdem fand sich hier 
immer reichlich trockener Pferde- und Kuhdünger, aus 
welchem sogleich eine Anzahl Räucherfeuer hergestellt 
wurde, in deren Schutz wir uns, die Unannehmlichkeit des 
Rauches gern ertragend, zurückzogen. Auch auf dem Boote 
mussten diese Räucherfeuer beständig unterhalten werden; 
doch konnte man sich hier übrigens auch durch Netze 
schützen. Am Ufer vermied ich dieselben aber nach Mög¬ 
lichkeit, weil sie, wie ich schon auf der Fahrt an der Lena 
und im Lena-Delta erfahren hatte, jede Beobachtung hin¬ 
dern, hitzen und, wenn man sich bewegt, nur wenig schützen. 
Der Mückenplage waren wir fast ununterbrochen bis Ende 
August ausgesetzt; nur wenn andere störende Momente, wie 
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Sturm, Schneefall oder Frost, eintraten, dann hörte sie für 
eine kurze Zeit auf. 

An mehreren Stellen der Jana begegneten uns die Sta¬ 
roste# der betreffenden Gebiete, meist begleitet von einer 
grossen Zahl von Jakuten; häufig waren sie auf grosse Ent¬ 
fernungen (über 100 Werst) herbeigekommen. Es geschah 
dies auf Anordnung der Verwaltung des Werchojansker 
Kreises und hatte den Zweck, uns, falls es nöthig war, be- 
hülflich zu sein, in späterer Zeit namentlich behufs Wechsels 
der Arbeiter. Ich muss hier hevorheben, dass während der 
ganzen Expedition von Seiten der Verwaltung alle nur mög¬ 
lichen Anordnungen getroffen waren, uns in jeder Beziehung 
bei Erlangung unserer Ziele behülflich und förderlich zu 
sein. 

Am 25. Juni langten wir am Orte unserer nächsten Be¬ 
stimmung, Chaisardach (c. 30 Werst oberhalb der Mündung 
der Adytscha), an und wurden wieder feierlichst empfangen. 
Am hohen Ufer war ein bequemer Aufstieg ausgegraben, 
ein Anlegeplatz für die Böte war erbaut, das Ganze mit 
grünen Bäumen und Kreuzen etc. verziert (wie auch schon 
an früheren Stellen). Hier traten bedeutende Aenderungen 
in meiner Fahrt ein, da ich einmal von hier den einen 
Kosaken mit den beiden grössten Böten und dem Haupt- 
theile der Proviantvorräthe bis an die Mündung des Bytan- 
tai vorausschickte, ferner die aus Werchojansk mitgenom¬ 
menen Arbeiter grösstentheils entliess, und endlich selbst 
von hier zu Pferde an die Adytscha aufzubrechen gedachte, 
um dieselbe, soweit es Zeit und Umstände gestatteten, zu 
besichtigen. Dieselbe zu Boot stromaufwärts zu befahren, 
erwies sich als unmöglich, wovon ich mich später hinläng¬ 
lich überzeugt habe. Als Ausgangspunkt der Fahrt auf der 
Adytscha war die Stelle in Aussicht genommen, wo der 
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Kolymsker Handelsweg den Fluss schneidet. Vorher aber 
wollte ich die beiden höchsten Berge in dieser Gegend, den 
Kihiljäch-Täs und den Yngnach-Chaja, den ersteren von 
hier aus, den anderen während der Tour zur Adytscha be¬ 
steigen. Der Kihiljäch-Täs bildet einen c. 3000' hohen, auf 
dem linken Ufer der Adytscha hinziehenden Höhenzug, der 
gegenüber der Mündung desTostach beginnt und c. 30 Werst 
oberhalb der Mündung der Adytscha in die Jana endet. 
Seinen Namen (Kihiljäch, adject. von Kihi — der Mensch, also: 
menschlich, menschenähnlich, und Täs = Stein, Fels) hat er 
von einer Anzahl auf seiner Höhe stehender, säulenartiger 
Felsgruppen erhalten, aus denen man aus der Entfernung bei 
einiger Phantasie menschliche Gestalten heraussehen kann. 
Diese Felsen näher zu betrachten und zu photographiren, 
zugleich die Höhe barometrisch zu bestimmen und einen 
Einblick in die Fauna, Flora und, so weit möglich, in 
den geologischen Bau des Berges zu erhalten, war die Auf¬ 
gabe dieser Tour. Schon während der Fahrt auf der Jana 
hatte mich der Anblick des Berges sehr zu einer näheren 
Besichtigung gereizt. Zur Besteigung des Yngnäfch-Chaja 
veranlasste mich, ganz abgesehen von den eben hier ge¬ 
nannten Gründen, auch eine Menge von Erzählungen und 
Sagen, die auf den Berg Bezug haben; ich komme auf die¬ 
selben später zurück. 

Am 26. wurde die Tlieilung des Gepäckes und der Vor- 
räthe — ich behielt mir nur das Nothwendigste für etwa einen 
Monat zurück — glücklich und zeitig beendigt, der Haupt¬ 
transport ging ab, und die zurückgebliebenen Sachen wurden 
in das c. eine Werst vom Ufer entfernte Jakutendorf Chai- 
sardach (einige Jurten mit Nebengebäuden) übergeführt. Ich 
machte eine kleine Excursion in die malerisch schöne Um¬ 
gebung des Dorfes, fertigte Patienten ab, die sich überall in 

Beiträge z. Kenntn. d. Rnss. Reiches. Dritte Folge. 0 
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Menge einstellten, und dann ging es an die Vorbereitungen 
für die Bergbesteigung am folgenden Tage, an die die Jaku¬ 
ten nur ungern wollten, eben weil sie dort gar nichts zu 
thun hatten und in der That, als biedere Viehzüchter, nie 
dort gewesen waren, da keine Alpenwiesen sie lockten. Nur 
Tungusen jagen auf den Bergen im Herbst nach Renn- und 
Moschusthieren, waren aber zur Zeit nicht anwesend. 

Zeitig am folgenden Morgen brachen wir von Chaisardach 
zu Pferde auf. Unser Weg führte uns durch sumpfigen Wald, 
beständig steigend. Der Pattweg, längs dem wir ritten, wurde 
immer undeutlicher und hörte schliesslich ganz auf; durch 
Wald und dichtes Weiden- und Ellerngebüsch (Alnaster fru - 
ticosus) drangen wir vor und erreichten gegen l A p. die 
Grenze des eigentlichen Waldes, wo wir Halt machten und 
uns zum weiteren Wege stärkten. Mein Aneroid zeigte 
709”,'”9, was etwa einer Höhe von 544 Meter über dem 
Meere entspricht. (Diese wie die folgenden Höhenbestim¬ 
mungen werden später durch die bereits seit längerer Zeit 
in Werchojansk fortgesetzten Aneroidbeobachtungen corri- 
girt werden können; die Entfernung von Werchojansk be¬ 
trägt in gerader Linie c. 150 Werst; vom Yngnach-Chaja 
ist sie noch geringer). Einer der Führer blieb nun beim Ge¬ 
päck zurück (wir hatten uns auf die Aussagen der Jakuten 
hin für 2 Tage verproviantirt, Alles für die Nacht mitgenom¬ 
men etc.), und wir Uebrigen ritten noch eine Strecke durch 
dichtes niedriges Gestrüpp (Alnaster , Salix- Arten, Ledum 
palustre), in welchem noch einige Krüppellärchen und Zwerg - 
cedern standen, aufwärts, bis das Gebüsch auf hörte; hier 
wurde es so steinig, dass wir reitend nicht mehr vorwärts ka¬ 
men (Aneroid 690,9 = c. 770 Meter über dem Meere). Dann 
gingen wir zu Fuss über die wild durcheinander geworfenen 
Steintrümmer aufwärts und erreichten um 4* p. einen der 
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höchsten Gipfel des Höhenzuges, auf -welchem eine schöne 
Gruppe der früher erwähnten Säulen stand (Aneroid 664,1 
= 1070 Meter); die höchsten mögen c. 70 — 80' hoch ge¬ 
wesen sein. Das Gestein erwies sich durchweg als Granit, 
während die Vorberge aus Schiefer bestanden. Das Auf¬ 
steigen über die Steintrümmmer war nicht ganz leicht, da 
es w T arm war und die Sonne auf uns brannte (um l A p. beim 
Lagerplatze zeigte das Thermometer im Schatten freilich 
nur h- 17° C., auf der Erdoberfläche (Moos) aber-i- 39°4), 
und die Mücken verfolgten uns, da es vollkommen still war, 
bis auf den Gipfel auf das Furchtbarste. Sehr erquickend 
waren die überall hervorströmenden Quellen, die sich weiter 
unten zu einem Bach vereinigten. In einer derselben betrug 
die Temperatur des Wassers (nach Anw endung der Correctur) 

0°7 C. Ein prachtvoller Blick über die Umgebung, die 
Jana und Adytscha und die umliegenden Berge belohnte 
uns für unsere Mühe. Ausserdem hatte ich eine ziemlich 
reiche botanische und zoologische Ausbeute (Insecten, unter 
diesen besonders schöne Arachniden, die im Jana-Gebiet 
besonders reich vertreten sind). Nachdem ich einige Photo¬ 
graphien aufgenommen und Gesteinsproben geschlagen hatte, 
bestiegen wir noch einen zweiten Gipfel und machten uns 
dann auf den Heimweg, den wir der Mücken wegen in 
grosser Eile zurücklegten. Um Mitternacht erreichten wir 
Chaisardach. 

Am Abend des folgenden Tages (28. Juni) verliessen 
wir diesen Ort, wieder reitend, und kamen bald nach 
Mitternacht nach Ahärr, einem c. 40 Werst weiter ober¬ 
halb an der Jana gelegenen Dorfe, wo wir Führer zur Ady¬ 
tscha und auf den Yngnach-Chaja vorfinden sollten. Erstere 
zu finden fiel nicht schwer, letztere aber wohl. Ein früher 

bestimmter Führer, der den Berg kennen sollte, weigerte 
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sich jetzt stricte und war überhaupt nicht zu sehen. Die 
Jakuten haben eine abergläubische Scheu vor diesem Berge. 
Die Sage erzählt, dass vor langen, langen Jahren eine junge 
Jakutin sich mit ihren Brüdern entzweit und grollend auf 
den Berg zurückgezogen habe, wo sie jetzt, in eine Bärin 
verwandelt, ihr Wesen treibe, die Menschen, die sich auf den 
Berg wagen, entweder tödte, oder irre führe und an Hunger 
zu Grunde gehen lasse. Auch in Werchojansk hielt man die 
Besteigung kaum für möglich: vor vielen Jahren sei ein 
Priester von Werchojansk hinaufgegangen, ohne aber den 
Gipfel erreicht zu haben, hätte dort die Reste eines Schiffes 
(gewissermaassen die Arche Noäh) an einem See gesehen 
etc.; ferner hätte vor einigen Jahren eine Gesellschaft die 
Besteigung versucht, sei 2 Tage gestiegen, ohne den Gipfel 
erreichen zu können, und aufö Aeusserste erschöpft zurück¬ 
gekehrt; auch sie wollte die Reste jenes Schiffes gesehen 
haben. Bei alledem schien mir der Berg, aus der Entfernung 
betrachtet, nur wenig höher als der Kihiljäch-Täs. Einen 
Führer brauchten wir aber jedenfalls, da wir sonst leicht in 
dem undurchdringlichen Dickicht viel Zeit hätten verlieren 
können. Endlich, nach langem Unterhandeln erklärte ein 
junger Jakute sich bereit, die Führung zu übernehmen, 
wenngleich er nie auf dem Berge gewesen sei, und wurde 
mit Dank angenommen. Am folgenden Tage führte uns der 
Weg von der Jana ab über ein Hochmoor, auf welchem 
fortziehend wir gegen Abend auf die Kolymsker Handels¬ 
strasse herauskamen, längs welcher wir später die Adytscha 
erreichten. An diesem Tage fand ein schroffer Temperatur- 
Wechsel statt, wie ich ihn früher nie, in dieseu Gegenden 
aber mehrmals erfahren habe. Um 9 Ä a.m. zeigte das Thermo¬ 
meter im Schatten -*-25°4 C., und die Temperatur stieg noch 
während des Anfangs unseres Rittes stark; am Nachmittage 
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setzte Nordwind ein, es wurde schnell kalt, fing an zu reg- 
. nen, der Yngnach-Chaja, den wir bis dahin deutlich vor 
Augen hatten, hüllte sich in Wolken und verschwand bald 
ganz, und als ich um 8* p. m. am Fusse des Berges eine me¬ 
teorologische Beobachtung machte, zeigte das Thermometer 
nur -4- 6°6 C. Ein anderes Mal, auf der Jana, am 24 Juni, 
fiel das Thermometer, bei plötzlich hereinbrechendem 
Nordweststurm (bis 20 Meter in der Secunde) und Regen, 
in nicht mehr als einer halben Stunde um mehr als 10° C. 
Derartige plötzliche Temperaturwechsel, von Sturm und 
Regen begleitet, waren ausserordentlich empfindlich. 

Der Kolymsker Handelsweg, ein bisweilen kaum er¬ 
kennbarer, sumpfiger Pattweg, führt nördlich vom Yngnach- 
Chaja vorüber, und am 30. Juni bogen wir, nachdem wir 
noch einige Zeit auf demselben fortgeritten waren, von 
ihm ab und drangen in das den Fuss des Berges umge¬ 
bende Dickicht ein. Alles unnütze Gepäck Hessen wir nach 
einiger Zeit zurück und zogen weiter, unseren Weg durch 
Abbrechen von Zweigen und Larchenspitzen von den Pferden 
aus markirend. Das Dickicht war bisweilen sehr arg, auch 
hatten es die Pferde des sumpfigen Bodens wegen bisweilen 
sehr schwer. Unser Führer bat uns wiederholentlich, die 
Gewehre in Bereitschaft zu halten, da Bären in dieser Ge¬ 
gend ausserordentlich häufig vorkämen. Wir setzten über 
ein Flüsschen und erreichten um 6 Ä p. m. die Waldgrenze; 
einige Bäumchen zeigten sich noch weiter höher (Äne- 
roid 712’7'9 = c. 540 Meter). Hier musste Halt gemacht 
und die Besteigung zu Fuss fortgesetzt werden. Es war un¬ 
terdessen klar geworden, der ganze Berg bis zu seinem 
Gipfel lag deutlich vor uns. Von irgend einem bedenklicheren 
Hinderniss war keine Spur zu bemerken. Um 9 Ä p. m. fingen 
wir an zu steigen, der Führer, der Kosak und ich; ein 
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zweiter Führer blieb bei den Pferden zurück. Bald ging es 
wieder über reine Granitquadern, ganz ähnliches Gestein 
wie auf dem Kihiläch-Täs. Bei den letzten Lärchen zeigte 
das Aneroid696'" m 6 = c. 665 Meter, bei den letzten Zwerg- 
cedern 679 m , m 9 = c. 890 Meter. Weiter hinauf bildete der 
Berg kleine sumpfige Terrassen, auf denen wir ein wenig aus¬ 
ruhten, um dann wieder die nächste Stufe zu erklimmen, oft mit 
Hülfe der Hände, da wir auf den glatten Steinen ausglitten, 
oder dieselben bisweilen im labilen Gleichgewichte sich be¬ 
fanden und, wenn man auf sie trat, nachgaben. Der Aufstieg 
war nicht ganz leicht, und wir waren sehr zufrieden, dass wir 
eine kühle Nacht dazu benutzten. Um s / 4 1 A a. m. den 1. Juli 
erreichten wir den Gipfel. (Aneroid 620«y»0 = 1625 Meter 
über dem Meeresspiegel). Oben blies ein kalter Wind, der 
uns schnell abkühlte, die Pfützen auf dem letzten Plateau 
bedeckten sich mit Eis, das feuchte Moos knirschte unter 
den Füssen. Der Gipfel stellt ein Plateau von c. einer Werst 
im Umfang dar, ganz übersäet von flechtenbedeckten Granit¬ 
quadern. Ich fand hier übrigens noch 2 blühende Phanero- 
gamen, eine kleine Potentüla und eine Graminee ( Anthox. 
odoratum?). Wir gingen ums ganze Plateau und genossen 
die prachtvolle Aussicht, ziemlich das Einzige, was hier ge¬ 
boten war. Die Jana und die Adytscha mit ihren unglaub¬ 
lichen Krümmungen lagen wie auf einer Karte vor uns. (Von 
der Jana wie von der Adytscha aus hat man den Yngnach- 
Chaja fast beständig vor Augen, auf der ersteren bald rechts, 
bald links, bald hinter, bald vor sich). Auf dem vom Haupt¬ 
gipfel nach Ost sich erstreckenden Höhenzuge befanden 
sich ebensolche Steinsäulen, wie auf dem Kihiljäch-Täs; sie 
bestanden, wovon ich mich später überzeugte, ebenfalls aus 
Granit. Eine lebhafte und überreizte Phantasie mag in ihnen, 
auch ihrer Anordnung nach, die Beste eines Schiffes aus 
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der Entfernung erkennen können, von einem See aber war 
nichts zu sehen. Nach Süd hin erstreckt sich gleichfalls ein 
Höhenzug, der mit dem Atschigy (kleinen)-Yngnach-Chaja 
(Chaja = Berg, Hügel) endet. Fast nach allen Richtungen 
hin war der Horizont durch höhere, in deutlichem Zickzack 
gegen den Himmel sich abhebende Berge begrenzt; die höch¬ 
sten im Osten am Tostach zeigten viel Schnee. Auf dem 
Yngnach-Chaja lag im Ganzen nur wenig Schnee, der wahr¬ 
scheinlich im Laufe des Sommers geschwunden wäre. Die 
Steine in der Umgebung dieser Schneemassen waren voll¬ 
kommen frei von Flechten. Der 8. August wurde mir als 
der Termin angegeben, wann der Yngnach sich definitiv mit 
einer Schneekappe bedeckt. \ 

Der Abstieg war nicht weniger ermüdend als der Auf¬ 
stieg, da die Füsse schon ermüdet waren. Um 5* a. m. kamen 
wir bei unserem Zelte an, mit dem, wenn man sich ihm hin¬ 
geben kann, äusserst angenehmen Gefühle starker körper¬ 
licher Ermüdung. Ich war vollkommen befriedigt von der 
Excursion, obgleich die Resultate im Ganzen nur geringe 
waren; aber der mystische Zauber des Berges war, auch in 
den Augen meiner jakutischen Begleiter, vollkommen ge¬ 
brochen. Nachdem wir uns durch Speise und Schlaf ge¬ 
stärkt hatten, brachen wir auf (12* m.), erreichten nach 
den zurückgelassenen Zeichen bald unser Gepäck, die 
Kolymsker Strasse und längs ihr um Mitternacht die Ady- 
tscha, einen schönen, breiten, hier rasch dahinströmenden 
Fluss, der zur Zeit bedeutend mehr Wasser führte als die 
Jana. Es soll das übrigens die Regel sein. 

Die Zeit, die hier (dieser Ort heisst Ssataghai oder ein¬ 
fach Bereg; mit diesem russischen Worte, «das Ufer», be¬ 
zeichnen die Jakuten eine Uebersetzstelle über einen Fluss) 
mit Vorbereitungen (Annahme von Arbeitern, Instandsetzen 
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eines Bootes etc.) verging, füllte ich gern damit aus, mich ein 
wenig zu erholen und mir die neue Gegend etwas anzusehen. 
Der Yngnach-Chaja lag mir noch in den Gliedern und noch 
mehr das Reiten; wir hatten freilich auf der letzten Tour 
nicht einmal 200 Werst reitend zurückgelegt, aber ich war 
des Reitens vollkommen ungewohnt. Lange aber liess mich 
in jener Nacht ein lebhaftes Gespräch nicht einschlafen: 
unser jakutischer Führer erzählte einem dankbaren, staunen¬ 
den Publicum seine letzten Erlebnisse. 

Am 3. Juli fuhr ich in Begleitung des Starosta dieses 
Gebietes in einem Boote, das hier für mich bereit gehalten 
und von mir käuflich acquirirt wurde, die Adytscha hinab. 
Die Untersuchung der Adytscha weiter oberhalb wäre nur 
mit grossen Schwierigkeiten und namentlich Zeitverlusten, 
die ich nicht mehr riskiren konnte, möglich gewesen, und 
musste daher von ihr jetzt ganz abgesehen werden. 

In einer Beziehung waren meine Erwartungen in Betreff 
der Resultate der Expedition bisher sehr enttäuscht worden } 
nämlich in Betreff von Funden fossiler Knochen. Was ich 
an der Jana gefunden hatte, war kaum der Rede werth 
(einige zersplitterte Knochen von Elephas primigenius , Bhi- 
noceros und Bos). Auf meine beständigen Fragen erhielt ich 
immer die Antwort, Knochen, insbesondere Mammuthstoss- 
zähne würden nur sehr selten gefunden. Dieselbe Ant¬ 
wort erhielt ich auch hier an der Adytscha, doch wurde ich 
auf einige Stellen weiter unterhalb an diesem Flusse ver¬ 
tröstet, wo aus dem einstürzenden hohen Ufer Knochen in 
grosser Menge zum Vorschein kommen sollten. Am 5. Juli 
gelangten wir zu einem Höhenzuge am rechten Ufer der 
Adytscha, der, mit einem Profil am Flusse endigend, aus der 
Entfernung ganz andere Formen zeigte als die bisher be¬ 
trachteten Höhen, die sich aus mesozoischen, sedimentären 
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Gesteinen zusammengesetzt erwiesen. Er machte den Ein¬ 
druck hoher, künstlich aufgeworfener Festungswälle, die 
bisweilen ausserordentliche Regelmässigkeit darboten; an 
einzelnen Stellen trugen die Hügel vollkommene Grab- oder 
Dachform: 



Die Höhe derselben mag nur tyenig über 100' über dem 
Niveau des Flusses betragen. An der Jana hatte ich an einer 
Stelle ganz ähnliche Hügel zu Gesicht bekommen, doch 
traten sie hier nicht bis an den Fluss hinan, wesshalb ich 
kein Profil derselben habe besichtigen können; sie schienen 
mir aber vollkommen aus Sand zu bestehen und begrenzten 
nach Westen hin jenes Hochmoor, über welches wir von der 
Jana zum Yngnach-Chaja zogen.. An diesem ersten Hügel 
hier an der Adytscha, der sich als durchweg aus geschich¬ 
tetem Sande bestehend erwies (der Hügel heisst Boskö-Chaja), 
konnte ich keine fossilen Knochen finden, und die Jakuten 
versicherten mich, dass hier Mammuthzähne, denen allein 
sie Aufmerksamkeit schenken, nicht zum Vorschein kämen, 
wohl aber an dem weiter unterhalb gelegenen Hügel Aliärr 
oder Sulärr (das Letztere heisst: einstürzender Berg), von 
ganz ähnlichem Aeussern wie der Boskö-Chaja, zu welchem 
wir am folgenden Tage gelangten. Hier erhielt ich eine recht 
reiche Knochenausbeute. Die meisten Stücke (wir sammelten 
etwa 200 ein) fanden sich etwas unterhalb des Einsturzes, 
am flachen, zu Zeiten, wenn das Wasser höher steht, über¬ 
spülten Ufer, zwischen kurzem Treibholz. Vieles war zer¬ 
trümmert, aber die Gelenkenden der Extremitätenknochen 
waren gut erhalten; Zähne und Zahnreihen waren im Ganzen 
spärlich vertreten. Am Fusse des Absturzes fand sich nur 
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wenig, und am Abhange selbst, in halber Höhe, lag eine 
Mammuthtibia. Dass also die Knochen aus dem Hügel, der 
durchweg aus geschichtetem Sande besteht, zum Vorschein 
kommen, wie die Jakuten behaupteten, ist weiter nicht zu 
bezweifeln, da einerseits Knochen am Abhange selbst und 
namentlich gleich unterhalb, oberhalb aber nicht zu finden 
waren, und da ich andererseits ganz ähnliche fossile Knochen 
etwa eine Werst weiter unterhalb antraf, aber in viel 
geringerer Zahl und in einem viel schlechteren Zustande 
der Erhaltung; sie waren stark abgerieben, namentlich die 
Gelenkenden abgerundet, mit einem Wort, sie hatten durch 
den durchaus nicht weiten Transport im Wasser schon sehr 
stark gelitten. 

Für ein näheres Eingehen auf die hier, wie auch später 
gefundenen fossilen Knochen ist einmal der Rahmen dieses 
vorläufigen Berichtes ein zu enger, und dann erfordern die¬ 
selben auch eine genauere Bearbeitung, zu der ich jetzt 
weder die nöthige Zeit und Müsse, noch die einschlägige 
Literatur besitze. Ich will daher bloss erwähnen, dass 
ich aus den gefundenen Stücken folgende Genera habe 
erkennen können: Elephas (primigenius), Rhinoceros , Bos 
(mehrere Arten, unter ihnen jedenfalls Bos Pallasii = Ovi- 
bos moschatus), Equus (recht reichlich) und Cervus. Einzelne 
Knochen scheinen sich aber unter die genannten Genera 
nicht unterbringen lassen zu wollen. 

Durch diesen Fund erfreut, eilte ich nun zur nächsten 
einstürzenden Stelle, dem Ulachan (grosser) -Sulärr, den 
wir noch am selben Abend erreichten und von welchem 
ich nach den Aussagen der Jakuten noch viel mehr zu 
erwarten mich berechtigt glaubte. Hier stürzt das Ufer in 
einer Ausdehnung von c. einer Werst ein. An vielen Stel¬ 
len ist dasselbe, bei einer Höhe von über 100', ganz senk- 
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recht oder sogar überhängend, und fast in jeder Minute 
stürzten grosse Sandmassen mit gewaltigem Geräusch hinab 
ins Wasser; aus der Entfernung hörte sich das wie Donner 
oder eine entfernte Kanonade an. An den Abhang selbst 
hinanzufahren, schien durchaus nicht rathsam. Zu meiner 
grossen Enttäuschung aber war die Knochenausbeute hier, 
unterhalb desselben, nur sehr gering. Das Ufer war wenig 
geeignet zur Ablagerung; wahrscheinlich wurden die 
Knochen zur Zeit an einer mir nicht zugänglichen Stelle, 
unter dem Wasser deponirt. Ich hätte also besser gethan, 
wenn ich an der früheren Stelle länger geblieben wäre, 
tröstete mich aber damit, dass ich dort ziemlich Alles durch¬ 
sucht hatte und behufs weiterer Funde eine schwierige, 
zeitraubende Arbeit (Durchsieben oder Auswaschen des Ufer¬ 
sandes) nöthig war, zu der es mir sowohl an Zeit, als auch 
an den nöthigen Mitteln und Arbeitskräften fehlte. Ausser¬ 
dem glaubte ich auch die eigentlichen Knochenlager noch 
weiter vor mir an der Jana erwarten zu dürfen, was sich 
leider nicht als richtig erwies. Ich erhielt nur noch an einem 
Orte desjenigen Theiles der Jana, wo sie noch zwischen sedi¬ 
mentären (mesozoischen) Gesteinen dahinfliesst, am Flüsschen 
Ünnjughen, das c. 35 Werst unterhalb der Mündung des 
Bytantai von rechts in die Jana fallt, eine reiche Ausbeute 
an Knochen. Die übrigen fossilen Knochen habe ich an 
Stellen eingesammelt, wo die Ufer der Jana schon aus¬ 
schliesslich von Alluvium gebildet sind, worauf ich später 
zurückkomme. Am Flüsschen Ünnjughen — zur Zeit unserer 
Anwesenheit (23. und 24. Juli) war es fast ganz trocken — 
kamen die Knochen aus einer die mesozoischen Schichten, 
durch welche sich das Flüsschen Bahn gebrochen hatte, 
überdeckenden, starken Alluvialschicht zum Vorschein. In 
kurzer Zeit fanden wir hier ausser Extremitätenknochen 
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10 Schädel von Bos (wie es schien verschiedene Arten, wenn 
nicht Geschlechtsunterschiede hier mit im Spiele sind; Ovi- 
bos war nicht darunter), Mammuthknochen, einen schlecht 
erhaltenen Rhinocerosschädel etc. Wir blieben an dem Platze 
fast 2 Tage und untersuchten ihn nach Möglichkeit. 

Ich muss hier erwähnen, dass ich an der Jana auf einer 
steinigen Sandbank mit einigen fossilen KnochenstQcken zu¬ 
gleich Stücke von Unionenschalen fand, von denen ich 
nicht erfahren konnte, wo sie herstammten. Die Jakuten 
wollten ganze Thiere nie gesehen haben; die Schalen aber 
machten nicht den Eindruck, als wenn sie fossil oder sub¬ 
fossil wären. 

Am 6. und 7. Juli erreichte in diesem Jahre die Som¬ 
merwärme ihren Höhepunkt. Am Nachmittag des 7. Juli 
las ich am Thermometer im Schatten -f- 33°4 C. ab, während 
das der Sonne exponirte Thermometer auf dem Erdboden 
(Erde) -+• 44°0 C. zeigte. Die Luft war in Folge häufiger 
Waldbrände mit Rauch erfüllt, die Sonne erschien als blut- 
rothe Scheibe, in die man ruhig mit dem Binocle sehen 
konnte; hierbei bemerkte ich auffallend grosse Sonnen¬ 
flecke, namentlich drei, die etwa folgendermaassen angeord¬ 
net waren: 



In dieser Zeit fiel die Ausbeute an Coleopteren, Lepi- 
dopteren und anderen Insecten reich aus, hörte aber schon 
am 15. Juli fast ganz auf; nicht einmal einen Monat also 
dauerte die zum Einsammeln von Insecten günstige Zeit. 
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Ohne grösseren Aufenthalt setzte ich meine Fahrt in 
den folgenden Tagen fort. Die Strömung der Adytscha ist, 
der umgebenden, hügeligen oder gebirgigen Landschaft ent¬ 
sprechend, sehr wechselnd: bald hört sie fast ganz auf, bald 
— so namentlich in der Gegend der Mündung des Tostach und 
weiter unterhalb — kommen Stromschnellen zu Stande, 
welche mit Vorsicht passirt sein wollen, da das Wasser 
dicht an steilen Felswänden dahinströmt. Am 10. Juli 
erreichte ich einen Ort, c. 30 Werst oberhalb der Mündung 
der Adytscha in die Jana, wo mich Leute aus Chaisardach, 
der Verabredung gemäss, erwarteten, unter ihnen ein Sta- 
rosta, Jegor Gorochow, der mir schon vorher in vieler Hin¬ 
sicht sehr behülflich gewesen war und sich jetzt bereit er¬ 
klärte, mich bis Ustjaüsk zu begleiten, was er auch getreu¬ 
lich ausführte. Von hier schickte ich den Eosaken nach 
Chaisardach, von wo er mit den dort zurückgelassenen Böten 
und Vorräthen längs der Jana zur Mündung der Adytscha 
fahren sollte, während ich am folgenden Tage ebendahin 
voraus fuhr und am Abend (des 11. Juli) daselbst anlangte. 
Den Aufenthalt hier füllte ich mit kleinen Excursionen, 
Sammeln etc. aus. Am 14. Abends traf der Kosak mit den 
Böten und Ruderern ein, und am folgenden Tage setzten wir 
unsere Fahrt fort. Nach einem kleinen Abstecher auf den 
Att-Chaja (Pferdeberg, seiner pferdähnlichen Form wegen), 
in der Nähe der Mündung des Flusses Oeldsho (von rechts) 
in die Jana, am 16. Juli, langten wir am 17. Juli Abends 
in Tschögur an (c. 10 Werst oberhalb der Mündung des 
Bytantai), dem Orte, wo Baron Toll, nach Beendigung seiner 
Tour an den Dolgulach und Bytantai, ungefähr um dieselbe 
Zeit mit mir eintreffen sollte. 

Schon am folgenden Tage, früher als ich erwartete, traf 
Baron Toll ein, und nachdem wir unsere Sammlungen in 
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Ordnung gebracht, unsere Erlebnisse ausgetauscht und un¬ 
sere Correspondenz mit dem bisher Baron Toll begleiten¬ 
den Kosaken nach Werchojansk und weiter abgefertigt hatten, 
setzten wir am 22. unsere Fahrt gemeinschaftlich fort, über¬ 
all anhaltend, wo es erforderlich schien, und erreichten am 
29. Juli Dshanki (auf den Karten auch Ssrednejansk, fast 
unter 70° nördlicher Breite), den letzten Ort an der Jana, 
an welchem noch von Jakuten Vieh- und Pferdezucht, frei¬ 
lich in sehr bescheidenem Maasse, betrieben wird. Er besteht 
nur aus einer von einer Familie bewohnten Jurte und den 
nöthigen Nebengebäuden. In Kasatschje wird Viehzucht nur 
von den dort wohnenden Russen betrieben, und zurZeit sieht 
es recht schlimm mit derselben aus; die Meisten haben ihr 
weniges Vieh, häufig nur eine einzige Kuh, wegen Futter¬ 
mangels schlachten müssen. Pferde besitzt hier nur der 
Kaufmann Inok. Nik. Strishew und zwar 4 Stück, die sich 
im Sommer und Winter ihr Futter selbst suchen und in der 
Umgegend von Kasatschje, bisweilen in einer Entfernung 
von 30 Werst, wie augenblicklich, weiden. Dieser Besitz ist 
aber ein ziemlich zweifelhafter, da die Thiere so scheu sind, 
dass es zum Beispiel im vorigen Frühling (Mai), als man in 
Folge der Hungersnoth hier den Beschluss gefasst hatte, ein 
Thier des Fleisches wegen zu tödten, nicht einmal ge¬ 
lang dasselbe zu schiessen. Sollen sie benutzt werden (zur 
Anfuhr von Mammuthelfenbein), so treibt man sie zeitig, 
im März mit einer Anzahl Rennthiernarten in eine vorher 
ausgewühlte tiefere Schneeanwehung, wo sie sich endlich 
erschöpft ihrem Schicksal ergeben. 

Gern hätten wir von Dshanki aus einen Ausflug ins 
Kular-Gebirge unternommen, dessen Spitzen und Höhen deut¬ 
lich von hier aus sichtbar waren, es mangelte aber sowohl 
an einem guten Führer (Tungusen), als auch an Pferden; 
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letztere konnten nicht eingefangen werden: Wölfe hatten 
sie fortgetrieben, hiess es, als wir Leute nach ihnen aus¬ 
schickten. Das Wetter (schon während der Fahrt von 
Tschogur an hatten wir nicht selten Nachtfröste) wurde 
kalt und feucht. Am Abend des 30. Juli stellte sich, nach¬ 
dem es den Tag über geregnet hatte, Schneefall ein, der, 
immer stärker werdend, die ganze Nacht über dauerte, und 
am Morgen des 31. Juli war die ganze Gegend mit tiefem 
Schnee bedeckt. Die Schneeschicht lag so dick auf unseren 
Zelten, dass das eine, nicht mehr ganz neue, in welchem 
die Leute schliefen, riss, und die ganze Schneemasse schüt¬ 
tete sich über die Schlafenden aus. 

Unterhalb Dshanki, das wir am 31. Juli verliessen, 
wurden die Ufer der Jana wieder interessanter, da hier bald 
von der rechten, bald von der linken Seite höhere Berge an 
den Fluss herantreten. An mehreren Punkten wurden längere 
Aufenthalte genommen, deren Resultate hauptsächlich auf 
geologischem und botanischem Gebiete zu suchen sind. Am 
12. August untersuchten wir das letzte Profil mit anstehen¬ 
dem Gestein (c. 70%° nördlicher Breite) und fuhren dann 
rasch unserem nächsten Ziele, dem Dorfe Kasatschje entgegen, 
das wir am 14. August Nachmittags erreichten, sehnlichst 
erwartet von der hiesigen russischen Bevölkerung. Herrschte 
auch zur Zeit gerade keine Hungersnoth mehr, so litten die 
Leute doch schon seit längerer*Z£it an Vielem Mangel, was ein 
Mensch, der einmal daran gewöhnt ist, nur ungern entbehrt, 
wie Mehl, Zucker, Thee und Tabak, und mit diesen Artikeln 
konnten wir einigermaassen aushelfen, während uns gerade 
mit frischem Fisch und Fleisch .(Rennthier, das in einigen 
Tagen beschafft werden konnte) sehr gedient war. In meinen 
Erwartungen auf Fisch und Fleisch während der Expedition 
sah ich mich nicht wenig enttäuscht: auf der ganzen Fahrt 
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von Tschogur an trafen wir, ausser in Dschanki, nur zwei¬ 
mal dem Fischfänge nachgehende, vereinzelte Menschen, die 
uns aber nichts abtreten konnten. Erst in der allerletzten 
Zeit fingen unsere Arbeiter Fische, die zwar sehr delikat, 
aber spärlich vorhanden waren. Wir waren ganz auf 
Salzfleisch, das auch knapp wurde, und Conserven ange¬ 
wiesen, welche letzteren von den Jakuten garnicht oder 
nur höchst ungern gegessen wurden. Nur bisweilen brachten 
Gänse und Schneehühner einige Abwechselung; ein grösse¬ 
res Wild wurde nicht erlegt, obgleich wir einige Male Renn- 
thiere zu Gesicht bekamen, und mit Rennthier-Tungusen 
trafen wir leider garnicht zusammen; sie hätten uns in 
vieler Beziehung nützlich sein können. 

Am 19. August fuhr ich mit dem Kaufmann Mich. 
Mich. Sannikow zu einem c. 60 Werst oberhalb Kasatschje, 
an einem Nebenarme der Jana gelegenen Orte Dyring-Ajun, 
den wir auf der Herfahrt nicht berührt hatten, demselben, 
an welchem, wie ich bereits früher mitgetheilt habe, vor 
c. acht Jahren ein ganzer Pferdecadaver in ähnlicher 
Weise wie sonst Mammuthleichen zum Vorschein gekommen 
sein sollte. Mehrere der hiesigen Einwohner erinnerten sich 
noch das weisse Fell, Mähne, Schwanz und vollkommen 
frisches Fleisch gesehen zu haben. Jetzt war nun freilich vom 
Pferde nichts mehr zu finden, aber der Ort war doch immer¬ 
hin der Besichtigung werth. Die Verhältnisse waren hier 
denen, die ich auf Cap Bykow angetroffen, vollkommen 
gleich oder wenigstens sehr ähnlich (Absturz mit Eis, 
Hügelbildung etc.), nur die Dimensionen in jeder Beziehung 
geringer. Das Pferd sollte mindestens 60' über dem Wasser¬ 
spiegel der Jana zum Vorschein gekommen sein. Eine An¬ 
zahl ganz hübscher Knochenstücke und einige Photo¬ 
graphien waren meine Ausbeute. 
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Am 22. August nach Kasatschje zurückgekehrt, traf 
ich sogleich Vorbereitungen zu einer Fahrt an die Jana- 
Mündung, mit welcher einmal die Fahrt auf der Jana durch 
Besichtigung des Delta zum Abschluss gebracht werden 
sollte, und auf der ich auch einige nothwendige geschäft¬ 
liche Anordnungen in Betreff der im nächsten Jahre bevor¬ 
stehenden Fahrt nach der Insel Kotelnyi im Auge hatte. 
Am 29. August, brach ich zu Boot von Kasatschje auf, 
um der vorgerückten Jahreszeit wegen so schnell wie 
möglich die Eismeerküste bei Murasch zu erreichen und 
dann von dort, je nach dem sich die Witterungsverhältnisse 
gestalteten, langsamer oder schneller, aber immer noch zu 
Boot zurückzükehren. Am 2. September Abends trafen wir 
in Murasch ein, und nachdem ich mich am folgenden Tage 
davon überzeugt hatte, dass von dem hiesigen Meere (ob¬ 
gleich das Wasser salzhaltig war, machte der Strand bei 
beginnender Eisbildung am Ufer einen höchst trostlosen 
Eindruck) noch weniger zu erwarten war als bei Sagastyr, 
kehrte ich schon am 4. September, da unterdessen Fröste 
und Schneefall, die mich länger, als ich wollte und konnte, 
im Delta zurückzuhalten schienen, eintraten, in Eilmärschen 
zurück und erreichte am 8. September spät Abends Kasa¬ 
tschje, nach einer für meine Arbeiter sehr angreifenden Tour. 

Unterdessen war Baron Toll zu seiner Excursion an die 
Bucht Borchaja und an die Lena, auf Rennthieren reitend, 
aufgebrochen (s. seinen Bericht), und erst am 3. October traf 
ich mit ihm in Bulun zusammen. Die Zeit bis zu meiner Ab¬ 
fahrt nach Bulun (am 2 ff. September) verbrachte ich mit 
Excursionen in die Umgegend von Kasatschje, die mir wieder 
eine ziemlich reiche Knoohenausbeute (am Torfufer der 
Jana unterhalb Kasatschje, das Delta hatte mir nichts ge¬ 
liefert) einbrachte. Kasatschje selbst liegt am rechten Ufer 

Beitr&ge z. Kenntn. d. Küss. Reiches. Dritte Folge. 7 
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der Jana auf einem höheren Erdhügel, aus welchem nicht 
selten fossile Knochen zum Vorschein kommen; so vor 
einigen Jahren der Schädel eines jungen Mammuths, der 
leider im Laufe der Zeit verloren gegangen ist, nur die 
29 cm. langen Stosszähne habe ich erhalten können. Die 
letzte Zeit meines Aufenthaltes (nach Eintritt des Win¬ 
ters am 15. September) verging unter vorläufigen Be¬ 
sprechungen mit den unterdess eingetroffenen Vertretern 
der hiesigen Eingeborenen wegen der Fahrt nach Kotelnyi. 
Diese vorläufigen Unterredungen, über die ich damals refe- 
rirte, wurden zu beiderseitiger vollkommener Befriedigung 
abgeschlossen. 

Ueber die im Laufe des Herbstes und Winters ausge¬ 
führten Fahrten, die mehr geschäftlicher Natur waren, 
glaube ich hier um so eher hinweggehen zu können, als über 
dieselben in früheren Berichten gleich Mittheilung gemacht 
worden ist. Ebenso habe ich über die Pläne für die nächste 
Zeit in meinem letzten Schreiben an den Herrn beständigen 
Sekretär der Akademie berichtet und diesen bis jetzt nichts 
Wesentliches hinzuzufügen. 


Verzeichniss der im Jana-Gebiete beobachteten oder erkundeten 

* Säugethiere. * 

1) Ursus ardos. Obgleich der braune Bär im Jana-Gebiete 
nicht selten Vorkommen soll, haben wir doch ausser 
einigen, mehr oder weniger frischen Spuren nichts von 
ihm zu Gesicht bekommen; als besonders reich an 
Bären wurde mir die Gegend zwischen der Jana und 
Adytscha bezeichnet. 

2) Ursus marüimus. Soll an der Eismeerküste in der Nähe 

der Jana-Mündung und auch weiter östlich im Ganzen 
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nur sehr selten Vorkommen. Einmal soll sich ein Thier 
bis nach Kasatschje verirrt haben. 

3) Gulo borealis. Kommt im ganzen Jana-Gebiet vereinzelt 

vor; auch hier in der Nähe von Kasatschje soll er 
nicht ganz selten sein und bisweilen in die Tundra des 
Delta bis ans Eismeer Vordringen. Es ist characteris- 
tisch für die hiesigen Verhältnisse, dass die hiesigen 
Einwohner ein solches Thier als «verschicktes» be¬ 
trachten. 

4) Mustela zibelina. Scheint im Jana-Gebiet garnicht mehr 

vorzukommen; alle meine Erkundigungen hatten ein 
negatives Resultat. 

5) Mustela sibirica. Kommt an der Lena, wo ich einen Balg 

(in Bulun) erhielt, nicht selten vor; die jakutische 
Bezeichnung ist ssolongdö. 

6) Mustela erminea. Ist allenthalben häufig; das Fell ist 

zur Zeit im Handel nur sehr wenig geschätzt. 

7) Mustela vulgaris (jakutisch und russisch hier: lasska ) Ein 

Balg, den ich hier erhalten habe, zeigt mir, dass diese 
. Art auch hier vorkomrat; soll aber sehr selten sein. 

8) Cani8 lupus. Die Wölfe hatten sich in den letzten Jahren, 

namentlich im Ustjansker Bezirke in erschreckender 
Weise vermehrt und gereichten den Rennthierbe¬ 
sitzern zu wahrhaft vernichtender Plage. Der Renn¬ 
thierbestand war um bedeutend mehr als die Hälfte 
herabgesetzt worden. Bei meiner Durchreise durch 
den Ustjansker Bezirk im Herbst 1884 traf ich zwei¬ 
mal Tungusen an, denen gerade das letzte Rennthier 
von Wölfen genommen worden war. Auf die drin¬ 
gende Bitte der Eingeborenen hin, wandte ich mich 
an den Herrn Generalgouverneur von Ost-Sibirien 
mit dem Gesuch, Abhülfe für diese den Kreis im 

7* 
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höchsten Grade bedrohende Plage zu verschaffen 
und erhielt eine genügende Summe, um die nöthigen 
Vergiftungsstoffe etc. anzuschaffen, sowie etwaige Be¬ 
lohnungen zu vertheilen. Seit dem Frühling 1885 habe 
ich etwa 1300 Wolfspillen angefertigt und im Wercho¬ 
jansker Kreise, namentlich im nördlichen Theile des¬ 
selben (Ustjansker Bezirk) vertheilt und bin nun in der 
glücklichen Lage mittheilen zu können, dass wenigstens 
in der Umgegend von Ustjansk die Wölfe, die noch im 
Herbst sehr arg hausten, jetzt fast ganz geschwunden 
sind. Die Eingeborenen glaubten die Zahl der in der 
Nähe von Ustjansk vorhandenen Wölfe auf 2 angeben 
zu können! (?) Habe ich auch nur von 7 getödteten 
sichere Nachrichten und Documente, so muss die Zahl 
der umgekommenen doch viel grösser sein, da die 
Rudel (25 und mehr!) nachweisbar beständig kleiner 
wurden. Es ist anzunehmen, dass bei den beständigen 
Schneestürmen die Spuren der vergifteten nicht zu 
verfolgen waren, worin mir die Eingeborenen bei¬ 
stimmten. 

Unter den mir über brachten Thieren und Fellen 
fanden sich einige von auffallender, heller rostgelber 
Färbung; selbst die schwarzen Grannenhaare auf dem 
Rücken fehlten fast vollständig. Unter den Eingebore¬ 
nen wie auch unter den hier wohnenden Russen 
herrscht allgemein die Ansicht, dass diese hellgefärbten 
Exemplare einer Kreuzung von Hund und Wolf ent¬ 
sprungen sind. Eine rothe Hündin hatte sich vor eini¬ 
gen Jahren verlaufen und zu den Wölfen geschlagen; 
man will das Thier sogar mit den Wölfen zusammen 
auf der Ljachowschen Insel (die Wölfe folgen den wil¬ 
den Rennthieren bis auf die Insel Kotelnyi, wo sie in 
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letzter Zeit sehr häufig gewesen sein sollen) gesehen 
haben. Dieser Hündin wird auch die colossale Ver¬ 
mehrung der Wölfe in der letzten Zeit zur Last ge¬ 
legt, da Hunde mehr Welpen werfen als Wölfe. Man 
versicherte mich auch wiederholentlich, dass Wölfe 
sogar angebundenen Hündinnen mit Erfolg die Cour 
gemacht hätten. Das Alles würde dafür sprechen, dass 
der hiesige Hund dem Wolfe sehr nahe steht, und man 
sieht in der That unter den Zughunden sehr wolfsähn¬ 
liche Exemplare. (1 Balg und eine Anzahl Schädel 
aufbewahrt). 

9) Canismlpes. Ist im ganzen Jana-Gebiete häufig; auch die 
«schieferschwarzbäuchige Varietät» (russisch: ssiivo- 
duschka, CHBOAyniKa) kommt vor; dagegen sind schwarze 
Füchse (russisch: tschornoburaja lissiza, HepHO-Öypaa 
jincHga) eine grosse Seltenheit. 

10) Canis lagopus. In der Tundra am Eismeere allenthalben 
sehr häufig. Die Felle der Eisfüchse bilden nebst dem 
Mammuthelfenbein den Haupthandelsartikel der hie¬ 
sigen Kaufleute. Im vorigen Jahre fiel die Ausbeute 
besonders reich aus. Auf dem Jahrmarkt in Jakutsk 
(im Herbst 1885) kamen etwa 38,000 Felle zum Ver¬ 
kauf, die aus dem nördlichen Theile des Jakutsker Ge¬ 
bietes stammten. Unter den hiesigen Bewohnern herrscht 
die Ansicht, dass der Eisfuchs sich auf einer bestän¬ 
digen Wanderung um den Pol herum befindet, welche 
von West nach Ost stattfindet und in drei Jahren vol- 
lendet wird; alle drei Jahre tritt wieder ein guter Fang 
ein, zuerst am Jenissei, an der Chatanga und Anabara, 
dann im Mündungsgebiete der Lena und Jana u. s. w. 
Da das häufigere Auftreten der Eisfüchse (immer ver¬ 
bunden mit einem häufigeren, frühzeitigen Erscheinen 
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von Strix nyctea) fast unzweifelhaft von der Häufigkeit 
der Lemminge abhängt, so wäre den letzteren grössere 
Aufmerksamkeit zu schenken; ich habe aber bisher 
über dieselben, da sie hier garnicht beachtet werden, 
nichts erfahren können. 

11) Sorex vulgaris. Scheint überall an der Jana und Lena 

häufig zu sein, wenigstens erhielt ich sie an verschiede¬ 
nen Stellen; auch hier in Kasatschje (fast 71°nördlicher 
Breite) soll sie nicht selten in den Vorrathskammern 
sein, ich habe aber noch keine zu Gesicht bekommen. In 
Chaisardach (südlich von der Mündung der Adytscha 
in die Jana) erhielt ich ein todtes Exemplar mit In- 
crustationen am Rüssel und After, die sich bei micro- 
scopischer Untersuchung (mit Jod) als aus Mehl be¬ 
stehend erwiesen. Trotzdem glaube ich kaum anneh¬ 
men zu können, — was hier allgemein geschieht — 
dass das Thier dem Mehl nachgegangen sei, namentlich 
im Sommer; es scheint mir wahrscheinlicher, dass der 
Mehlbehälter, aus dem das Thier nicht heraus kommen 
konnte, den Hungertod herbeiführte; im spärlichen Ma¬ 
geninhalte liess sich auch kein Stärkemehl nach weisen. 

12) Pteromys volans. Soll im Werchojansker Gebiete nicht 

selten sein. Am 27. Mai erhielt ich in Werchojansk 
ein Weibchen mit halbwüchsigen Jungen. 

13) Sciurus vulgaris . Kommt im Jana-Gebiete in gebirgigen 

Gegenden vor, ist aber im Ganzen selten. 

14) Tamias striatus trafen wir nicht selten an der Jana; 

nördlich von 69° nördlicher Breite nicht mehr. 

15) Arctomys spec. (jakutisch und russisch: tarbagan). Kommt 

in allen höheren Gebirgen im Jana-Gebiete und an der 
Lena vor. Am 16. September bemerkte Baron Toll 
einen während des Ueberganges über das Charaulach- 
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Gebirge; er wurde von tungusischen Hunden genom¬ 
men. Vor Kurzem erhielt ich zwei Exemplare, die aus 
dem Quellgebiete des Omoloi stammten. 

16) Spermophilus Eversmannii. Als wir uns am 18. April 

1885 Werchojansk näherten, fiel mir die grosse Menge 
von Spuren dieser Thiere auf. Sie sind an der ganzen 
mittleren und oberen Jana sehr häufig, bis fast zum 
70.° nördlicher Breite. In der Stadt Werchojansk 
konnte man sie täglich sehen. In Hungerjahren werden 
sie von den Jakuten gegessen Die weisse und schwarze 
Varietät wird im Ganzen selten angetroffen; von der 
ersteren besitze ich einen Balg, und von der zweiten 
hoffe ich noch ein ganzes Exemplar erhalten zu können. 
(Bälge und Schädel). 

17) Myodes torquatus. Lemminge sind mir bisher noch nicht 

begegnet, auch nicht im Jana-Delta; doch sollen sie an 
der Eismeerköste und auf Kotelnyi nicht selten sein, 
wie mich Tungusen versicherten, die das Thier in den 
Abbildungen bei Middendorff wiedererkannten. 

18) Arvicola obscurus. Eine Anzahl Mäuse, die mir in Wer¬ 

chojansk überbracht wurden und dort in den Vorraths¬ 
kammern argen Schaden anrichteten, muss ich für diese 
Art halten; sie stimmen vollkommen mit der Abbildung 
bei Middendorff (Taf. 11, Fig. 2) überein. 

Eine Anzahl eingefangener und aufbewahrter 
kleinerer Nager hat bisher nicht näher bestimmt werden 
können. 

19) Lepus variabilis. Ist im ganzen Jana-Gebiete sehr häufig; 

noch weit über die Waldgrenze hinaus sah ich im Jana- 
Delta im frischgefallenen Schnee massenhaft Spuren 
(5.—7.September). HierimNorden wird den Hasen fast 
garnicht nachgestellt. Dagegen bilden sie im südlichen 
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Tlieile des Werchojansker Kreises einen beträchtlichen 
Theil der Nahrung der Jakuten während des Winters, in- 
dess die Felle auf den Jahrmarkt nach Jakutsk gehen. An 
der Adytscha sagte man mir, dass ein einzelner Jäger 
bisweilen im Laufe des Winters 500, ja bis 1000 Hasen 
erbeutet, mit Selbstgeschossen und Schlingen. Ein hier 
im Februar im Fuchseisen gefangenes Weibchen wog 
10 Pfund. 

20) Lagomys alpinus. Allenthalben an felsigen Uferabhängen 

an der Jana und Adytscha, sowie im Gebirge, bis über 
den 70.° nördlicher Breite hinaus. Am 30. Juni schoss 
ich einExemplar, dasauf dem hinteren Theile des Körpers 
noch mit Winterfell bekleidet war. Einige Exemplare 
(Bälge, Schädel und ganze in Spiritus) aufbewahrt. 

21) Aegoceros montanus (Ovis borealis Sewerzow) kommt in 

der ganzen Ausdehnung des Werchojansker Gebirges, bis 
zu seinen Ausläufern an der Lena-Mündung vor. Baron 
Toll hat sowohl im Sommer (an den Quellen desDolgu- 
lacli), als auch im Herbst (unterhalb Bulun an der Lena) 
Gelegenheit gehabt, auf diese schönen Thiere Jagd zu 
machen; auf diesen Jagden wurden im Ganzen 6 Stück 
geschossen. Vor Kurzem erhielt ich noch 2 Exemplare, 
die aus dem Quellgebiete des Omoloi stammten. Ich 
beabsichtige alle Bälge und Schädel aufzubewahren. 

22) Moschus moschiferus (jakutisch an der Jana: mitschän , 

am Dolgulach: dodang ; tungusisch: tschelbä ; russisch: 
habarga, Kaöaprä). Im Jana-Gebiet erfuhr ich, dass das 
Moschusthier überall, wo die Berge etwas höher an- 
steigen, vorkäme; so auf dem Kihiläch-Täs an der Ady¬ 
tscha und auf dem Yngnach-Chaja, auf den westlich von 
der Jana, der Mündung der Adytscha gegenüber ge¬ 
legenen Bergen (Iktyr-Chaja, Katalyktach und Tarach- 
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Chaja) etc. Am 2. August wurde eine Spur im frisch¬ 
gefallenen Schnee am rechten Ufer der Jana ungefähr 
unter dem 70.° nördlicher Breite beobachtet. Aus dem 
Quellgebiete des Omoloi wurden mir Ende Januar 
2 Exemplare zugeschickt, von denen ich Felle und Roh¬ 
skelette auf bewahre. Dafür, dass das Moschusthier im 
nördlichen Theile des Jakutsker Gebietes sehr häufig 
ist, spricht die grosse Zahl der Moschusbeutel 
(c. 25,000), die alljährlich in Jakutsk zum Verkauf 
kommen. Der Preis für dieselben ist zur Zeit ein 
sehr hoher, 5—6 Rubel pro Stück. Es muss hier 
bemerkt werden, dass die im südlichen Theile des 
Jakutsker Gebietes (so z. B. an der Olekma, wo sie 
sehr häufig sein sollen) stammenden Beutel nicht in 
Jakutsk, sondern weiter südlich an der Lena abge¬ 
setzt werden. 

23) Cervus Tarandus. Kommt im Sommer in den südlichen 

Theilen des Werchojansker Kreises in denselben Ge¬ 
birgsgegenden, in denen die vorherbeschriebenen Thiere 
sich aufhalten, vor; im Norden ist das Rennthier Be¬ 
wohner der Tundra. Im Juni jagte Baron Toll Renn- 
thiere an den Quellen des Dolgulach. Ueber den Zug 
der Rennthiere vom Festlande nach der Insel Kotelnyi 
über die Ljachowschen Inseln, der alljährlich stattfin¬ 
det, werde ich während der bevorstehenden Expedition 
genaue Erkundigungen einziehen. 

24) Cervus Alces. Das Elennthier, das noch im Anfänge 

dieses Jahrhunderts im Werchojansker Kreise häufig 
gewesen sein soll, ist jetzt fast vollkommen geschwun¬ 
den, doch soll es, nach Erkundigungen, die Baron Toll 
am Dolgulach eingezogen hat, dort in der letzten Zeit 

• 

sich wieder häufiger gezeigt haben; es gelangt dahin 
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vom Aldan; an der Indigirka und Kolvma soll es häufi¬ 
ger getroffen werden. 

25) Phoca barbata. Bei meinem Aufenthalte in Murasch an 

der Jana-Mündung in den ersten Tagen des September 
sah ich mehrfach Robben, die wahrscheinlich dieser 
Art angehörten; sie umschwammen die ausgestellten 
Netze, denen sie häufig argen Schaden zufügen; es 
gelang mir leider nicht ein Thier zu schiessen. 

26) Delphinapterus leucas. Im Juli des vergangenen Jahres 

(1885) hatten sich bei Bulun (c. 400 Werst oberhalb 
der Mündung der Lena) Weissdelphine in grosser 
Menge eingestellt. Ihrem Erscheinen wurde der voll¬ 
kommene Misserfolg im Fischfänge zugeschrieben. 


Verzeichni$8 der im Jana-Gebiete im Jahre 1885 beobachteten Vögel. 

1) Aquila spec? Trotzdem, dass Adler häufig gesehen wur¬ 

den, habe ich kein Exemplar erhalten können; sie sind 
scheu und feig, auch beim Neste, das ich an der 
Jana am 23. Juni fand (Flaumjunge, mit eben durch¬ 
schimmernden Federn); gleichfalls mit Flaumjungen 
fand Baron Toll ein Nest am Dolgulach am 15. Juni. 
Im Jana-Delta sah ich Adler, soweit die Waldgrenze 
reichte, bis Mitte September; sie schienen mir be¬ 
deutend kleiner als die weiter südlich beobachteten 
zu sein. Ein in Werchojansk vor einigen Jahren ge¬ 
schossenes Exemplar, dessen Balg erhalten war, muss 
ich für Haliaetos albicilla halten. 

2) Astur palumbarius {?). Ein am 5. August an der Jana 

(etwas nördlich vom 70.° nördlicher Breite) geschosse¬ 
nes Exemplar stimmte mit dieser Art nicht vollkom¬ 
men; die Färbung war auffallend hell. Länge 62 cm. 
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3) Falco peregrinus. Brütet an steilen Ufern der Jana 

häufig. An der oberen Jana wurde das Thier am 7. Mai 
von Baron Toll gesehen. Nest mit zwei Eiern daselbst 
am 23. Mai. Am 23. Juni fand ich etwas unterhalb Wer- 
chojansk das Nest mit eben ausschlüpfenden Jungen 
(3 Eier). Am 10. August sassen (nördlich vom 70.° 
nördlicher Breite an der Jana) die Jungen noch im 
Neste. 

4) Falco tinnunculus. An der Jana im Ganzen selten. Von 

Baron Toll an der oberen Jana am 12. und 13. Mai 
beobachtet, am felsigen Ufer (Ulu-Tumul); beim Iktyr- 
Chaja (steiler Abhang gegenüber der Mündung der 
Adytscha) nistete offenbar ein Pärchen (13. Juli), doch 
gelang es mir nicht das Nest zu finden. 

5) Falco Aesalon. Am 12. August flog ein kleiner Falk 

(unter 70V 8 ° nördlicher Breite) dicht an mir vorüber, 
den ich für diese Art hielt; auch sonst sah ich einige 
Male an der Jana kleine Falken, die wahrscheinlich 
dieser Art angehörten. 

6) Buteo lagopus. Wurde mehrfach, bis ins Delta hinein, an 

der Jana beobachtet, ohne dass ich seiner habhaft 
werden konnte, (jakutisch hier, wie im Lenadelta: 
borular). 

7) Strix nyctea. In der Tundra an der Waldgrenze war 

sie im September und November nicht selten zu 
sehen. 

8) Strix lapponica. Stimmte, mit Ausnahme der Grösse, mit 

einem Exemplar, das ich im November von einem Tun- 
gusen erhielt, vollkommen überein. Die Gesammtlänge 
betrug aber nur 62 cm. Dieses Exemplar stammte aus 
der Nähe von Kasatschje; möglicherweise handelt es 
sich um Strix barbata Pall. 
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9) Strix Temminckii. Am 23. April in Werchojansk ge¬ 
schossen. Balg. 

10) Strix nisoria. Wurde häufig an der Jana und Adytscha 

gesehen. Während meiner Fahrt von Ustjansk nach 
Werchojansk, im November 1884, sah ich sie häufig, 
südlich vom Kular-Gebirge, unbeweglich auf den 
Baumspitzen sitzen. Zwischen der Jana und Adytscha 
wurde'am 29. Juni ein junges, noch Flaumfedern 
tragendes, aber schon flügges Exemplar geschossen. 

11) Caryocatactes nudfraga. In gebirgigen Gegenden allent¬ 

halben, nicht selten; auf demKihiläch-Täs am 27. Juni. 
Flügge Junge auf dem Yngnach-Chaja am 30. Juni. 

12) Garrulus infaustus. Im Jana-Gebiete häufig; am 12. Juli 

flogen sie nestweise umher. 

13) Corvus corone. Im Winter in Irkutsk. Am Aldan traf 

sie am 9. April ein und begleitete uns von da an 
während der Fahrt nach Werchojansk, wo sie noch 
nistet. In seltenen Fällen sollen Exemplare bis nach 
Ustjansk Vordringen; ihr Erscheinen hier wird, ebenso 
wie das des Kuckucks, als böses Omen aufgefasst (Heran¬ 
nahen einer Epidemie etc.). 

14) Corvus corax. Im Ganzen selten an der Jana. Ueber- 

wintert in Kasatschje. Im Jana-Delta sah ich Raben bis 
über die Waldgrenze hinaus. 

15) Lanius major Pall. Ein Exemplar, das ich am 4. August 

an der Jana (c. unter 70° nördlicher Breite) schoss, 
scheint mit dieser Art vollkommen zu stimmen. Ge- 
sammtlänge 25 cm. 

16) Bombycilla garntla. In Irkutsk vereinzelt, Ende Januar 

und im Februar; in Jakutsk war ein Exemplar Ende 
März gefangen worden. Baron Toll schoss ein Exemplar 
am oberen Dolgulach am 21. Juni. 
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17) Hirundo urbica {lagopoda?). Stellte sich in Wercho- 

jansk am 30. Mai ein (in der Nacht vorher gab es 
— 7° C.); dort sah ich sie auch am 7. und 8. Juni. 
Sie nistet aber nicht in der Stadt, sondern, ebenso 
wie an der Lena, an felsigen Ufern der Jana, wo ich 
sie nachher wieder bis zum 70° nördlicher Breite traf; 
am 22. und 25. Juni erhielt ich frische Eier. 

18) Hirundo riparia traf ich während der ganzen Fahrt 

nur an einer Stelle (bei Ulachan-Sularr an der Ady- 
tscha), wo eine Colonie am sandigen, hohen Ufer, 
wo dasselbe zur Zeit nicht einstürzte, nistete. 

19) Cypselus spec.? An einzelnen Stellen der Jana nistete 

dieser Vogel an steilen hohen Abstürzen. Da er 
immer nur sehr hoch und wild flog, konnte ich leider 
keines Exemplares habhaft werden. Auffallend war 
das Vorkommen ganz vereinzelter Paare für diesen 
sonst so geselligen Vogel (Töngurgastach-Chaja, un¬ 
terhalb der Mündung der Adytscha, und noch weiter 
nördlich). 

20) Sitta spec. Ein von Baron Toll am 20. Juni am oberen 

Lauf des Dolgulach geschossenes Exemplar habe ich 
nicht näher bestimmen können. 

21) Picus Martins. Im Jana-Gebiet nicht selten. Gesammt- 

länge eines geschossenen Exemplares 46,8 cm. Am 
3. Juni fanden wir bei Werchojansk in einem Nest 
Junge mit starker Federbildung. 

22) Picus tridactylus. Innerhalb der Waldregion des Jana- 

Gebietes offenbar die häufigste Spechtart. 

23) Cuculus canorus(?). Da ich kein Exemplar habe erhal¬ 

ten können, bin ich nicht im Stande die Art mit Be¬ 
stimmtheit anzugeben. Der Ruf ist ganz der des 
G. canorus. In Werchojansk hörte ich ihn zuerst am 
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28. Mai. Einige wollten ihn bereits früher gehört 
haben. Am 27. und am 29. Juni liess er sich noch 
hören. 

24) Turdus musicusf?). Von Baron Toll an der oberen Jana 

gehört und gesehen (12. und 13. Mai). Am 23. Juni 
schienen sie etwas unterhalb Werchojansk bereits 
flügge Junge zu haben. Ab und zu traf ich sie während 
der Fahrt auf der Jana allenthalben, bis nach Kasa- 
tschje, wo ich die letzte am 27. August sah. Ob sich’s 
immer um dieselbe Art handelte, wird sich aus einigen 
erhaltenen Exemplaren ergeben. 

25) Salicaria spec. Eine Art war an der Jana nicht selten (seit 

dem 7. Juni häufig zu hören). Da sich das Thier aber 
in ganz undurchdringlichem Weidengebüsch auf hielt, 
so gelang es-mir nicht ein Thier zu schiessen; der 
Gesang war dem der S. locustella sehr ähnlich oder 
vielmehr gleich. 

26) Ficedula Eversmami. Am 9. Juni bei Werchojansk 

Ueberhaupt an der Jana und Adytscha häufig. 

27) Saxicola oenantke. Singend bei Werchojansk am 2. Mai. 

Sonst habe ich sie an der Jana nur noch einmal, am 
5. August gesehen; offenbar schon ein auf dem Rück¬ 
züge befindliches Nest. 

28) Motacilla flava(?). An der Jana nicht selten; am 26. Juli 

schoss ich (c. 69V a 0 nördlicher Breite) ein stark federn¬ 
des Exemplar (<?). 

29) Motacilla alba (v. lugens). Traf in Werchojansk am 

30. April ein. An der Jana unterhalb Werchojansk bei 
jedem Profil häufig. Flügge Junge am 25. Juni. 

30) Älauda arvensisf?). Bei Werchojansk singend am 3. Mai; 

am 7. Mai ebendaselbst geschossen. 

31) Emberiza spec. Dieselbe Art, die auf Sagastyr an der 
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Lena-Mündung häufig war; am 20. und 21. Mai auf 
dem Zuge bei Werchojansk. 

32) Emberiza spodocephala. Sehr häufig an der Jana und 

Adytscha. 

33) Plectrophanes nivalis. Ende December 1884 in der 

Burjaten-Steppe nördlich von Irkutsk. Ende April und 
Anfang Mai bei Werchojansk. Dann traf ich sie erst 
wieder im Jana-Delta in den ersten Tagen des Septem¬ 
ber; die letzten sah ich daselbst am 7. September. 

34) Loxia curvirostra(?). Am 25. Juli (c. 69° nördlicher 

Breite) flog ein kleiner Schwarm an mir vorüber, so 
dass ich die Art nicht mit Sicherheit angeben kann. 
In Jakutsk wird sowohl L. curvirostra, wie auch L.py- 
tiopsittacus häufig in Käfigen gehalten. 

35) Pyrrhula erythrina hörte ich bei Werchojansk zum 
• ersten Mal am 8. Juni und von da ab häufig an der 

Jana unterhalb Werchojansk bis zum 26. Juni. 

36) Passer domesticus. Als Nordgrenze der Sperlinge an der 

Lena kann das Dorf Marcha (10 Werst nördlich von Ja¬ 
kutsk) angesehen werden. Sie haben sich in und bei 
Jakutsk erst nach Ansiedlung der Skopzen und der 
damit verbundenen Einführung des Getreidebaus dort 
eingefunden. 

37) Fringilla montifringilla. An der Jana und ihren Neben¬ 

flüssen häufig. 

38) Fringilla arctoa(?). Am 12. August schoss ich zwei 
Exemplare (c. 70y a ° nördlicher Breite) an der unte¬ 
ren Jana, die wahrscheinlich dieser Art angehören; 
auch an den vorhergehenden Tagen beobachtete ich 
sie; sie befanden sich damals offenbar auf dem Zuge 
nach Süden. 
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39) Fringüla linaria(!). Wurde während der ganzen Reise 

von Jakutsk bis zur Jana-Mündung beobachtet. Welcher 
der hier unterschiedenen Arten die Exemplare ange¬ 
hörten, habe ich bisher nicht entscheiden können. Im 
Herbst (Mitte und Anfang September) hielten sie sich 
in grossen Schaaren bei Kasatschje auf. Darauf 
verschwanden sie vollständig. In Werchojansk(!) über¬ 
wintern einige Exemplare in der Nähe der Mehl¬ 
speicher, wo ich sie im November 1884 bei Tempe¬ 
raturen bis — 56° C. sah. Der Rückzug aus dem 
Norden begann bereits im August und war bei Kasa¬ 
tschje besonders lebhaft am 27. August. 

40) Tetrao urogalloides. Schon bei meiner Fahrt durch das 

Werchojansker Gebirge im November 1884 stiessen wir 
auf Auerhühner, die mir ihrer geringen Grösse wegen 
auffielen; wegen der Dunkelheit und grimmigen Kälte 
(unter — 50° C.) verschob ich es aber gern, irgend 
etwas zu unternehmen, um der Thiere habhaft zu 
werden, insbesondere da alle Aussicht vorhanden war, 
bald unter günstigeren Bedingungen in dieselbe 
Gegend zurückzukehren. In Werchojansk erhielt ich 
mehrere Exemplare und konnte mich davon überzeugen, 
dass es sich um T. urogalloides Midd. handelt. Die 
Gesammtlänge des Hahnes betrug 856 mm., sein Ge¬ 
wicht nur 7 Pfund! Länge des Schnabels auf der Firste 
43 mm., an der Spalte 40 mm. Die Gesammtlänge der 
Henne war 67,5 cm. In den letzten Jahren sollen die 
Auerhühner sich im Jana-Thal immer häufiger zeigen. 
Die Balzzeit fällt auf Ende April und Anfang Mai. 

41) Tetrao tetrix. Am Aldan sahen wir am 9. April einen 

Schwarm. Die Hähne gaben bereits leise Balztöne 
von sich, wie sie sie übrigens bisweilen auch an war- 
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men Decembertagen in Livland hören lassen. Im Jana- 
Thale ist das Birkhuhn eine grosse Seltenheit. 

42) Tetrao bonasia. Kommt im Jana-Thale bis unterhalb der 

Mündung der Adytscha allenthalben, aber immerhin 
selten vor. Am 8. Juli stiess ich an der Adytscha auf 
eine Kette mit ziemlich grossen flüggen Jungen; ebenso 
am Iktyr-Chaja (gegenüber der Mündung der Adytscha 
in die Jana) am 12. Juli. Bei Jakutsk sind die Hasel¬ 
hühner ausserordentlich häufig. 

43) Tetrao Lagopus (Lagopus albus) und 

44) Tetrao (Lagopus) alpinus trafen wir an geeigneten 

Stellen während der ganzen Reise. Besonders häufig 
waren sie im oberen Jana-Thale (im April) und zwar 
beide Arten beisammen. Ebenso häufig traf sie Baron 
Toll im Quellgebiet des Dolgulach (Juni) und Bytan- 
tai (Juli). Bei Kasatschje haben wir im Herbst Lag. 
albus häufig geschossen. Im Jana-Delta traf ich Lag. 
albus überall, mit Ausnahme der nördlichsten, ganz 
niedrigen, flachen Inseln. 

45) Charadrius pluvialis. Bei Werchojansk am 18. Mai. 

Untere Flügeldecken grau. Auffallend kleine Exem¬ 
plare. Die Gesammtlänge betrug 245 mm. 

46) Charadrius morinellus. Bei Werchojansk häufig von 

Mitte Mai an bis Anfang Juni. 

47) Charadrius squatarola. Erschien bei Werchojansk später 

als die vorhergehenden Arten, erst in den letzten 
Tagen des Mai, war dann aber bis in die ersten Tage 
des Juni häufig zu sehen; darauf verschwand er, und 
ich traf ihn erst im Jana-Delta wieder, wo ich ihn vom 
31. August bis zum 5. September beobachtete. 

48) Charadrius curonicus. Bei Werchojansk am 15. bis 

18. Mai, ebenso am 20. und 21. Mai. 

Beitr&ge z. Kenntn. d. Russ. Reiches. Dritte Folge. 3 
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49) Strepsilas interpres. Einen kleinen Schwarm sah ich 

bei Werchojansk am 8. Juni. 

50) Tringa subarquata. Bei Werchojansk am 18. Mai; am 

20. und 21. Mai geschossen. 

51) Tringa minuta. Bei Werchojansk vom 18. bis 31. Mai. 

52) Tringa alpina. Wurde am 20. Mai zum ersten Mal bei 

Werchojansk geschossen; sie flog darauf mit T. subar¬ 
quata und T. Tetnminckii in grossen Schwärmen umher, 
aus denen wir bisweilen mit einem Schuss über 30 Stück 
schossen. Schien nur bis zum 30. Mai bei Werchojansk 
zu bleiben, 

53) Tringa spec. (?). Ich habe das einzige erhaltene Exem¬ 

plar nicht bestimmen können; der Balg ist bereits mit 
den übrigen in Werchojansk präparirten Sachen nach 
St. Petersburg abgefertigt worden. 

54) Tringa Temminckii. Bei Werchojansk am 20.und21.Mai. 

55) Machetes pugnax. Wurde bei Werchojansk am 23. Mai 

zuerst geschossen, von da ab häufig bis zum 31. Mai. 

56) Actitis hjpoleucus. Ein Pärchen nistete am Fusse des 

Yngnach-Chaja an einem Flüsschen. Während der 
Fahrt auf der Adytscha habe ich sie mehrfach gesehen 
und geschossen. An der Jana, zwischen der Mündung 
der Adytscha und der des Bytantai traf ich am 16. Juli 
fast flügge Junge; zuletzt sah ich ein Exemplar unter 
70%° nördlicher Breite an der Jana. 

57) Totanus ochropus. Bei Werchojansk am 16. Mai, ebenso 

am 20. und 21. Mai. An der Adytscha am 8. Juli, 
wo sie offenbar nisteten. 

58) Totanus glareola. Sehr häufig bei Werchojansk, am 

16., 20., 21. Mai. 

59) Totanus calidris. Bei Werchojansk am 21. Mai geschos¬ 

sen; an der Jana nicht selten bis zum 26. Juni. 
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60) Phalaropus rufescens. Stellte sich bei Werchojansk erst 

gegen Ende Mai (am 27.) zugleich mit der folgenden 
Art ein und blieb dort, in grossen Schwärmen auf der 
überschwemmten Wiese schwimmend und watend, bis 
Anfang Juni. Dann verlor ich ihn ganz aus dem Auge 
und traf ihn erst im Jana-Delta wieder, wo ich die letz¬ 
ten am 7. September sah. 

61) Phalaropus angustirostris. Ende Mai bei Werchojansk 

häufig; später gar nicht mehr gesehen. 

62) Scolopax gallinago. Am 18. Mai gehört bei Werchojansk; 

desgleichen am 21. Mai. Ob die später mehrfach an 
der Jana, bis hinunter nach Kasatschje (71° nördlicher 
Breite), beobachteten Thiere dieser, oder der folgenden 
Art angehörten, wird sich später aus den auf bewahrten 
Bälgen ergeben. 

63) Scolopax heterocerca. An der oberen Jana von Baron Toll 

beobachtet. 

64) Scolopax gallinula (?). In der Nacht vom 20. auf den 

21. Mai flog eine Scol. an mir vorüber und liess einen 
Balzton hören, der dem von Sc, gaU., welcher mir von 
früher her wohl bekannt war, sehr ähnlich war. Scolop. 
heterocerca hatte ich gleichfalls früher an der Lena 
balzend beobachten können. 

65) Limosa rufa. Am 17. Mai wurden bei Werchojansk 

mehrere Exemplare geschossen. 

66) Numenius arquatus. An der oberen Jana von Baron 

Toll am 23. Mai beobachtet; bei Werchojansk soll er 
gleichfalls, aber selten Vorkommen. 

67) Numenius minor. Von Baron Toll wurde er an der 

oberen Jana am 20. Mai gesehen und geschossen; des¬ 
gleichen im Juni auf Hochmooren an den Quellen des 

Dolgulach. In Werchojansk traf er gleichfalls um den 

8 * 
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20. Mai ein; ich kannte seinen charakteristischen 
Lockton, der häufig zu hören war, damals noch nicht 
— das Thier zu schiessen gelang es mir nicht —, 
erkannte ihn aber, als ich den Vogel später auf Hoch¬ 
mooren zwischen der Jana und Adytscha, wo er nistete, 
traf, sogleich wieder. Am 29. Juni schien er Junge 
zu haben, die zu finden mir leider nicht glückte; sie 
waren dort häufig. Eine Anzahl Bälge. 

68) Grus leucogeranus. Ein Zug dieser Kraniche flog am 

1. Mai über Werchojansk fort; man wollte sie dort 
auch früher beobachtet haben. Während der Fahrt auf 
der Jana habe ich sie nicht gesehen; sie sollen an den 
Eismeerküsten von der Jana bis zur Kolyma nisten. 
Am 27. August sah ich zwei Thiere bei Kasatschje 
vorüberfliegen (NW-SO). Maasse eines bei Wercho¬ 
jansk geschossenen, stark laedirten Exemplares: Ge- 
sammtlänge 136 cm.; Länge des unbefiederten Laufes 
50,5 cm.; Schnabel an der Spalte 19 cm. Ueber die 
sonderbaren Tänze etc., die sie aufführen sollen, wusste 
man mir nicht wenig zu erzählen. 

69) Sterna macrura. Stellte sich in grossen Schwärmen bei 

Werchojansk am 24. Mai ein und blieb dort bis An¬ 
fang Juni; an der mittleren Jana war sie im Ganzen 
selten, erst unterhalb der Mündung des Bytantai trafen 
wir sie wieder häufiger. 

70) Larus Sdbini. In den letzten Tagen des Mai wurde 

ein Exemplar bei Werchojansk geschossen; diese Möve 
soll dort sehr selten Vorkommen. 

71) Larus canus. Wurde bei Werchojansk am 25. Mai ge¬ 

schossen; an der Jana und Adytscha war sie häufig. 
Setzt sich gern auf Bäume, namentlich trockene. 

72) Larus glaucus. Wurde bei Werchojansk am 17. Mai 
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geschossen, aber schon einige Tage früher gesehen. 
Ich traf sie erst im Jana-Delta wieder, Anfang Septem¬ 
ber und sah die letzte in Ustjansk am 20. September, 
als wir bereits Fröste unter — 20° C. hatten, in der 
Nähe der aufgehängten und getrockneten Fischvor- 
räthe. Ein junges Thier hielt sich in Kühür (an der 
Lena, gegenüber Bulun) noch bis Mitte October auf, 
als die Temperaturen schon unter — 30° C. fielen; sie 
sollen häufig umkommen. 

73) Larus argentatus. Wurde seit Mitte Mai bei Wercho- 

jansh beobachtet. An der Jana war diese Art seltener 
als L. canus und nistete hier ausschliesslich an stei¬ 
len Profilen. Flaumjunge am 24. und 25. Juni. Im 
Jana-Delta war sie häufig; die letzte sah ich bei Ka- 
satschje am 14. September. 

74) Lestris Buffonii. Am 5. Juni flogen einige Exemplare 

über Werchojansk fort. 

75) Lestris pomarina und 

76) Lestris parasitica. Im Jana-Delta vom 31. August bis 

zum 6. Sept. häufig gesehen. 

77) Colymbus septentrionalis. Bei Werchojansk am 21. Mai, 

ferner am 24. und 27. Mai. Auf der Jana nicht sel¬ 
ten, bis ins Delta hinein. Die letzten sah ich bei Ka- 
satschje am 14. September. 

78) Colymbus aräicus. An einem See an der Jana, bei Ma- 

ghyl (etwas nördl. vom 70° n. Br.), am 8. August. 

79) Cygnus musicus. Auf dem Zuge bei Werchojansk vom 

15. Mai an nicht selten. Im Jana-Delta auf dem Rück¬ 
züge am 2. September. 

80) Cygnus BewicJcii. Mag sich nicht selten unter den vor- 

tiberziehenden Schwänen befunden haben; wenigstens 
musste ich ein Exemplar, das mir in Werchojansk in 
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sehr schlechtem Zustande tiberbracht wurde, für diese 
Art halten. 

81) Anser segetum. Am 27. April sollen die ersten in Wer- 

chojansk gesehen worden sein. Am 30. April liessen 
sich einige bei Werchojansk nieder. Am 12. Mai sah 
ich mehrere Schwärme in stidsüdwestlicher Richtung 
ziehen; am 15 —18. Mai starker Zug, der ungefähr 
am 24. Mai beendet war. Am 8. —10. August trafen 
wir häufig grössere Schwärme an der Jana (c. 70° 
n. Br.), die sich zum Rückzuge anzuschicken schienen; 
es waren offenbar Thiere, die dort gemausert hatten. Am 
27. August begann der Rückzug aus dem Jana-Delta 
bei Kasatschje, und nach dem 1. September sah ich, nach 
einem sehr starken Zuge am 31. August und 1. Sep¬ 
tember, keine mehr im Delta, traf sie aber später wie¬ 
der bei Kasatschje, wo sie sich nach Eintritt wärme¬ 
rer Witterung noch bis zum 10. September in grossen 
Schwärmen aufhielten. 

82) Anser albifrons. Starker Zug bei Werchojansk am 
15. —18. Mai; nach dem 20. Mai wurden dort keine 
mehr gesehen. Mit Jungen traf ich sie an der Ady- 
tscha am 8. und 9. Juli; zugleich mausernde Thiere, 
die mir durch ihren intensiv orange gefärbten Augen¬ 
ring auffielen, den ich bei den an der Lena-Mündung 
geschossenen Thieren nicht bemerkt hatte. Noch am 
10. August trafen wir mausernde Exemplare an der 
Jana unter c. 70 ol / a n. Br. Der Rückzug aus dem 
Delta fand mit der vorigen Art gleichzeitig statt, doch 
hielten sie sich bei Kasatschje noch bis zum 13. Sep¬ 
tember auf. 

83) Anser grandis. Eine an der Adytscha am 9. Juli er¬ 

legte Gans (altes, mauserndes Männchen), das mir durch 
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besondere Grösse und rostrothe Färbung des Kopfes 
auffiel, muss ich dieser Art zuschreiben. Die Gesammt- 
länge des Thieres tibertraf die von Middendorf für 
Anser grandis angegebene um ein Beträchtliches 
(910 mm. gegen 870 mm.), während die Schnabel- 
maasse etwas geringer ausfielen (auf der First 74 mm. 
gegen 76 mm. und an der Spalte 76 mm. gegen 80 mm.) 

84) Anser bernicla. Am 21. und 22. Mai bei Werchojansk 

auf dem Zuge; soll an der Jana nur ausnahmsweise 
Vorkommen. In diesem Jahre war sie auch bei Kasa- 
tschje gesehen worden. 

85) Anas acuta. Wurde bei Werchojansk am 24. Mai ge¬ 

schossen; am 18. und 21. Mai starker Zug. In den 
ersten Tagen des Juni erhielten wir die ersten Eier; 
an der Adytscha am 2. Juli Flaumjunge; an der Jana 
etwas oberhalb Dshanki (c. 70°n.Br.) fast flügge Junge 
am 26. und 27. Juli. Sie ist wahrscheinlich im ganzen 
Jana-Gebiet verbreitet; noch am 5. September traf ich 
sie im äussersten Norden des Jana-Delta. 

86) Anas glocitans. Am 14. Mai bei Werchojansk. Starker 

Zug am 18.—21. Mai; Eier in den ersten Tagen des 
Juni; fast flügge Junge am 26. und 27. Juli, gleich¬ 
zeitig mit der vorigen Art. 

87) Anas crecca. Am 23. Mai bei Werchojansk. 

88) Anas penelope. Mitte Mai bei Werchojansk, wo sie 

brütet; an der Adytscha mit Flaumjungen am 9. Juli. 

89) Anas falcata. Ein Männchen wurde am 3. Juni bei 

Werchojansk geschossen (russisch: rasskrassiivyi ssele- 
senj, pacKpacHBbifi cejie3eHb, jakutisch: tschapry-kogonj). 
Soll dort sehr selten sein. 

90) Anas clypeata. Bei Werchojansk wurde ein Männchen 
am 24. Mai geschossen. Am 8. Juli stiess ich an der 
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Adytscha auf eine Kette von 8, nur wenige Tage alten 
Flaumjungen. (Russisch: ssaxan , caucäHT», jakutisch 
bei Werchojansk (!): chalbd. 

91) Fvdigula cristata. Wurde am 20. Mai bei Werchojansk 

geschossen; am 26. Juli fanden wir eine Kette mit 
ganz kleinen Flaumjungen südlich von Dshanki (fast 
70° nördlicher Breite). 

92) Fuligula vnarila. Bei Werchojansk wurde am 4. und 

8. Juni eine Anzahl Exemplare erlegt. 

93) Oidemia fusca. Ende Mai bei Werchojansk. 

94) Harelda glacialis. Am 24. Mai bei Werchojansk, wo 

sie häufig bis zum 10. Juni vorkam. Während der 
Fahrt auf der Jana war sie nicht zu sehen, wohl aber 
wieder im Delta, wo ich sie zuletzt am 7. September 
sah (jakutisch hier: angd). 

95) Harelda dispar. Am 4. September schoss ich ein offen¬ 

bar krankes Thier ($) im Jana-Delta unter c. 71%° 
nördlicher Breite (jakutisch hier: birjgynjach). 

96) Mergus albellus. Auf der Jana und Adytscha mehrmals 

in kleinen Schwärmen angetroflen; so am 25. Juni, 
lauter Männchen. Er soll auch bei Werchojansk Vor¬ 
kommen; auch versicherte man mich, dass eine ähn¬ 
liche, grössere Art bei Werchojansk vorkäme, — wahr¬ 
scheinlich M. serrator , der an der Lena sehr häufig war. 
Zu diesem Verzeichniss müssen noch einige kleinere 
Sänger (Muscicapa, Ficedula, Anthus, Emberiza) hinzugefügt 
werden, die ich fortliess, da ich sie näher zu bestimmen nicht 
im Stande war. Die Bälge sind aufgehoben. Aus den hier 
angeführten Arten geht zur Genüge hervor, dass die Aus¬ 
beute an Vögeln keine grosse sein konnte. Ich zog der sehr 
zeitraubenden Beschäftigung des Abbalgens andere, mir 
wichtiger erscheinende Beobachtungen vor und beschränkte 
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mich hauptsächlich darauf, die Arten zu constatiren. Im 
Ganzen sind etwa 80 Bälge präparirt worden. Ich will 
hier hinzufügen, dass von einigen Vögeln und Säugern En- 
tozoen und andere Parasiten eingesammelt wurden. 


Dem Verzeichniss der im Jahre 1885 beobachteten 
Vögel füge ich meine im Jahre 1884 im Lena-Delta ge¬ 
machten Beobachtungen hinzu, die abzusenden ich bis¬ 
her nicht die gehörige Zeit fand. Ich glaube, dass ein Ver¬ 
gleich beider nicht ohne Interesse sein dürfte. Ich gebe die¬ 
selben so wieder, wie sie in meinen Aufzeichnungen vor¬ 
liegen, und thue das desshalb, weil sie, mit kurzen 'Witte¬ 
rungsbemerkungen verbunden, ein lebendigeres Bild von dem 
durch das Wetter bedingten Erscheinen und Verschwinden 
der Zugvögel im Frühling geben. Die Anzahl der Arten, die 
im Lena-Delta Vorkommen, wird durch die Beobachtungen 
vom letzten Jahre um einige vermehrt, namentlich die Zahl 
der Singvögel. Wo keine besondere Angabe des Ortes sich 
findet, ist die Beobachtung auf Sagastyr (Lena-Station) ge¬ 
macht; in Betreff der anderen Orte erlaube ich mir auf 
meine früheren Berichte, besonders den vom Jahre 1884 
(Mel. biol. T. XII, 1885) zu verweisen. Daten nach altem Stil. 
Am 11. April. Plectrophanes nivalis. 

» 17. » » » bei Mostach (Mam- 

muthplatz). 

» 24. » » » ein Pärchen, ebenda¬ 

selbst. 

» 25. » Strix nyctea, ebendaselbst. 

» 1. Mai. Layopus albus ,,Männchen mit braunem Kopfe. 

» 6. » soll eine GansfAnser albifrons?) beiKumaksur 

gesehen worden sein. 
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Am 8. April hatte ein Jakute eine Möve bei Kaigalach ge¬ 
sehen (Lotus argentatus oder glaucus). 

» 10. » Abends (Regen, nach starkem Schneesturm) 
soll eine Gans bei Borchaja gesehen worden 
sein. 

» 9. — 11. Mai. Plectrophanes nivalis, wiederholt ge¬ 

sehen bei Sagastyr und Borchaja. 

» 11.» Morgens hörte man auf Sagastyr Möven 

schreien (Larus argentatus?). 

» 11. und 12. » sollen vereinzelte Gänse bei Borchaja 

und Kaigalach gesehen worden sein; 
ebenso am 13. und 14. In der Nacht 
vom 13. auf den 14. —16° C. 

» 14. Mai wurde eine Möve auf Sagastyr gesehen (L. ar¬ 
gentatus?). 

Plectrophanes nivalis, singend; Abends ebenso. 

» 15. » » » bei —13° C. 

Larus glaucus , ein Exemplar, das sich in 
einer Fuchsfalle gefangen hatte, wurde lebend 
auf die Station gebracht. 

» 16. » Anser albifrons, ein einzelnes Thier flog von 
Sagastyr nach Kytach hinüber, also von 
Nord nach Süd. 

» 17. » Anser albifrons , einzelne Exemplare wurden bei 
Sagastyr gesehen. 

Plectrophanes nivalis , singend; starker NW, 
Temperatur unter 0° C., Schnee. 

» 19. » Larus argentatus , niedrig bei der Station von 
Nord nach Süd vorüberfliegend; Temperatur 
— J,8°C., leichter S. (2—3 m.), Minimum 
in der Nacht — 12?9 C. 

Um 1* Mittag strich ein Pärchen Anser albi- 
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frons genau von Nord nach Süd über Sa¬ 
gastyr und flog nach Kytaeh hinüber. 

Am 20. Mai. Anser albifrons, in verschiedenen Richtungen 
fliegend. 

Larus argentatusA wurden mehrfach gesehen, 
» glaucus f kreisend und auch sitzend. 

Plectrophanes nivalis , am Morgen schön sin¬ 
gend; Temperatur —4° C., OSO. (8 m.). 

» 21. » Anser albifrons, einige Exemplare bei der Sta¬ 
tion vorüberfliegend; ONO-Schneesturm, 
am Morgen — 1° bis —2°C., Abends —7°C. 

Somateria spedabüis soll bei Borchaja gese¬ 
hen worden sein. 

» 22. » Anser albifrons , im Ganzen selten. 

Anser bernida soll auf Sagastyr gesehen wor¬ 
den sein. 

Lagopus albus, die Henne schon ganz bunt. 

Larus canus, am Vormittag ein Exemplar ge¬ 
sehen. 

» 23. » Anser albifrons, häufiger als früher, aber immer 
noch selten, zu 2 — 5 Exemplaren fliegend 
und auf den vom Schnee entblössten Stellen 
sitzend. 

Emberiza spec.. ? (die auf Sagastyr so häufige 
Art), am Abend bei den Jurten der Station. 
Wahrend einer Fahrt ans Meer sah Herr 
Jürgens: 

Somateria spedabüis, mehrfach, in grossen 
Schwärmen; desgleichen hatten die Jakuten 
eine 

Tringa (?, möglicherweise Calidris arenaria, 
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die gleichfalls die Bezeichnung talerchad- 
shi trägt) gesehen. 

Am 24. Mai. Emberiza spec. (?), bei der Station häufig, zu¬ 
sammen mit 

Plectrophanes nivalis , an schneefreien Stellen. 

Anser albifrons, viel häufiger als an früheren 
Tagen, in kleinen Schwärmen (6, 4, 3) } 
aber auch paarweise und einzeln; die erste 
wurde geschossen! 

Somateria spedabilis, in Schwärmen, mehrfach 
genau von Nord nach Süd ziehend. 

Larus argentatus und glaucus. 

Cygnus musicus, in der Entfernung gehört. 

Phalaropus rufescens. Auf einer Fahrt nach 
Borchaja hat Herr Jürgens einen Schwarm 
Vögel gesehen, die die Jakuten als diese 
Art bezeichneten (jakutisch: pitjok) ; sie 
sollen wie die Somateria vom Meere her- 
kommen. 

» 25. » Tringa sübarquata wurde am Morgen geschos¬ 
sen. 

Anser albifrons zieht stark trotz Sturm und 
Schnee (SO 12 m., Temperatur — 1° bis 
— 2° C.). Gegen Abend (4* p.) stieg die 
Temperatur über 0°, (-»- 1,2°C.). 

Anser albifrons zog in grosser Menge, in den 
verschiedensten Richtungen; 22 Stück wur¬ 
den geschossen. 

» 26. » Viel Vögel! (Schöner Morgen! Temperatur 

-+■ 1°C., Windstille und abwechselnd leiser 
NW und NO). 

Anser albifrons zog die ganze Nacht über 
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(Temperatur beständig über 0° C.) und sass 
in Schwärmen von 20 Stück an schneefreien 
Stellen und im Schnee. 

Bernida torqmta, mehrfach gesehen. 

Larus glancus und grgentatus. 

Am 26. Mai. Lärm Sdbini, ein Exemplar gesehen. 

Charadrim sqmtarola , mehrere Exemplare 
sitzend gesehen. 

» pluvialis (fulvm). 

» morinellus(?), unsicher! 

Strepsüas interpres. 

Tringa subarquata , 

» alpina , > fliegend und sitzend. 

» minuta 

Emberiza spec. (?), in grossen Schaaren. 

Plectroph. nivalis scheint sich zum Nestbau 
anzuschicken. 

Lestris parasitica, am Morgen wiederholt auf 
der Insel Kytach gegenüber Sagastyr ge¬ 
hört; am Vormittage kamen 2 Exemplare 
herüber (S — N). 

Lestris Bufi’onii, ein Exemplar, gleichzeitig 
mit L. parasit. Um 8* Morgens setzte 
frischer NW ein, die Temperatur fiel unter 
0° C., und bis 11* Vormittags waren alle 
Vögel bis auf einige A. albifr. verschwunden. 
Ferner wurde am Morgen mehrfach paar¬ 
weise gesehen 

Gygnm musicm, vielleicht auch 

Cygms Beunckii (?). Gegen Abend wurde es 
stiller, und 
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Anser albifrons flog wieder häufiger. 

Tringa minuta wurde geschossen. 

Am 27. Mai. Minimum der Nacht —7,9° C., starker ONO. 

Anser albifrons fliegt, aber im Ganzen selten; 
obgleich es zu Mittag wärmer wurde und 
allmählich Südwind eintrat, waren doch im 
Ganzen wenig Vögel zu sehen; doch sah 
ich im Laufe des Tages alle am 26. beob¬ 
achteten Vögel wieder; ausserdem 

Larus canus , und am Abend hörte ich den 
ersten Schwarm von 

Harelda glacialis ; Richtung des Zuges? 

Gegen Abend wurden Strandläufer häufiger; 
geschossen: 

Tringa subarquata , 

» Temminckii. 

» 28. » Bis -+* 4° C., schwacher OSO und SO; viel 

Vögel! 

Cygnus musicus , mehrfach gesehen. 

Anser albifrons , starker Zug in verschiedenen 
Richtungen. 

Bcrnicla torqmta , häufiger als an früheren 
Tagen; einige Exemplare geschossen. 

Somateria spectabilis , in grossen Schwärmen, 
auch paarweise; geschossen: 

Larus canus , glaucus, argentaius. 

Lestris parasitica, 1 , 

,, Buffomi ) htafl * 

Larus Sabini , noch selten. 

Charadrius sguatarola , 

Strepsilas interpres 
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Tringa subarquata y 
» alpina , 

» minuta, 

» Temminckii 
» maritima , seltener, 1 Exemplar ge¬ 

schossen (jak. oghut). 

Plectrophanes nivalis,) offenbar schon beim 

Emberiza species, / Nestbau. 

Phalaropus rufescens fängt an sich zu zeigen. 

Somateria Stellen (Harelda dispar) soll am 
Abend zu sehen gewesen sein. 

Am 29. Mai. In der Nacht (5—7* Morg.) Regen, darauf 
schöner Morgen(!), viel Vögel! All’ diesel¬ 
ben Arten, die gestern aufgeführt wurden, 
in grosser Menge. Geschrei der Gänse, Mö- 
ven, Zwitschern der Tringa , Phalaropus, 
Plectrophanes und, Emberiza erfüllt die 
ganze Luft! 

Harelda glacialis, gehört; Richtung des Fluges? 

Colymbus septentrionalis, 1 Exemplar von N 
nach S fliegend gesehen. 

Sterna macrura, 1 Exemplar. 

Charadrius pluvialis (j fulvus ), ein Pärchen ge¬ 
schossen. 

Bernicla torquata, geschossen, besonders häufig. 

Emberiza spec.? geschossen; eine kleinere Art 
als die früher mehrfach erwähnte 1 ). 

Um 3 / 4 11* Vormittags ging der Wind aus 
SW nach W und später nach NW über; es 

1) Weder früher, noch später wieder gesehen! Fiel mir durch den auf¬ 
fallenden, schmiedenden Gesang auf (Balg). 


allenthalben häufig. 
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wurde neblig, windig, kalt; in der Tundra 
still, wenngleich die Vögel nicht vollständig 
verschwanden. Am Vormittag sah ich noch: 

Strix nyctea , eifrig verfolgt von Strandläufern, 
Lestris ; auch die Gänse schienen sich an 
der Verfolgung zu betheiligen; grosse Be¬ 
wegung und Geschrei unter allen Vögeln, 
während das Thier vorüberflog. 

Am Nachmittag flogen Gänse wieder, hörten 
aber bald auf; gegen Abend starker Wind, 
Temperatur unter 0° C. 

Am 30. Mai. 4* von W, Temperatur unter —5° C., Mini¬ 
mum der Nacht —6°5 C. 

Bei der Station brach Wasser (stark salzhal¬ 
tig!) durch’s Eis; ich sah nur einen Schwarm 
von 

Bernicla torqmta , sonst alle Vögel verschwun¬ 
den, bis auf 

Fledrophanes nivalis, einzelne Exemplare mit 
aufgeblähtem Gefieder. 

Am 31. Mai. Minimum der Nacht — 8°2 C. Die Tempe¬ 
ratur stieg im Laufe des Tages über 0° C. 
(-i-2°2). Gänse und Strandläufer zu sehen, 
aber spärlich. 

Am 1. Juni. Starker Wind, Temperatur um 0° C. herum. 
Vögel wie an den früheren Tagen. 

Calidris arenaria, häufig zu sehen, in kleinen 
Schwärmen; früher nicht bemerkt. Sonst: 

Tringa subarquata, minuta, Temminckii , alpina , 
häufig; Lestris parasitica und Buffonii ; Cha- 
radrius squatarola , Strepsilus interpres ; 
Pledroph. niv. und Eniberiza spec. vor- 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 127 — 


* 


handen; Lagopus albus schien schon beim 
Nest zu sein, wenigstens waren Männchen 
und Weibchen sehr wenig scheu. 

Am 2. Juni. Kalt, unter 0° C., windig, W. Wenig Vögel; 

am Abend wurden einige Gänse, Somateria , 
Calidris, Tringa gesehen. 

» 3. » Stiller Morgen, — 2°C.; um 7*a. Mini¬ 

mum der Nacht —4?0° C. 

Harelda glacialis , an den offenen und über¬ 
schwemmten Stellen des Flusses. 

Somateria spedabilis , an den offenen und über¬ 
schwemmten Stellen des Flusses. 

Anser albifrons , 

Bernicla torquata , 

Golymbus septentrionalis zu hören. 

Strandläufer sehr spärlich zu sehen und zu 
hören. 

Larus Sabini , 2 Exemplare. 

Larus glaucus. 

» 4. »Am Vormittag stellte sich Südwind ein, und 

am Nachmittag stieg die Temperatur über 
0° C. 

Gänse, Harelda glacialis , Somateria , Larus 
Sabini , L. argentcdus , Gygnus minor (dafür 
musste ich ein Exemplar, das sich in der 
Nähe der Station niederliess, halten). 

Charadrius sqmtarola und Tringa zu hören 
und zu sehen. 

» 5. » Morgens (1 — 7 h ) 4» über 14 m. in der Se- 

cunde, Wind: W, Temperatur — 3,2° C. 
Gar keine Vögel, ausser PledropJianes\ später 
am Tage etwas wärmer und stiller. 

Beiträge z. Kenntn. d. Russ. Reiches. Dritte Folge. 9 




selten. 
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Somateria spectabilis, in Schwärmen an offenen 
Stellen; gegen Abend: 

Anser albifrons, häufiger; Bernicla torq.,Lar. 
arg.,glauc.,Sab ., Charadr. squat., Tringa mi- 
nuta, subarquata , Calidris arenaria , — nicht 
häufig. 

Am 6. Juni. Immer starker Wind, Temperatur um 0° C. 

herum, am Nachmittag bis 0,8° C. 
Im Ganzen viel Vögel: Gänse, Somateria , 
Lestris, Larus', Lar. Sabini wird häufiger; 
Colymb. septentr. häufiger zu sehen und zu 
hören. Sterna macrura gesehen; Tringa und 
Charadrius , die früher genannten Arten; 
ebenso Strepsilas int erpres, Harelda glaci- 
alis, im Ganzen selten. 

» 7. » Morgens Westwind bis 11 m., Temperatur 

— 0,1° C. 

Sterna macrura gesehen, sonst still in der 
Tundra. 

Abends. Obgleich den Tag über der Wind nicht 
nachliess, die Temperatur unter 0° C. blieb 
und zugleich Schnee fiel, waren doch recht 
viel Vögel zu sehen, — dieselben Thiere wie 
früher. Bernicla torquata und Somateria 
spectabilis mehrfach geschossen; erstere sass 
gemeinsam mit A. albifrons , letztere in 
Schwärmen fliegend. 

Charadrius morinellus, ein vereinzeltes Thier 
geschossen; es mag also doch nicht Irrthum 
gewesen sein, wenn ich ihn früher verzeich- 
nete; jedenfalls hatte ich ihn schon im Herbst 
1882 im Delta geschossen. 
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Saxicola oenanthe, e in einzelnes Thier; ganz 
unerwartete Erscheinung! 

Larus Sabini, schwimmend auf den zum Theil 
aufgethauten kleinen Tundraseen. Am Abend 
(um 7 und 8*) Temperatur -+- 0°2 C.; darauf 
setzte NW-Wind ein, bald darauf 4*-, der 
die ganze Nacht über dauerte und sich 
Am 8. Juni fortsetzte; dabei Temperatur — 3°4 C. Gar 
keine Vögel, ausser Lar. argent. und glaucus. 
Gegen Abend wurde es stiller, wärmer, und 
es stellten sich wieder Gänse, Somateria , 
Ch. squatarola , Tringa ein. 

>» 9. » Stiller, kalter Tag; Wind: N und NW3—4m., 

Temperatur —2°bis — 4°C. Im Allgemeinen 
dieselben Vögel, die sonst häufig gesehen 
wurden, aber spärlich. Bei einer Fahrt auf 
der Insel stiess Herr Jürgens auf ein 
Mövennest (wahrscheinlich L. glaucus) mit 
2 oder 3 Eiern, die von den Hunden sofort 
zerstört wurden; das Nest auf einem aus 
dem Schnee hervorragenden Erdhügel. 

» 10. » Temperatur-Minimum der Nacht — 7°0 C., 

Temperatur den Tag über unter 0°C., Maxi¬ 
mum — 0?8, Wind: WNW 5—8 m. 

Larus glaucus , Nest mit drei Eiern, eines an¬ 
gebrütet (Ende des 2. Tages!). 

Somateria spectabilis. Nest mit 2 Eiern. 

Bernicla torquata, eine Anzahl Eier wurde 
von Jakuten gebracht; sie waren auf Kytach 
gesammelt, alle unbebrütet. 

Phalaropus rufescens, sich paarend. Im Uebri- 

9 * 
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gen dieselben Vögel wie früher, Gänse, 
Ch. squatarola etc. häufig zu sehen. 

Anasglocitans, ein Schwarm am Abend gesehen. 

Am 11. Juni. Klarer, schöner Morgen, Temperatur — 4° C., 
Wind: NNW 2 m. 

Die Singvögel lassen sich allenthalben hören; 
desgleichen Gänse und Charadrius , sowie 
Tringa. Lagop. albus seit einigen Tagen 
garnicht mehr zu hören. Im Laufe des Tages 
stieg die Temperatur über 0° C. 

Phalaropus rufescens, paarweise häufig an den 
Teichen. 

Tringa subarquata und alpina nicht mehr zu 
sehen, nur 

Tringa minuta, paarweise; ebenso: 

Strepsüas interprcs und Charadrius squat. 

Anser bernicla; ich fand eine Anzahl Nester 
mit 1, 2 und 3 Eiern 1 ) 

Anser albifrons hat offenbar noch kein Gelege, 
schickt sich aber zum Nestbau an. 

Anas glocitans , mehrfach in Schwärmen ge¬ 
sehen, offenbar nur Männchen. 

Larus argentatus, 2 Eier im Nest. 

Bernicla torquata , eine Anzahl Eier vom öst¬ 
lichen Theile der Insöl Sagastyr, zum Theil 
bebrütet; in den Nestern, die ich am 


1) In meinem Berichte vom Jahre 1883 findet sich die auf die ausdrück¬ 
liche Aussage der Jakuten basirencle Mittheilung, dass A. bernicla (Bern* 
torq.) auf und bei Sagastyr nicht nistet, und in jenem Jahre wurden dort 
allerdings keine Eier gefunden. Möglicherweise aber handelt es sich auch 
hier um ein wechselndes häufigeres Vorkommen einer und der anderen 
Gänseart. Vergl. Middendorff, Sib. Reise, Bd. II, Th. 2, pag. 229. 
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Morgen fand, lag meist ein bedeutendes 
Quantum Dunen, doch stand dasselbe nicht 
im Verliältniss zu der Zahl der Eier; einige 
Nester bestanden nur aus trocknen Gräsern. 

Anser albifrons hatte auch dort noch keine 
Eier. 

Larus glaucus, 3 Eier. 

Am 12.—14. Juni. Es wird stiller in der Tundra; Alles 

schickt sich zum Brüten an; Gänsege- 
schrei und Zwitschern der Tringen hat 
ganz aufgehört; nur Tringa minuta 
hört man trillern und den Pfiff von 
Ghar. squatarola. 

» 15. Juni. In den letzten Tagen starker Ostwind, bis 

c. 12 a Mittags desselben Datums; mit Ab¬ 
nahme des Windes zugleich Eintritt von 
Wärme; 9 Ä Abends -+- 8°6 C. Noch einmal 
hörte man die verschiedensten Töne, Gänse 
allenthalben, Bernicla torquata ; die Colym- 
6us-Arten machen furchtbaren Lärm; selbst 
Lagopus albus knarrt; ebenso Tringa, Plectro- 
phanes, Emberiza, CJiaradrius und nament¬ 
lich häufig an allen Pfützen — Phalaropus 
rufescens. 

Anser albifrons, die ersten Eier (fast alle be¬ 
brütet!). 

Lagopus albus , 6 Eier im Neste. 

Plectroph. nivalis, 4 Eier. 

Emberiza spec., 3 Eier mit dem Nest genom¬ 
men. 

Anas creccaf?). Einen Schwarm Enten, der im 
Nebel an mir vorüberflog, glaubte ich nach 
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dem Schrei für diese Art halten zu müssen. 

Tringci maritima? (oghut der Jakuten, nach 
dem Rufe derselben, den sie im Ganzen sel¬ 
ten hören lässt). 

Am 16. Juni Warm (-+- 7°0 C.), still; in der Tundra viel 
Leben. 

Uareldaglacialis , häufig zu hören; auch gestern. 

Cygnus spec.? 

Tringa minuta , allenthalben trillernd. 

» 17. » Aus dem Nest von Plectroph. niv. (vergl. 

15. Juni) nahm ich 5, zum Theil etwas an¬ 
gebrütete Eier; ein sechstes lag neben dem 
Neste zerschlagen; ferner erhielt ich 5 Eier 
aus 2 Gelegen, davon 2 Eier sehr stark be¬ 
brütet (c. 10. Tag). 

Uarelda glacialis. 2 Eier. 

» 18. » erhielt ich 2 Eier von Emberiza spec.? un- 

bebrütet; 4 Eier waren im Nest gewesen. Es 
wird stiller in der Tundra (Ostwind,, kühles 
Wetter!). In den letzten Tagen waren mehr¬ 
mals todte Exemplare von Calidris arena/t'ia 
in der Nähe der Station gefunden worden; die¬ 
selben zeigten keinerlei Verletzungen und 
waren auffallend mager, auch die Muskulatur 
geschwunden; wahrscheinlich waren sie wäh¬ 
rend der letzten Schneestürme umgekommen. 

»20. » erhielt ich Eier von: 

Somaieria. spectabilis. 

» Stellen (2 Eier). 

Tringa maritima? (oghut, 1 JJi). 

Phalaropus rufescens (3 Eier). 

Tringa oder Calidris? (1 Ei). 
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Emberiza spec.? (3 Eier). 

Strix nyctea (4 Eier), sehr stark bebrütet; 

,, Embryonen stark behaart. Sie soll biswei¬ 
len schon um den 9. Mai herum Eier haben. 

Lar. argentatus (1 Ei). 

Am 22. Juni. Prachtvoller Sommertag, schwacher, wech¬ 
selnder Wind, Temperatur bis -+-18°4 C. 

Phalaropus rufescens , die Weibchen schon in 
Schwärmen, bis 50 Stück, und einzelne 
Männchen darunter, denen von den Weib¬ 
chen eifrig die Cour gemacht wird. 

Unter den im Lena-Delta vorkommenden 
Lesens-Arten ist L. pomarina jedenfalls 
ebenso häufig wie die beiden anderen Ar¬ 
ten ; ich habe sie nur bisher übersehen; 
gilt auch für das Jahr 1883. 

Messungen an einigen Exemplaren von Ans. 
albifrons: Schnabellänge auf der Firste 
40—45 mm., an der Spalte43—47mm., 
Tarsenlänge 65 mm. 

»23. » Phalaropus rufescens , Nest mit 4 Eiern von 

abweichender Färbung: braun (statt wie 
gewöhnlich grünlich) mit grossen schwar¬ 
zen Flecken (statt kleiner Flecken und 
Pünktchen), besonders am stumpfen Ende; 
ziemlich stark bebrütet. 3 mit Brutfleck 
geschossen. 

» 22—24. Juni erhielt ich Eier von: 

Harelda glacialis (5), Somateria Stel¬ 
len (2), 

Lagopus albus (4), Emberiza spec.? (7), 
Strepsilas interpres und Ch. squat. (je 1 Ei). 
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Am 2G. Juni. Lagopus albus , altes Männchen geschossen 
(bei Mostach, Mammuthplatz), Frühlings¬ 
kleid (Kopf und Hals braun, sonst weiss); 
die weissen Federn sassen aber durchweg 
sehr locker. Ferner 1 Nest mit 11 Eiern; 
grosse Embryonen mit bunten Dunen, 
wären in wenig Tagen ausgekrochen. 

»27. » Charadrius curonicus schien auf Mostach zu 

brüten. 

Emberisa spec.? Nest mit eben ausschlüpfen¬ 
den Jungen: 3 Junge, 2 Eier. 

» 28. » Im selben Nest, 4 Junge 1 Ei; in einem zwei¬ 

ten Neste waren je 3 Junge und 3 Eier. 

Am 1. Juli. Anser albifrons, in kleinen Schwärmen, offen¬ 
bar lauter Männchen, auf dem Zuge zum 
Mauserplatze (W nach 0). 

» 8. » Anthus spec.?, ein Pärchen auf dem Orto- 

Toebe-Bulgunjak, wahrscheinlich nistend; 
Weibchen geschossen (Balg). 

Gygnus masicus, ebendaselbst sehr häufig; 
möglicherweise auch 

Gygnus Bewickii darunter. 

Anser segetum kommt beim Orto-Toeb6-Bulg., 
auch schon etwas früher (nördlicher), so¬ 
wie namentlich südlicher vor; eine durch 
diesen Bulgunjak von 0 nach W durch das 
Delta gezogene Linie dürfte also ungefähr 
die Grenze zwischen den Aufenthaltsorten 
von Ans. albifrons (nördlich) und Ans. se¬ 
getum (südlich) abgeben. Die Gänse be¬ 
ginnen zu mausern. 

Anas glocitans , auch Weibchen. 
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Gharadrius curonicus , mehrfach gesehen 
und gehört. 

Am 9. Juli. Strix nyctea , nistend (?) beim Ingyr-Bulgunjak; 
ferner: 

Somateria spectabilis , mit Flaumjungen. 

Anser albifrons , mit Jungen, sehr zahlreich, 
von Möven verfolgt. 

Anas glocitans, gesehen und geschossen; mau¬ 
sernde Männchen. 

» 10. >» (Arangastach). 

Anser albifrons , eben ausgeschlüpfte und aus¬ 
schlüpfende Junge; alte Männchen in voller 
Mauser. 

» 11. » (Bulgunjak). 

Phalaropus angustirostris , Pärchen, wahr¬ 
scheinlich brütend, 3 geschossen. 

Scolopax spec.? Konnte das Thier leider nicht 
schiessen. 


» 13. » (Turach-Chatera-Jama). 

Anser segetum , einzelne Exemplare und ziem¬ 
lich grosse Flaumjunge. 

Larus argentatus, ) 

cf- rim Ganzen selten. 

» oainni , i 

Sterna macrura. 

Strepsilas interpres , Tringa mimta,\ vere j nze j t 
Gharadrius squatarola und ful-vus , f 
Emberiza spec.? allenthalben. 

» 14. » (Chatera-Jama bis Turchanach-Uräch). 

grosser Schwarm, mausernd, 
Anser segetum , gemeinschaftlich an einem 
Anser albifrons, Tundrasee; mehrere Exem¬ 
plare geschossen. 
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Colymbus articus (ylacialis?), nicht genau zu 
entscheiden; sehr scheu, mehrfach in der 
Entfernung gesehen. 

Charadrius squatarola , häufig. 

(Turchanach-Uräch). 

Am 15. Juli. Calidris arenaria, Nest mit eben auskriechen¬ 
den Jungen; das $ machte die unglaublich¬ 
sten Bemühungen meine Aufmerksamkeit 
vom Neste ab- und auf sich zu lenken. 

Fringilla linaria, soll an der Waldgrenze über¬ 
wintern, daher die jakutische Bezeichnung: 
küstädshi, d. h. der Winterliche. 

» IG. » (Chastyr-Tonoldo-Arangastach-Tonoldo). 

Calidris arenaria, mit mehreren kleinen Jungen, 
in der Nähe eines kleinen Tundrasees um¬ 
herlaufend. 

Tringa minuta, ebenfalls mit Flaumjungen an¬ 
getroffen. 

Sonst sehr still in der Tundra. 

Larus aryentatus und canus, selten. 

Lcstris parasitica, 1 Exemplar. 

Charadrius squatarola, nicht häufig. 

Somateria spcctabilis, in kleinen Schwärmen 
auf den Seen. 

Emberiza spec.?, häufiger als alle übrigen 
Vögel. 

» 20. » (Ossuk-Chargy-Iwan-Tonoldo). 

Anser albifrons; das Verhalten eines Thieres 
fiel mir auf: es liess mich bis auf einen 
Schritt herankommen, dann erst flog es fort; 
ich schoss nicht, weil ich glaubte, dass es 
auf dem Nest sass; statt des Nestes aber lag 
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an der Stelle ein schon ganz in Verwesung 
übergegangenes zweites Thier; war das 
Gattenliebe? Es wäre interessant zu erfahren 
gewesen, ob das lebende Thier das Männ¬ 
chen oder das Weibchen war! 

Calidris arenaria , mehrfach mit Jungen. 

Phalaropus rufescens , grosse Junge mit Flaum 
und Federn. 

Am 21. Juli. Oygnus musiciis , ein Thier nach langer Pause 
gehört (Chargy-Iwan-Tonoldo). 

Somateria spectabilis, in grossen Schwärmen 
im Meere; wie es schien, lauter Weibchen. 

(Chargy-Iwan-Tonoldo). 

Lagopus albus , auf dem Nest oder mit Jungen? 

» 24. » (Mungur-Köl bis Borchaja). 

Tringa minuta, mehrfach mit Jungen gesehen; 
bei Borchaja ein hist flügges. 

" l in grosser Zahl bei Bor- 

Lestris parasitica , [ chaja; es schienen junge 

Lestris Buffonii, ( Exemplare darunter zu 
) sein. 

» 25. » (Borchaja). 

Plectrophanes nivalis juv., geschossen (Bälge). 

Machetes pagnax, in Schwärmen, meist junge 
Tliiere. 

Buteo lagopus , auf der Insel Skrjabin. 

» 31. » (Sagastyr). 

Machetes pugnax, in Schwärmen; vom 25. an 
häufig gesehen und geschossen. 

Phalaropus rufescens , im Wfnterkleide. 

» 3. August. Litnosa rufa (?), Winterkleid; von 2 Exem¬ 

plaren eins geschossen (Balg). 
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Machetes pugnax, wie früher in Schwär¬ 
men. 

Caiidris arenaria , mehrfach gesehen. 
Phalaropus rufescens , vereinzelt. 

Anser albifrons, bei Kaigalach und Um¬ 
gebung zu Hunderten. 

Motacilla Ingens, ein Exemplar bei Mostach 
(Mammuthplatz). 

Am 12. August bei Mostach. 

Tringa maritima, 2 Exemplare geschossen. 

Anser albifrons fängt an unruhig zu werden. 

Harelda glacialis, geschossen. 

» 16. » Saxicola oenanthe, ein Exemplar geschossen, 

in der Nähe des Orto-Toebe-Bulgunjak. 

» 21. » (Mostach, so wie auch alle folgenden Beob¬ 

achtungen bis zum 31. August). 

Anser albifrons , wie an den vorhergehen¬ 
den Tagen stark auf dem Zuge, von 
NW nach SO. Junge Thiere mehrfach 
fliegend gesehen. 

Lagopus albus , altes cf in beginnender Win¬ 
tertracht; Brust und Bauch weiss. 

» 23. » Anser albifrons, starker Zug; ein junges 

Thier mit Flaumfedern am Halse; Flügel 
vollkommen ausgebildet. 

In den letzten Tagen bis —4°C., Schnee 
und 4». 

» 24. » Anser albifrons , sehr starker Zug. 

Charadrius squatarola, 1 Exemplar. 

»25. » A. albifrons, wie an früheren Tagen. 

L. glaucus und argentatus, bei unseren 
Jurten. 
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Lestris parasitica, 1 Exemplar. 

Calidris arenaria( ?). Das Minimum der 
Temperatur der letzten Nacht —7°5C. 

Am 26. August Gänse und Strandläufer zu hören! Abends 
Schwärme von Anser albifrons gesehen. 

» 28. » Ans. albifrons, ein grosser Schwarm hin- 

und herfliegend; am Tage vorher wur¬ 
den keine beobachtet. 

» 29. » Anser albifrons, ein Schwarm. 

Colymbus septentrionalis, 1 Exemplar. 

Lar. glaucus und argentatus, in den letzten 
Tagen häufig mit Jungen bei den Jurten. 

» 31. » Colymbus septentrionalis, 1 Exemplar. 

Larusglaucus, mit drei Jungen; überhaupt 
habe ich erst in der letzten Woche flügge 
Junge von L. glaucus und argentatus 
gesehen. 

Plectrophanes nivalis, in kleinen Schwär¬ 
men, auf dem Zuge. 

» 5. —14. September Lagopus albus, bei Sagastyr in 

Schwärmen; Färbung sehr ver¬ 
schieden: einzelne in vollkom¬ 
menem Winterkleide, andere 
noch ganz bunt. 

» 8. — 9. » Plectrophanes nivalis, in grossen 

Schwärmen, besonders am 8. 
zu Hunderten. 

» 5. — 14. » Larus glaucus und argentatus, be¬ 

sonders die erste und zwar junge 
Exemplare fast täglich gesehen. 

» 16. September L. glaucus, ein altes Thier; ein junges 

wurde todt gefunden, sehr abgemagert. 
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Aus derClasse der Reptilien wurde im Werchojansker 
Kreise kein Repräsentant angetroffen. 

Dagegen war ich nicht wenig erstaunt in Werchojansk 
und, wie sich später erwies, noch weiter nördlich zwei Am¬ 
phibien zu beobachten, und zwar ein anures und ein uro- 
deles. Es schien das namentlich im Betreff des letzteren 
um so interessanter, als, soviel mir bekannt, in so nörd¬ 
lichen Breiten Sibirien’s bisher keine urodelen Amphi¬ 
bien angetroffen worden sind. Neuerdings erfahre ich zwar, 
dass in Kamtschatka ein urodeles Amphibium gefunden 
worden ist. Der Unterschied der klimatischen Bedingun¬ 
gen zwischen Kamtschatka und dem Jana-Gebiete, in wel¬ 
chem letzteren der Kältepol der alten Welt zu suchen 
ist, ist aber ein so ungeheurer, dass das Vorkommen 
von Amphibien im letzteren ein nicht geringes Interesse 
bietet. 

1) Eana cruenta Pall. Für diese Art glaube ich die in 
Werchojansk gefundenen Frösche halten zu müssen. Am 
23. Mai erhielt ich in Werchojansk ganz frisch gelegten 
Laich, der sich aber im Zimmer nicht weiter entwickeln 
wollte; möglicherweise hatte er durch Frost gelitten, da 
wir in jener Zeit noch starke Nachtfröste hatten. Am sel¬ 
ben Tage wurde mir auf meinen Wunsch eine ganze Anzahl 
Frösche gebracht, die ich in Spiritus aufhob. Später traf 
ich sie bei Werchojansk häufig; desgleichen während der 
Fahrt an der Jana an geeigneten Stelle« (Wiesen mit kleinen 
Seen oder Pfützen). Zuletzt sah ich sie an der Adytscha un¬ 
gefähr unter 67 l /° nördlicher Breite; sie sollen aber nach 
Aussage der Jakuten noch an der Mündung des Bytantai 
Vorkommen, wo es mir nicht gelang einige zu erhalten. Die 
Mündung dieses Flusses (c. fiS'/g 0 ) muss also vorläufig als 
die Nordgrenze für das Vorkommen des Frosches im Jana- 
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Gebiete angenommen werden. Am Dolgulach erhielt Baron 
Toll im Juni Kaulquappen. 

2) Das urodele Amphibium gehört zu den Salaman- 
drinen 1 ). Es hat an der hinteren wie an der vorderen 
Extremität nur 4 Zehen. Die Gesammtlänge der erwach¬ 
senen Exemplare beträgt 6—7 cm. Das Weibchen, etwas 
grösser als das Männchen, hat an jeder Seite einen schwar¬ 
zen Streifen; diese Streifen erstrecken sich, einen helleren, 
bronzefarbigen Streifen auf dem Rücken zwischen sich las¬ 
send, bis auf den Schwanz und werden zum Bauche hin all¬ 
mählich undeutlicher. Letzterer ist auf grauweissem Grunde 
schwarz punktirt. Das Männchen ist dunkler gefärbt und 
trägt einen stärkeren, bis auf den Rücken sich fortsetzen¬ 
den Hautkamm auf dem Schwänze. Von einer genaueren 
Beschreibung kann ich jetzt abstehen, da bald nach diesen 
Zeilen eine Anzahl Exemplare in St. Petersburg eintreffen 
muss. Aus Werchojansk eine Sendung zu machen war ich 
leider verhindert. Die ersten Exemplare wurden mir gleich¬ 
falls am 23. Mai in Werchojansk gebracht; man fand sie beim 
Graben in der Erde in der Nähe eines Gebäudes. Später wur¬ 
den sie mehrfach beim Graben von Regenwürmern etc. an 
der Jana und am Dolgulach gefunden. Das erwachsene Thier 
wurde nie im Wasser angetroffen. Endlich wurden in einer 
kleinen Pfütze in der Nähe eines grösseren Sees, im Walde 
bei Kasatschje (unter fast 71° nördlicher Breite) Larven ei¬ 
nes Salamandrinen, offenbar derselben Species, gefunden; 
die erwachsenen Thiere hier zu finden, gelang nicht, ob¬ 
gleich ich eine Belohnung für dieselben aussetzte; Niemand 
wollte derartige Thiere (ich konnte hier noch einige lebende, 

1) Nach Dr. Strauch ist es eine SalamandreUa- Art, die unser akade¬ 
misches Museum bereits aus Kamtschatka, vom Amur und neuerdings durch 
Hrn. Dr. Dybowski vom Baikal-See erhalten hat. Sehr. 
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erwachsene vorweisen) früher gesehen haben; auch die 
Larven waren bisher nicht bemerkt und beachtet worden. 
Das dieselben noch im vergangenen Herbst hier zur Ent¬ 
wickelung gelangten, scheint mir nicht wahrscheinlich, da 
wenige Tage nachdem ich eine grössere Zahl eingefangen 
(am 27. August) jene Pfütze, die nur etwa V a Fuss tief war, 
sich mit Eis bedeckte (in den ersten Tagen des September), 
das nicht mehr aufthaute. Ich beabsichtige sowohl hier, als 
in Werchojansk dem Thier weiter nachforschen zu lassen 
und hoffe einige Exemplare lebend nach Petersburg bringen 
zu können. Das bisher eingesammelte Material ist (die Em¬ 
bryonen nach vorhergegangener Härtung in Chromsäure) 
in Spiritus auf bewahrt, in welchem sich die Färbung gut er¬ 
hält. Ueber die Art, wie und den Ort, wo die Thiere 
überwintern, etwas zu erfahren, wäre gewiss vom höchsten 
Interesse, doch dürfte es wohl sehr schwierig werden, hier¬ 
über ohne einen längeren Aufenthalt in Werchojansk ins 
Klare zu kommen. 

Ueber die Fische glaube ich mich kurz fassen zu kön¬ 
nen. Hier in Kasatschje kommen im Allgemeinen dieselben 
Arten wie an der Lena-Mündung vor; dazu kommen noch 
einige Corregonus -Arten aus den hiesigen Seen, die ich ein¬ 
gesammelt habe. Dessgleichen sind während der Fahrt eine 
Anzahl kleinerer Fischarten, Cyprinoiden (Gi/prinus, Foxi- 
nus), Gasterosteus (hier in den Seen) etc. gesammelt worden. 
Ferner habe ich in Werchojansk angeordnet, womöglich alle 
dort vorkommenden Fische für mich aufzuheben, was mir 
bei meinem Aufenthalte dort nicht möglich war. Von der 
Lena her wurde mir eine Anzahl kleiner Acipenser auf meine 
Bestellung hin übersandt. Der Hecht kommt hier sowohl im 
Flusse, als in Seen noch häufig vor, wird aber meist nur im 
Falle der Notli genossen, während der Bars (schien P. Huri- 
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atilis zu sein), der noch an der mittleren Jana in Seen und 
im Flusse nicht selten war, hier vollständig fehlt. 

Es bleibt mir nur noch übrig, hier mit wenigen Worten 
der Zweige der Naturwissenschaften zu erwähnen, die ins 
Programm aufgenommen waren, bisher aber weder in mei¬ 
nem, noch in Baron Toll’s Bericht Berücksichtigung ge¬ 
funden haben. 

Meteorologische Beobachtungen wurden seit dem Be¬ 
ginn der Expedition nach Umständen regelmässig und mit 
möglichster Einhaltung der vorgeschriebenen Stunden aus¬ 
geführt. Die niedrigste Temperatur in Kasatschje wurde am 
4.(16.) Januar 1886 abgelesen: —50°4C., resp, 52?5C. an 
einem anderen Thermometer. Der Winter war nach Aus¬ 
sage hiesiger Bewohner ein äusserst milder. Schneestürme 
traten seltener als in Sagastyr ein; ebenso wurde Nordlicht 
im Ganzen selten beobachtet; die Formen desselben waren 
denen in Sagastyr beobachteten vollkommen gleich. Die 
Resultate der Beobachtungen sende ich vor meiner Abfahrt 
von hier nach der Insel Kotelnyi an das Physikalische Central¬ 
observatorium ab. 

Das B[erbarium mag etwa 400 Arten enthalten; den 
Specialfragen des Programmes ist nach Möglichkeit Rech¬ 
nung getragen worden. 

Schlimmer steht es mit den ethnologisch-anthropolo¬ 
gischen Beobachtungen und Messungen. Die ganze Anlage 
der Expedition war solchen nicht günstig; dazu gehört ein 
längerer Aufenthalt unter den Eingeborenen selbst, näheres 
Bekanntwerden etc., was uns nicht vergönnt war. Doch hoffe 
ich am Schlüsse meines hiesigen Aufenthaltes eine Versamm¬ 
lung von Eingeborenen, die ich bereits früher kennen ge¬ 
lernt habe, veranstalten und alsdann, zugleich die hellere und 
namentlich wärmere Jahreszeit benutzend, anthropologische 

Beitr&ge z. Kenntn. d. Bau. Reiches. Dritte Folge. 10 
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Messungen, verbunden mit photographischen Aufnahmen, 
ausführen zu können. 

Aus demselben Grunde sind auch die Resultate der Samm¬ 
lungen auf ethnographischem Gebiete bisher nur gering, 
wenngleich auch hier einige Hoffnung vorhanden ist, unter* 
stützt von der hiesigen russischen Bevölkerung, schliesslich 
eine reichere Ausbeute zu erhalten. Auf meine vielfachen 
Fragen nach Attributen des Schamanenthums erhielt ich 
von Eingeborenen die Antwort: «Derartiges käme hier gar 
nicht mehr vor», eine Antwort, deren Richtigkeit ich aus 
verschiedenen Gründen zu bezweifeln mich berechtigt fühle. 
Im Lena-Delta gelang es mir erst nach einem Aufenthalte 
von mehr als einem Jahre einige das Schamanenthum be¬ 
treffende Gegenstände zu erhalten. 

Zum Schluss sei noch erwähnt, dass während der ganzen 
Fahrt auf der Jana photographische Aufnahmen gemacht 
wurden, die ich.mit der nächsten Gelegenheit nach St. Peters¬ 
burg abzusenden gedenke. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



3 . 

Kurzer Bericht Uber die während der Reisen im Jana-Gebiete im 
Sommer 1885 angestellten geologischen Beobachtungen, nebst 
Bemerkungen Uber die dortige niedere SUsswasser- und Meeres¬ 
fauna. Von Baron Ed. Toll. 

Kasatschje, Januar und Februar 1886. 

Es lag im Plane der Expedition die Jana-Ufer auch in 
ihrem oberen Laufe geologisch zu untersuchen. 

Zu dem Zweck sollte ich mich noch vor Aufgang der 
Jana, die Winterwege benutzend, zu Pferde so weit und 
schnell als möglich den Quellen dieses Flusses zu nähern 
suchen, um dann auf dem Rückwege, gleich nach stattgehab¬ 
tem Eisgänge mit mehr Müsse zu Boot bis Werchojansk 
genauere Aufnahmen der Flussufer machen zu können. 

Zur Ausführung dieses Planes liess sich kein längerer 
Zeitraum als der von drei Wochen bestimmen. Als spätester 
Termin für die Zeit des Aufganges der Jana an dem obersten 
Punkte ihrer Schiffbarkeit wurde mir der 20. Mai (1. Juni) 
angegeben. 

Am 4. (16.) Mai verliess ich Werchojansk, am 12. (24.) 
erreichte ich Ulutumul, das den Jana-Quellen zunächst ge¬ 
legene grössere Profil, c. 390 Werst von Werchojansk. Am 

20. Mai (1. Juni) traf ich in Moiköl, 240 Werst oberhalb Wer- 

10 * 
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chojansk, ein, wo das für mich bestellte Boot gebaut wurde, 
und die Jana war zum Theil noch mit festem Eise bedeckt, 
von welchem sich der Strom bei Werchojansk nicht schon im 
«■Wonnemonat», sondern erst am 1. (13.) Juni befreite. 

Ein Eisgang fand in diesem Jahre überhaupt nicht statt, 
und so fand ich während der ganzen Rückreise, bis zu 
meinem Eintreffen in Werchojansk, am 26. Mai (7. Juni), 
den Fluss bald mit trügerischem Aufeise bedeckt, in das die 
Pferde bis zum Sattel einbrachen, bald eisfrei, aber so stark 
angeschwollen und strömend, dass von einem Uebersehreiten 
desselben keine Rede sein konnte. 

Diese Umstände hatten zur betrübenden Folge, dass ich 
nach einmal, bei Moiköl, gefundener und durchwateter Furt 
an dem einen, dem rechten Ufer zu verbleiben gezwungen 
war, wodurch mir viele auf der flüchtigen Hinreise im Tage¬ 
buch als «köstlich verlockend» oder «vielversprechend» ver- 
zeichnete Profile für immer verloren gingen. 

Der Plan einer zweiten Seitenexcursion, die ich am 
12. (24.) Juni (in der Zwischenzeit war die Umgegend von 
Werchojansk untersucht worden) begann, bestand darin: 
den Dolgulach hinauf bis an seine Quellen, von dort über 
Jandabul, bekannt durch die silberhaltigen Bleiglanzlager, 
zum Bytantai und diesen hinunter bis zu seiner Mündung 
zu verfolgen, wo ich c. am 20. Juli (1. August) eintreffen sollte. 

Diese Strecke, die ich also in'c. 38 Tagen zurückzu¬ 
legen hatte, stellte sich als ungefähr 1500Werst lang heraus. 
Daher hatte ich mich nicht wenig zu beeilen, um so mehr 
als hier nicht allein geologische Zwecke zu verfolgen waren. 
Durch Erzählungen der russischen wie der jakutischen Ein¬ 
wohner über den Bytantai und durch Gesteinsproben, die mir 
als von da herrührend bezeichnet wurden, glaubte ich dort 
grössere vulkanische Durchbrüche durch das sedimentäre Ge- 
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stein und dadurch grössere Mannichfaltigkeitin diesem selbst 
erwarten zu dürfen und bewahrte mir desshalb mindestens 
10 Tage zur Untersuchung dieses Flusses, dabei für den Fall, 
dass sich dort in der That viel Arbeit gefunden hätte, eine 
Verlängerung meiner Reise um c. eine Woche in Aussicht 
nehmend. Um aber von dieser knappen Frist nichts zu ver¬ 
lieren, nahm ich nach leider nur kurzem Aufenthalt mit 
schwerem Herzen und schlechtem Gewissen von den sowohl 
an Naturschönheiten, als an Profilen überreichen Dolgulach- 
Quellen und ebenso bald auch von den Bergschafen an den 
«Silbergruben» Abschied und eilte zum vielverheissenden 
Bytantai. 

Doch nicht gering war mein Erstaunen, als ich dort zu 
meinem Verdruss nichts von «ungeschichteten, zerklüfteten 
Bergen» finden konnte, — die'Erzähler hatten, wie es sich 
dort herausstellte, unter dem Bytantai alle anderen Flüsse, 
nur nicht diesen selbst verstanden. 

Hier gab es also auch nur sedimentäres Gestein, welches 
ich hier aber nicht, ausser einem einzigen Male, zu unter¬ 
suchen im Stande war, denn die Profile fanden sich alle am 
rechten Ufer, während mein Weg mich dem linken, flachen 
Ufer entlang führte, und, was das Schlimmste war, das in 
Werchojansk vorherbestellte Boot fand ich am mittleren 
Bytantai nicht vor, sondern erst an der Mündung desselben 
eine Wetka. 

Ein Bootbau konnte natürlich nun nicht mehr unter¬ 
nommenwerden, ja selbst den Gedanken, hier und da Flösse 
bauen zu lassen, wo ein Profil am anderen Ufer besonders ver¬ 
lockend hoch hervorragte, musste ich auf den Rath des mich 
begleitenden Dolgulacher Aeltesten (Knjäsen) aufgeben, 
wenn ich nicht die Jakuten vom Heumachen ahhalten wollte; 
das hätte aber eine Verzögerung ihrer Arbeit veranlasst, 
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die ihnen gleichbedeutend mit Infragestellen ihrer Ernte 
gewesen wäre, von der ja ihr ganzes Wohl und Wehe ab¬ 
hängig ist. 

Es blieb mir also nichts übrig, als mich ins Unvermeid¬ 
liche zu fügen und es mir am Bytantai durch den Besuch 
zweier interessanter Punkte genügen zu lassen: einer 
Saline, am oberen Lauf, und des Fundortes des Rhinoceros 
(L. v. Schrenck, Der erste Fund einer Leiche von Bhino- 
ceros Merckii Jaeg., Mem. de l’Acad. VII. s6r., T. XXVII, 
Ns 7) am rechten Ufer des Bytantai, wo sich glücklicher 
Weise eine Furt aufifinden Hess. 

So kam es denn, dass ich schon am 18. (30.) Juli am 
besprochenen Vereinigunspunkte mit Herrn Dr. Bunge zu¬ 
sammentraf. 

Von der Mündung des Bytantai bis Kasatschje war eine 
eingehendere Aufnahme der Jana-Ufer möglich, da nun zu 
Boot fast jedes Profil erreichbar war und auch über eine 
geraumere Zeit für die zu untersuchende Strecke verfügt 
werden konnte. 

Nach Schluss des Sommers, am 1. (13.) September, war 
ich so glücklich noch eine Excursion, dieses Mal zu Renn¬ 
thier, unternehmen zu können. 

Diese hatte zum Zweck: unterwegs an der Borchaja- 
Bucht die Meeresfauna zu untersuchen, die geologischen Ver¬ 
hältnisse bei Bulun und Ajakit in Augenschein zu nehmen 
und endlich im Charaulach-Gebirge Bergschafe zu jagen. 
Im Gebirge zwischen Borchaja und Bulun konnte ich mich 
bloss davon überzeugen, dass ich mich in einem bereits be¬ 
kanntgewordenen Gebiete befand, ohne Sammlungen ma¬ 
chen zu können. In Bulun hatte ich gerade nur Zeit die 
Identität der dortigen Schichten mit einigen von mir im 
Jana-Gebiet gefundenen zu constatiren; die weitere Tour 
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nach Ajakit aber musste unterbleiben, da der eintretende 
Eisgang mich am 22. September (4. October) zwang sofort 
auf das rechte Ufer nach Rüschür zurückzukehren, wo ich 
den Führer zur Jagd erwartete. 

Aus dem von Herrn Dr. Bunge zwischen Werchojansk 
und der Bytantai-Mündung gesammelten geologischen Ma¬ 
terial, das mir zur Einsicht überlassen worden, werde ich 
weiter unten an geeigneter Stelle das in den Rahmen dieses 
kurzen, vorläufigen Berichtes Passende erwähnen. 

Im Folgenden möchte ich nun eine kurze Uebersicht 
über die Resultate der im obengenannten Gebiete von 
der Expedition angestellten geologischen Beobach¬ 
tungen, so weit es die Umstände gestatten, zu geben ver¬ 
suchen. 

Als wichtigste Anhaltspunkte für dieselben dienten die 
von A. Czekanowski im Jahre 1875 gefundenen Wercho¬ 
jansker Jfomtfis-Schichten, auf deren «Aufsuchung und Ver¬ 
folgung» in der vom Akademiker F. Schmidt gegebenen 
geologischen Instruction auch besonders aufmerksam ge¬ 
macht wird, weil der Entdecker dieser Triasschichten diesel¬ 
ben im «tiefen Winter» anstehend nicht hatte sehen können. 

Leider aber konnten auch jetzt im Sommer mehrere zu 
dem leicht erreichbaren Fundorte, Burunuk (10 Werst un¬ 
terhalb Werchojansk am linken Jana-Ufer), unternommene 
Excursionen nicht die gewünschten Aufschlüsse geben, da 
die Thonscbiefer am Fuss einer mit Alluvium bedeckten 
und bewachsenen Uferwand vermittelst Brecheisen hervor¬ 
geholt werden mussten und so nur einen ergänzenden Bei¬ 
trag zur Kenntniss der betreffenden Fauna zu liefern im 
Stande waren. 

150 Werst oberhalb Werchojansk jedoch, bei der Station 
Ssassybasskaja am rechten Jana-Ufer, gelang es mir dieselben 
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Schichten wiederaufzufinden. Hier treten die durch ihren star¬ 
ken Eisenoxydgehalt roth gefärbten Monoms-Schichten zwar 
leicht erkenntlich in einem ausgedehnten Profile auf, doch ist 
dafür der Erhaltungszustand der Fossilien selbst ein äusserst 
schlechter, ein Umstand, der fast bei jeder im ganzen Ge¬ 
biet gefundenen Entblössung von Neuem betrübend in die 
Augen fiel. Nur da, wo, wie bei Burunuk, das Gestein vor der 
zerstörenden Einwirkung der jähen klimatischen Contraste 
(Yergl. Middendorff, Sibir. Reise, Bd. IV, Thl. I, p. 271) 
geschützt ist, kann ein Paläontolog mit ungetrübter Freude 
dem Sammeln sich hingeben; doch nur zu häufig wird er 
hier in die Lage gebracht, sich mit complicirtester Mosaik¬ 
arbeit zu beschäftigen, um nur einigermaassen das Leitfossil 
erkennen zu können, denn dem Sammelnden wie zum Tort 
ist der im ganzen Gebiet neben Sandstein al» einziges Sedi¬ 
ment vorkommende Schiefer, und zwar wie es scheint beson¬ 
ders der mehr mit Sand als mit Thon vermengte, grössten- 
theils senkrecht gegen die Schichtungsfläche zerklüftet und 
zerspalten, und dieses bisweilen in so hohem Grade, dass 
das Gestein nur aus nadelförmigen Splittern besteht. 

Immerhin liess sich hier an Bruchstücken die Identität 
mit den Monotfis-Schichten von Burunuk nachweisen. Die ver¬ 
schiedenen auf diese folgenden Thonschiefer werden hier von 
einer Schicht alter Lava, Diorit, überlagert, die auf ihr 
Liegendes stark metamorphisirend gewirkt hat. Ueber ihr 
lagern Sandsteine mit undeutlichen Pflanzenresten. 

Mir selbst sind diese Triasschichten nachher nicht mehr 
begegnet, doch nach dem von Herrn Dr. Bunge gesammel¬ 
ten Material ist hierher noch ein Fundort, c. 30 Werst 
oberhalb der Adytscha-Mündung, zu zählen. 

Ob zu derselben Formation auch die in nächster Nähe 
von Burunuk (c. 3 Werst entfernt) gefundenen, Ammonoideen 
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enthaltenden Schichten zu rechnen sind, lässt sich jetzt 
nicht entscheiden. Die Ammonoideen liegen in Thonconcre- 
tionen eingebettet, sind aber fast alle bereits zersetzt; nur ein 
einziges Exemplar (die Sammlung wurde schon von Wercho- 
jansk aus abgeschickt) schien bestimmbar. 

Alle übrigen Sedimente (auf vulkanischem Gebiet habe 
ich mich nirgends befunden) scheinen, vielleicht nur mit 
einer Ausnahme, während der Juraperiode abgelagert zu sein. 

Der Jura ist hier in mehreren wohlcharakterisirten Un¬ 
terabtheilungen vertreten. Darunter befinden sich einige 
Gruppen, die, wenn ich nicht irre, bis jetzt weder im asia¬ 
tischen, noch im europäischen Russland nachgewiesen wor¬ 
den sind. 

Desshalb dienen uns als Stützpunkt für die Erkenntniss 
auch dieser Formation einzig die Resultate derCzekanow- 
ski’schen Forschungen, so weit sie in der Bearbeitung der 
«Juraflora Ostsibiriens etc.» von Osw. Heer vorliegen. 

Das erste typische Juraprofil, das näher untersucht 
werden konnte, fand sich an der oberen Jana, bei Kördügön- 
njach am rechten Ufer, c. 315 Werst von Werchojansk. 

Die Lagerungsverhältnisse desselben zeigen eine in die 
Augen springende Aehnlichkeit mit den von Czekanowski 
im Irkutsker Gouvernement und an der unteren Lena (bei 
Bulun) entdeckten Braunjuraschichten, die diese als mit 
jenen im Zusammenhänge stehend zu betrachten berechtigt 
(Vergl. Juraflora etc., Mem. de l’Acad. VII' ser., T. XXH, 
12). Die Summe der Höhen der einzeln gemessenen 
Schichten beträgt über 50 Meter. Sie fallen in einem Win¬ 
kel von 40° nach Westen. 

Aus der Menge der sich vielfach wiederholenden Schich¬ 
ten genügt es an dieser Stelle zwei wichtige Unterabthei¬ 
lungen dieses Profiles hervorzuheben: 
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1) Der obere Theil besteht aus grobkörnigen, grau¬ 
grünlichen und gelblichen Sandsteinen, die auf einigen 
Schichten deutliche 'Wellenspuren zeigen, von 4 bis über 
10 Meter Mächtigkeit, und aus schieferigen, mehr oder 
weniger kohlenhaltigen Schichten, die von Thonschiefern 
begleitet werden. Der Sandstein enthält theils verkohlte, 
theils verkieselte Pflanzenreste (Coniferen? und Equiseten). 
Dieser Horizont liess sich unterhalb bis 10 Werst von 
Kördügönnjach verfolgen, wo die Sandsteine von Farren 
enthaltenden Thonschiefern überlagert werden; oberhalb, 
bei Ulutumul am linken Ufer, in einem mächtigen Profil, 
war ebenfalls diese Ueberlagerung nachweisbar. 

2) Der untere Theil des Profils beginnt mit eben solchen 
Sandsteinen, doch ohne die Mächtigkeit der ersteren zu er¬ 
reichen, welche auch unten in plattenförmige, glimmerhal¬ 
tige übergehen. Darunter wechsellagern feingeschichtete, 
bald lockere, bald festere, häufig rotli gefärbte Sande mit 
schwarzen Thonschiefern und Schieferthonen, die zum Theil 
massenhaft von verkohlten Equisetensteugeln erfüllt sind. 

Diese bunten Schichten zeigen sich besonders stark ent¬ 
wickelt im unteren Theile des Ulutumul-Profils und bilden, 
von meist fossilarmen Sandsteinen überlagert, das Hauptcon- 
tingent der Gebirgsformation des ganzen Jana-Gebietes. 

Ausser diesen Süsswasser- und Strandbildungen, deren 
sonstige Modifikationen in Bezug auf ihre Lagerungen und 
Einschlüsse ich übergehe, treten Meeresablagerungen zu 
Tage, die grösstentheils mit ersteren in nachweisbarem Zu¬ 
sammenhänge stehen. 

Am unteren Dolgulach, bei Balanach-ary, c. 100 Werst 
von Werchojansk, stehen zwischen Sandsteinen in einer Aus¬ 
dehnung von c. % Werst braune Schieferthone und Thon¬ 
schiefer fast senkrecht hinter einander. Charakterisirt sind 
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sie durch das Zurücktreten der Gattung Monotis, der 
gegenüber andere Formen Platz greifen, und besonders 
durch das Auftreten einer Alge, die mit Chonetes und zwar 
der typisch liassischen, etwa Ch. bollensis, übereinzustimmen 
scheint und die hier, ebenso wie jene dort, ganze Schichten 
erfüllt. 

Ein ähnlicher, doch fossilienarmer Schiefer ist im Dol- 
gulach-Gebiet weit verbreitet; in ihm liegen auch die Blei¬ 
glanznester von Jandabul. 

Den Nachweis für das Vorhandensein noch eines, von 
letzterem räumlich oder zeitlich verschiedenen Jurabeckens 
liefern die von Herrn Dr. Bunge an der Jana c. öOWerst 
unterhalb Werchojansk, bei Tungehei entdeckten Gryphaeen- 
Schichten. 

An der unteren Jana endlich finden sich mit den pflan¬ 
zenführenden Sandsteinen gleichzeitige Meeresablagerungen. 

Bald unterhalb der Bytantai-Mündung überlagern die 
unteren Jurasande, hier in ihren bunten Schichten Gyps 
enthaltend, einen grauschwarzen Schiefer, der sich durch 
das Vorkommen einer kleinen, weit verbreiteten Monotis -Art 
kennzeichnet. Von hier ab bis zu dem Punkte, wo die Jana 
ihr grosses Knie nach Osten bildet, dehnen sich dieselben 
Sandsteine in ermüdender Einförmigkeit und unbedeutender 
Höhe (etwa 30 Meter), glintartig längs dem rechten Ufer 
aus. Dort endlich machen sie verschiedenen Schiefern Platz, 
um dann nur noch hier und da zwischen diesen als Beweis 
für ihre Zusammengehörigkeit zu erscheinen. 

Die Schiefer, grau bis blau, auch braun gefärbt, tre¬ 
ten fossilienführend in einem ausgedehnten Profil bei Tocher- 
Bulunga, bald unterhalb des grossen Knies, auf. Auch hier 
sind noch den Monotis ähnliche Aviculiden vorhanden, doch 
herrschen Formen vor, die sich Astarte, Panopaea auct., 
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Neaera u. a. anschliessen. Diese, sowie das Auftreten häufiger 
und verschiedenartiger Bryozoen, weisen auf den mittleren 
Jura hin. 

Weiter unterhalb beginnen graue Thonschiefer, die in 
eipzelnen Schichten überfüllt sind mit Nautiliden und Am¬ 
moniten, deren geknickte Formen dieses Niveau auffällig 
charakterisiren. Allmählich schwinden in den Schiefern die 
Ammoniten, an deren Stelle inhaltslose, zum Theil den so¬ 
genannten Imatrasteinen ähnliche Concretionen das Gestein 
erfüllen. 

Mit diesem enden an der Jana, c. 90 Werst vor Ka- 
satschje, die letzten Ausläufer des Werchojansker Gebirges. 

Zum Schluss sei noch einer isolirt gefundenen Meeres¬ 
ablagerung erwähnt: an den Dolgulach-Quellen fand ich an 
zwei Stellen Inoceramen, das eine Mal in braunem Thon¬ 
schiefer, das andere Mal in graugrünem Sandstein. Sie be¬ 
sitzen eine nicht zu verkennende Aehnlichkeit mit den von 
Lopatin am unteren Jenissei zum ersten Mal anstehend 
gefundenen (Yergl. Schmidt, Aufsuchung eines Mammuth- 
cadavers etc. M6m. de l’Acad., T. XVIII, JVx 1.). Leider 
aber sind die von mir gesammelten ebenfalls nur gering an 
Zahl und schlecht erhalten, so dass sie zur Ausfüllung 
der stehengebliebenen Lücken (1. c.p. 155) wenig beitragen 
werden. 

Einen Beitrag aber zur Beantwortung der Frage nach 
dem Alter dieser interessanten Schichten wird vielleicht ein 
schwarzer, von Pflanzen- und Fischresten erfüllter Schiefer¬ 
thon, der von dem Inoceramensandstein überlagert wird, zu 
liefern im Stande sein. 

In die Reihe der geologischen Beobachtungen gehört 
auch das, was ich amBytantai über die Lagerstätte des 
Rhinoceroscadavers in Erfahrung bringen konnte. 
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Der Ort an dem die Leiche von Rhinoceros Merckii 
Jaeg. im Jahre 1877 zum Vorschein kam, liegt unter etwa 
68V a ° n. Br., am Chalbui, einem rechten Nebenflüsschen des 
Bytantai. 

Mich führte der Jakute Pawel Affanassjewitsch Goro- 
chow, Sohn des seit einigen Jahren verstorbenen Finders, 
dorthin. Er war vollkommen im Stande mir über alles Ge¬ 
wünschte Auskunft zu geben, da er das ganze Rhinoceros in 
derselben Lage, wie der Vater es gefunden, liegen gesehen 
hatte und diesem beim Abhauen des Kopfes (der bekannt¬ 
lich durch den Kaufmann N. Gorochow der Wissenschaft 
erhalten wurde) und eines Fusses behülflich gewesen war. 
Seine, auf die erste Aufforderung hin sicher und detaillirt 
gegebenen Aussagen in Zweifel zu ziehen, lag durchaus kein 
Grund vor. 

«Dem Vater war dieses Thal schon lange vor dem Rhi- 
nocerosfunde bekannt, da er alljährlich im Spätsommer hier 
Mammuthstosszähne zu suchen pflegte». 

«Das betreffende Jahr war ein an Schnee und Regen 
reiches gewesen, der Fluss war stark angeschwollen und hatte 
in demselben Sommer den linken Uferhügel, in welchem der 
Cadaver lag, zur Hälfte zerstört und dadurch diesen heraus¬ 
gewaschen». 

P. Gorochow bezeichnete mir genaü die Stelle, wo 
der Cadaver gelegen hatte, und zwar «auf der Bauchseite, 
mit dem Kinn auf dem Rande des Flussbettes, während der 
übrige Theil des Körpers noch an die Wand des Absturzes 
angelehnt war». (Siehe die Figg. 1—3.) 

Ferner gab er an, «Bass sich an der Wand eine Rinne 
von den Hinterbeinen an bis hinauf zu dem Punkte a habe 
verfolgen lassen, die offenbar die Spur gekennzeichnet, welche 
der von a herabgerutschte Cadaver zurückgelassen hatte». 
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Fig. 1. 



Fig. 1. Vorderansicht des Uferabsturzes, an 
dem in der Linie b c der Rhinoce- 
roscadaver gelegen (bei c der Kopf). 

Fig. 2. Seitenansicht desselben. Die Linie 
a b entspricht der durch den von a 
herabgerutschten Cadaver zurückge¬ 
lassenen Spur. 1 — von oben herab - 
gestürztes, bewachsenes Alluvium. 
2 — feingeschichteter Sand u. Lehm 
3— feineres Flussgeröll. 4— gröbe¬ 
res, in Eis gebettetes Flussgeröll. 

Fig. 3. Ideales Querprofil des Chalbui-Tha- 
les. a entspricht dem Punkte a in 
Fig. 1. 

Fig. 3. * 
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«Der Cadaver selbst ist ganz und gar von feinem Sande 
bedeckt gewesen». 

Was die Ufer wand betrifft, sagte er aus, «sie habe sich 
seit dem Jahre, in welchem das Rhinoceros zum Vorschein 
gekommen, ausser in einer Schicht nicht verändert» (dar¬ 
über weiter unten), «da im Verlauf dieser Jahre eine Hoch- 
fluth nicht mehr eingetreten sei». 

Das mit einem Beil und einigen Holzschaufeln an der 
von P. Gorochow bezeichneten Stelle gegrabene Profil 
zeigte folgende Schichtu»g: 

Von oben an zunächst 0,3 Meter feingeschichteter grau¬ 
gelber Sand und Lehm, durchzogen von Wurzeln der Epi- 
lobien, die auf der darüherliegenden, herabgestürzten Allu¬ 
vialschicht wuchsen; darunter 1 Meter Grus, feineres Fluss¬ 
geröll, mit Lärchenholzsplittern und Aststücken, Wurzeln 
und Blättern von Gräsern etc. Beide Schichten waren auf- 
gethaut. Von dem darunterliegenden Gefrorenen konnte ich 
aus Mangel an besseren Instrumenten nur 0,2 Meter bloss¬ 
legen. Es bestand aus gröberem Flussgeröll, mit grösseren 
Holzstücken vermengt; Steine wie Holz waren in körniges 
Eis eingebettet (Middendorff, Sihir. Reise, Bd. IV, Th. I, 
p. 453, 454). 

Nach P. Gorochow «lagerte zur Zeit des Fundes 
über dem jetzt Gefrorenen noch über eine Arschin (=0,71 
Meter) Eis, und zwar bestand die untere Hälfte aus in Eis 
gebettetem Grand, die obere aus geschichtetem Eise, das an 
seiner Oberfläche, etwa bei a, ein körniges Aussehen gehabt 
habe, wie solches, das lange den Sonnenstrahlen ausgesetzt 
gewesen sei». 

Diese Aussage ist in Einzelheiten freilich verwirrt, für 
die Auffassung des Ganzen aber von grossem Werth. 
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Aus dem geschichteten Eise hat sich offenbar die jetzige 
Schicht 2 nach dem Abthauen des Eises gebildet. 

An einer anderen Stelle der Uferwand, c. 50 Schritt ober¬ 
halb, hatte das Hochwasser den unteren Theil derselben fort¬ 
geschwemmt, jedoch den oberen stark verworfen zurück¬ 
gelassen. Hier Hess ich ebenfalls nachgraben, wobei ich nach 
1,4 Meter aufgethauten Alluviums auf eine 0,15 Meter 
dünne, klare Eisschicht stiess, die von einer tieferen,körnigen, 
durch eine von Humus geschwärzte, c. V 2 Meter dicke Allu¬ 
vialschicht getrennt war. In letzterer glaube ich die Fort¬ 
setzung der Schicht erblicken zu können, in welcher das 
Rhinoceros gelegen hat. (Sie muss dort natürlich mächtiger 
gewesen sein). 

Der Chalbui ist nach P. Gorochow c. 30 Werst lang. 
Er schlängelt sich durch sanftes Hügelland bis zu seiner 
15 Werst von hier entfernten Mündung. Das jetzige Fluss¬ 
bett ist etwa 5 Meter breit. 

Aus den gesammelten Daten geht hervor, dass der 
Rhinoceroscadaver im alten Flussbett eingeschwemmt gele¬ 
gen hat' 1 ). 


1) Dies scheint mir jedoch mit der Thatsache ganz uud gar unvereinbar 
zu sein, dass sich am Rhinoceroskopf vom Bytantai, wie ich bei Bespre¬ 
chung desselben (Der erste Fund einer Leiche von Rhinoceros Merckii 
Ja eg., Mem. de l’Acad. Imp. des sc., VII® Sör, T. XXVII, 7, p. 48, 54) 
ausführlich erörtert habe, weder in den einzelnen Höhlungen, in der Mund¬ 
höhle, in den Nasenlöchern, im Zwischenraum zwischen den Augenlidern 
und dem eingetrockneten Augapfel, im äusseren Gehörgauge u. s. w , noch 
im dichten, stellenweise, wie z. B. am Hinterkopf, recht langen und wolli- 
gcn'Haare irgend welche Reste erdiger Residuen erhalten haben. Und diese 
Thatsache verliert ihre Beweiskraft auch dann nicht, wenn man annehmen 
wollte, der Kopf sei etwa später, trotz der uns zugegangenen gegentheiligen 
Nachrichten (Der erste Fund etc. p. 54), einer Säuberung unterworfen wor¬ 
den, denn sicherlich wäre auch die sorgfältigste Säuberung nicht im Stand 
gewesen, die im Wasser gebildeten, alle Höhlungen ausfüllenden und das 
Haarkleid durchdringenden erdigen Niederschläge ganz rest- und spurlos 
aus den genannten Körpertheilen zu entfernen. Sehr. 
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Ich lasse hier eine den Vorgang des Einschwemmens, 
wie mir scheint, deutlich illustrirende Beobachtung folgen. 

Am oberen Dolgulach, c. 120 Werst von seiner Quelle, 
360 Werst von Werchojansk, hatte ich zum ersten Mal Ge¬ 
legenheit mich mit einem Taryn (Plural Taryner) oder Eis¬ 
thal (Middendorff, Sib. Reise, Bd. IV, Thl. I, p. 441— 
453) näher bekannt zu machen. 

Dieses hat eine Ausdehnung von 4 Werst in der Breite 
und 10 Werst in der Länge (nach jakutischem Maass) und 
gehört nach Aussage meiner Begleiter zu den übersom- 
mernden. 

Um midi kurz fassen zu können, verweise ich auf die 
beifolgende, meinem Tagebuch entnommene Zeichnung 

Fig. 4. 


r 



Fig. 4. Ideales Querprofil des Dolgulach-Taryn: a — Alluvialhügel auf dem 
Taryn — e; /— Fluthmarke, von dem Eise selbst in die Stämme der 
Lärchen gezeichnet; x— entspricht der Stelle, an welcher ein ver¬ 
endetes Schneehuhn lag. 

(Fig. 4), die einen idealen Querschnitt durch das Eisthal 
darstellt. Bei a lag auf dem Eise ein Alluvialhügel, der, von 
der Friijahrshochfluth hier zusammengeschwemmt (1. c. p. 
238, 239 u. folg. — 250), stehen geblieben war und unter 
sich die obere (durch vorherige Sonnenwirkung körnige) 
Schicht des Taryn vor dem Schmelzen bewahrte. 

Bei x, im Bereiche des Ausdehnungsgebietes des Taryn, 
wie eine von. diesem selbst an den Baumstämmen in einer 

Beitr&ge *. Kennte, d. Ru es. Reiches Dritte Folge. 11 
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Höhe von c. 4 Fuss über dem Boden zurückgelassene 
Flutbmarke deutlich bewies, lag ein einige Tage vorher (ich 
passirte dieses Eisthal zwei Mal, am 24. Juni auf dem Hin¬ 
wege, am 29. auf dem Rückwege) angeschossenes, nun ver¬ 
endetes Schneehuhn. 

Gesetzt den Fall, eine Hochfluth hätte ein in der Nähe 
verendetes grösseres Säugethier, ein Rhinoceros oder Mam- 
muth auf das Eis gespült, dort eingeschwemmt, der Winter 
hätte seine Decke darüber gebreitet, der nächste Sommer 
wieder Alluvium aufgetragen, der Fluss sein Bett nach 
rechts verlegt, der Taryn endlich wäre durch constant nie¬ 
drigen Wasserstand des Flusses geschwunden, — und wir 
erhalten das Bild, das wir am Chalbui fanden. 

Doch bin ich weit entfernt diese in so flüchtiger Dar¬ 
stellung wiedergegebene Beobachtung in ihrem Werthe zu 
überschätzen und empfinde jetzt mehr denn je den dringen¬ 
den Wunsch, Ausgrabungen vollständig erhaltener Thier- 
cadaver persönlich beiwohnen zu können 1 ). 


1) Ich glaube die durch die obige Besprechung der Lagerstätte des im 
Jahre 1877 gefundenen Rhinoceroscadavers dargebotene Gelegenheit be¬ 
nutzen zu müssen, um hier nachträglich noch einige, schon früher erhal¬ 
tene, bisher aber unveröffentlicht gebliebene Nachrichten über diesen denk¬ 
würdigen Fund mitzutheilen. Gleich nachdem der auf Anordnung des 
Werchojansker Kaufmanns Nikita Ssemenowitsch Gorochof zugleich mit 
einem Fuss vom erwähnten Rhinoceroscadaver abgehauene Kopf an die 
Akademie gelangt war (Sept. 1879), wandte ich mich brieflich an Hm. Go¬ 
rochof mit einigen auf die Beschaffenheit des Thieres und die Umstände, 
unter denen es gefunden worden, bezüglichen Fragen. Noch bevor jedoch 
eine Antwort auf meinen Brief erfolgt war, im März 1880 erschien meine 
obengenannte, diesen Fund und speciell den uns zugeschickten Kopf be¬ 
handelnde Schrift. In derselben machte ich mich anheischig, die von Hrn. 
Gorochof zu erwartenden Nachrichten, sobald sie mir zugegangen, eben¬ 
falls bekannt zu machen (1. c. p. 26). Dies ist jedoch, trotzdem ich in der 
Folge zwei Briefe von Hrn. Gorochof erhielt, bisher nicht geschehen. Der 
Grund dieser Unterlassung lag in der Dürftigkeit dieser Nachrichten, die es 
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Die von der Expedition angestellten Untersuchungen 
der Süsswasserfauna ergaben unerwartet reiche Resul¬ 
tate. 


mir zweckmässiger erscheinen liess, dieselben nicht besonders, sondern ein¬ 
mal bei passender Gelegenheit mitzutheilen, wie sich eine solche gegenwär¬ 
tig in Folge des Besuchs des Rhinocerosfundortes durch unsere Expedition 
darbietet. 

Aus Hrn. Gorochof’s Briefen, deren ersten ich im April 1880_erhielt, 
erfuhren wir, dass er in der That zweimal am Fundorte des Rhinoceros ge¬ 
wesen ist (s. meine oben angeführte Schrift, p. 54): das eine Mal zu Anfang 
des Februar 1878, als er den Kopf und einen Fuss vom Cadaver abhauen 
liess, und das andere Mal gegen Ende Angust desselben Jahres, um nach 
dem zurückgebliebenen Rumpfe des Thieres zu suchen, vom dem sich je¬ 
doch leider nichts mehr vorfand. Hr. Gorochof bestätigte mir ferner, dass 
der richtige und einzig im Lande übliche Name für den Fluss, in dessen 
Gebiet die Rhinocerosleiche gefunden worden, «Bytantai» lautet (s. 1. c. 
p. 25). Die Leiche hat jedoch, so schrieb er, nicht an diesem Fluss selbst, 
sondern an einem kleinen Nebenfluss desselben gelegen, den er, fast ebenso 
wie Baron Toll in seinem Bericht, Chalby nennt; doch bezeichnet er ihn 
als einen «östlichen» Zufluss des Bytantai, während er nach Baron Toll’s 
Zeugniss ein rechter, also westlicher Zufluss des letzteren ist. Laut Hrn. 
Gorochof’s Brief wurde dort das Rhinoceros zuerst von einem alten ja¬ 
kutischen Promyschlenik im August oder September 1877 bemerkt. Nach 
Baron Toll’s Erkundigung hiess er Afanassij Gorochof, — was offenbar 
eine jener bei den Eingeborenen Sibirien’s nicht selten vorkommenden 
Entlehnungen russischer Familiennamen ist, auf welche ich bei einer ande¬ 
ren Gelegenheit (Zur Vorgesch. der Expedition nach den Neusibir. Inseln, 
s. dieses Bandes p. 84, Anm. 1) hingewiesen habe. 

Auf meine Fragen über das Aussehen des Thieres, die Farbe und Be¬ 
schaffenheit seines Haarkleides, das etwaige Vorhandensein einer Mähne und 
drgl. konnte mir Hr. Gorochof fast gar keine Auskunft geben. «Als ich 
die Rhinocerosleiche zu sehen bekam», schreibt er, «war sie bereits von der 
Stelle, an der sie zuerst bemerkt worden, heruntergefallen. Es war, wenn 
ich nicht irre, am 8. Februar. Bekanntlich sind bei uns zu dieser Jahres¬ 
zeit die Tage nur sehr kurz und die Kälte ausnehmend gross. Ich musste 
aber, um den Ort, wo das Rhinoceros lag, zu erreichen, von meinem 
Nachtlagerplatz 25 Werst zu Pferde über unbetretenen und dabei ziemlich 
tiefen Schnee zurücklegen, wozu ich gegen 7 Stunden gebraucht habe. So 
langte ich schon zu einer späten Tagesstunde beim Rhinoceros an und kann 
mich nicht entsinnen, etwas Besonderes in seiner Färbung wahrgenommen 
zu haben, umsomehr als ich, von dem anstrengenden Ritt ermüdet, diesem 
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Bei Betrachtung derselben, besonders in Werchojansk 
und am Dolgulach, glaubte ich mich in die baltische Hei- 


Umstande damals nur wenig Beachtung schenkte. So viel ich mich erinnere, 
war sein Haar überhaupt nur spärlich und kurz, so dass er im Allgemeinen 
den Eindruck von Nacktheit machte, obgleich dies in direktem Widerspruch 
steht mit dem langen, weichen und wolligen Haar von ziemlich dunkler 
rothbrauner Farbe, das sich am Kopfe des Thieres erhalten hat. Der alte, 
jetzt übrigens geistesgestörte Jakute, der das Thier zuerst gesehen, sagte 
mir zwar, dass cs etwas einer Mähne Aehnliches gehabt habe, doch kann 
ich mich auf seine Angaben nicht ganz verlassen, da er sich in denselben, 
wenn man die Frage anders stellte, leicht widersprach.» 

Bei Beantwortung der auf die Umstände, unter denen das Rhinoceros 
gefunden worden, sowie auf manche klimatische und physikalisch-geographi¬ 
sche Verhältnisse des Landes bezüglichen Fragen theilte Hr. Gorochof in 
seinem ersten Briefe weniger Thatsächliches als seine eigenen Ansichten 
und Hypothesen über die Erhaltung von Resten vorweltlicher Thiere in Si¬ 
birien mit. Um ihn mit den Umständen, auf deren Kenntniss es uns haupt¬ 
sächlich ankommt, näher bekannt zu machen, richtete ich daher gleich 
nach Empfang seines ersten Briefes ein zweites Schreiben an ihn und fügte 
demselben zur ferneren Erläuterung ein Exemplar meines in den «Sapiski» 
der Akademie ln russischer Sprache erschienenen Artikels über den 
Modus der Erhaltung und die vermeintliche Häufigkeit von Mammuth- 
leichen in Sibirien (eine Uebersetzung aus dem Bullet de PAcad. des sc., 
T. XVI, p. 147 ff., M61. biol., VII, p. 718 ff.) bei. Diese Sendung traf 
ihn jedoch nicht mehr in Werchojansk an; er war nach der Wssewo- 
lodofschen Goldwäsche im Kirenskischen Kreise des Irkutsker Gouver¬ 
nements gezogen, von wo ich seinen zweiten, vom 26, October 1881 
datirten Brief erhielt. In diesem theilte er mir mit, dass mein zweites 
Schreiben nebst der Broschüre ihm von Werchojansk nach Jakutsk, wo er 
sich auf der Durchreise einige Zeit aufgehalten habe, zugeschickt worden 
sei, dass er es jedoch gegenwärtig in eingehender Weise, Punkt für Punkt, 
nicht mehr beantworten könne, da er sich der einzelnen Punkte desselben 
nicht mehr erinnere, der Brief und die Broschüre aber in der Feuersbrunst 
verloren gegangen seien, die am 6/7 August 1881 in seiner Wohnung in 
Jakutsk ausbrach und all’ sein aus Werchojansk mitgenommenes Hab und 
Gut vernichtete. Und darunter, fügte er hinzu, befand sich auch der vom 
Rhinoceros am Bytantai abgehauene Fuss. Dieser ist also nicht, wie ich 
vermuthen zu müssen glaubte (1. c. p. 2, Anmerk.), später als der Kopf nach 
Irkutsk gekommen und dort eine Beute der Feuersbrunst geworden, welche 
diese Stadt im Juli 1879 einäscherte, sondern erst zwei Jahre später, ohne 
je nach Irkutsk gelangt zu sein, in Folge eines ähnlichen Ereignisses in 
Jakutsk zu Grunde gegangen. Sehr. 
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math versetzt, und nur der Anblick einiger Crustaceenarten 
und die Armuth an Mollusken, speciell an Lamellibran- 
cliiaten, versetzten mich wieder in die Wirklichkeit, den 
Norden und zwar an den «Kältepol» zurück. 

Zum Belege dessen folgt nun eine kurze Aufzählung der 
hier vertretenen Thierclassen, Ordnungen und Familien, 
(mit Ausnahme der Protozoen, zu deren Studium es selbst¬ 
verständlicher Weise an Zeit gebrach): 

1. Coelenteraten: Hydra —bei Werchojansk sowohl, 
als auch unter 70° n. Br. in auffallend grossen Exemplaren 
häufig. 

2. Vermes: Turbellarien — 8 rhabdocoele Arten bei 
Werchojansk und am Dolgulach; eine von ihnen fand sich 
noch unter 69%° n. Br. In einem in den Jandabul fliessen¬ 
den Gebirgsbach fand ich unter Steinen eine mit Dendro- 
coelum lacteum anscheinend identische Art. 

Chaetopoden — Chaetogaster, Nais , Tubifex , letztere 
bis über den 70° n. Br. hinaus. 

Discophoren (Hirudineen) — Clepsine , Hirudo bei 
Werchojansk und am Dolgulach. 

3. Arthropoden: Copepoden — mehrere Cyclopiden*, 
bis ins Jana-Delta (von Herrn Dr. Bunge gesammelt). 

Ostracoden — Cypris , bis über den 70° n. Br. 

Cladoceren — mehrere Daphnia*, eine bis in das Jana- 
Delta, Polyphemus, Acanthocercus?, bis zum 69Y 2 ° n. Br. 

Branchiopoden — ausser Branchipus* und Artemia*, vom 
70°n.Br. bis ins Jana-Delta, eine Limnadia- ähnliche Form 
und Apus* (Middendorff, Reise, Bd. IV, Th. I, p. 973), 


Anmerkung. Die mit einem * bezeichnten sind wahrscheinlich schon 
bekannte oder früher erwähnte Formen (Vergl. Middendorff, l.c. und 
Schmidt, 1. c.). 
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an der Borchaja-Bncht. Wahrscheinlich dieselbe hat auch 
Herr Dr. Bunge an der Lena-Mündung gesammelt. 

Amphipoden — Gammarus*, weit verbreitet. 

Isopoden — Asellus , bis ins Jana-Delta. 

Acarina — Hydrachna* und andere. 

Wasserwanzen und Insectenlarven waren überall reich 
an Zahl; auch die bei uns gefürchteten Aquarienräuber, die 
Ify£isctt$-Larven waren in mehreren Arten vertreten. 

Hier sei auch des Vorkommens verschiedener Lunibri- 
cus* und eines Lithobius von der oberen Jana erwähnt. 

Dem gegenüber ist die Molluskenfauna eine ärmliche. 
Es konnten hier nicht einmal alle bisher aus Nordsibirien 
bekannt gewordenen Familien nachgewiesen werden (Vergl. 
Middendorff, Reise, Bd. II, Th. I, p. 419 u. 420, und 
Schmidt, Resultate etc. p. 47 u. 48). 

Physa reicht auch hier mit Planorbis zusammen am 
nördlichsten hinauf (Jana-Delta). Beide sind weit verbreitet, 
während Valvata nur am Dolgulach und bei Werchojansk an- 
getroffen wurde. Limnaeus ist bis 69° n. Br. gemein. Gyclas 
fand ich erst bei Kasatschje und in derselben Breite in der 
Tundra dicht an der Waldgrenze. 

Nicht minder glücklich fielen die vom 11/23. bis zum 
14/26. September in der Borchaja-Bucht unternom¬ 
menen Versuche mit dem Schleppnetz aus, die von 
auffallend schönem Wetter begünstigt waren. Die Durch¬ 
schnittstemperatur dieser Tage betrug -+- 2°9 C., die Wind¬ 
stärke war eine geringe; und die eisfreie Oberfläche des 
Meeres war, so weit das Auge reichte, vollkommen bewe¬ 
gungslos, «spiegelblank». 

Leider aber gestattete das schwanke Fahrzeug, das mir 
zu dem* Zwecke zu Gebote stand, eine aus der Nähe mit- 
genommene Wetka, nicht diese glücklichen Umstände in aus- 
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gedehnterem Maasse zu benutzen, da es nicht einmal mög¬ 
lich war, das leichte, auch nur halb gefüllte Netz über den 
Band der Wetka emporzuheben, ohne sich der Gefahr des 
unfehlbaren Umkippens auszusetzen. In Folge dessen musste 
das Netz von da an, wo es ausgeworfen war, bis an das Ufer 
gezogen werden, wesshalb nur in der Nähe der sehr flachen 
Küste gedraggt und nur eine Tiefe von 3 Meter erreicht 
werden konnte. 

Ungeachtet dessen und der am Ufer übersommerten Eis¬ 
schollen schaffte das Schleppnetz mit dem ersten Zuge schon 
aus einer Tiefe von % bis 1 Meter und bei einer Tempera¬ 
tur von -+- 0°8 C. am Boden Beweise eines nicht einmal 
arm zu nennenden Thierlebens. 

In dem feinen grauen Lehm, mit dem das Netz angefüllt 
war, fanden sich: 

Eine Unzahl junger (4 mm. langer) Idoteen (7. entomon), 
massenhaft kleine Polychaeten, eine Hirudinee, Copepoden, 
einige Gafwmartts-Exemplare und 2 Diastylis. 

Weitere Züge förderten andere Gammarus- Arten, von 
denen eine durch einen dicken Pelz von aufsitzenden Vorti¬ 
cellen auf eine entwickelte Infusorienfauna schliessen liess, 
und Mysis zu Tage. 

An einer anderen Stelle brachte das über kiesigen Grund 
streichende Netz eine grosse Anzahl Mysis, die fast alle mit 
einem Parasiten ( Cirrhiped .) behaftet waren, erwachsene 
Exemplare von Idotea entomon und eine Menge kleiner 
Coitus zu Tage. 

Gut erhaltene Schalen von Saxicaven und einige wenige 
von Yoldien fanden sich auf lehmigem Boden, während auf kie¬ 
sigem die Kalkschalen zerstört und nur die dicke Epidermis 
erhalten war. Die Thiere selbst aber, die wahrscheinlich in 
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tieferem Wasser oder auf sandigem Grunde zu suchen sind, 
konnte ich leider nicht erhalten. 

Diese Ergebnisse liefern zur Genüge den Beweis für 
die Existenz einer littoralen Fauna des sibirischen 
Eismeeres, im Gegensatz zu der Ansicht Stuxberg’s 
(Wissensch. Ergebnisse d. Vega-Exp., XVI, p. 530—533), 
worauf schon die von Herrn Dr. Bunge an der Lena- 
Mündung gesammelten Actinien hinweisen. 
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Bericht Uber den ferneren Gang der Expedition. Aufbruch nach den 
Neusibirischen Inseln. Von Dr. Alex. Bunge. 

Aidshergaidach, 

c. 72 l / 2 ° n. Br. und 141° östl. L. v. Greenw. 1 ), d. 19. April (1. Mai) 1886. 

Seit wenigen Stunden bin ich in der angenehmen Lage, 
der Akademie sichere Nachrichten über den Gang der Ex¬ 
pedition mittheilen zu können und beeile mich ihr dieselben 
zukommen zu lassen. Anknüpfend an meinen letzten Bericht 
(Kasatschje, Februar), erlaube ich mir hier die die Expedi¬ 
tion betreffenden Daten in chronologischer Reihenfolge her- 


1) Bezüglich des Ortes, von wo der nachstehende Bericht datirt ist, mel¬ 
dete uns Hr. Dr. Bunge schon im Winter dieses Jahres, dass die Einge¬ 
borenen des Werchojansker Kreises sich bereits im Februar 1885 an den 
Isprawnik und später auch an ihn mit der dringenden und vollkommen moti- 
virten Bitte gewandt hätten, dass die für die Expedition erforderliche Pro¬ 
vision, behufs leichterer Ueberführung derselben nach den Inseln, nicht in 
Kasatschje, dem Winterquartier der Expedition, sondern an einem in der 
Nähe von Swätoi-Noss gelegenen Orte, Aidshergaidach, am Aebeljach- 
Busen, deponirt würde; widrigenfalls, meinten sie, würden die Kräfte der 
so wie so schwachen und nur spärlich vorhandenen Hunde, deren Zahl in 
Folge des in den beiden letzten Jahren (1884 und 1885) missglückten Fisch¬ 
fanges an der Jana und Lena und einer gleichzeitig unter ihnen ausgebro¬ 
chenen Seuche im ganzen Lande ungefähr um die Hälfte herabgesetzt wor¬ 
den sei, zum Transport nicht ausreichen. Sehr, 

Beiträge s. Kennte, d. Base. Reiches. Dritte Folge. 12 
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zuzählen. Am 26. Februar (10. März) verliess Baron Toll 
Kasatschje, um sich zum Mammuthplatz zu begehen; anhal¬ 
tende starke Fröste, die die Arbeit gehindert hätten, wa¬ 
ren die Hauptursache, dass der Termin seines Aufbruches 
(ursprünglich war der 15. Februar angesetzt) verschoben 
wurde. Ueber die dort ausgeführten Arbeiten und die Resul¬ 
tate derselben liegt ein Bericht Baron Toll’s vor, den ich 
diesen Zeilen beifüge J ). Am 4. März trafen die für die Expe¬ 
dition zur Uebersommerung auf Kotelnyi bestimmten drei 
Narten vom Cap Bykow in Kasatschje ein und gingen am 
9. März in den Besitz der Expedition über. Da sich aber die 
Hunde in Folge des Futtermangels als schwächlich erwiesen, 
sah ich mich genöthigt eine vierte, von der Indigirka mir an¬ 
gebotene Narte käuflich zu acquiriren. Aus diesen vier Narten 
will ich später drei zusammenstellen, mit denen die Rück¬ 
kehr von der Insel bewerkstelligt werden soll. Die An¬ 
kunft der vom Uluss zu stellenden Narten erhielt eine kleine 
Verzögerung, so dass ich nicht am 15. März, wie ich ur¬ 
sprünglich beabsichtigte, sondern erst am 21. März den 
letzten Transport aus Kasatschje hierher expediren konnte. 
Der Gang der Expedition wird durch diese Verzögerung 
weiter nicht beeinträchtigt. Am genannten Datum expedirte 
ich den Kosaken Akim Baischef mit 10 Narten (c. 130 
Hunden) aus Kasatschje hierher und fuhr selbst, nachdem 
ich alle Angelegenheiten beendigt, am 25. März aus Kasa¬ 
tschje mit Rennthieren zunächst zum Mammuthplatz, wo 
ich am 26. Abends einttaf und mich behufs Besichtigung 

1) Bereits in einem ans Kasatschje vom 12/24. December vorigen Jahres 
datirten, an den Akademiker Schmidt gerichteten Briefe theilte Baron 
Toll mit, dass es ihm gelungen sei, Nachricht von einem im Tschendon- 
Gebiete gelegenen, angeblich vollständigen Mammuthcadaver zu erhalten. 
Das Nähere darüber siehe in dem obenerwähnten, weiter unten folgenden 
Berichte des Baron Toll. - Sehr. 
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des Platzes, photographischer Aufnahmen, Besprechungen 
mit Baron Toll bis zum 28. Abends auf hielt. Dann eilte 
ich hierher und traf früh Morgens den 31. März (12. April) 
hier ein. Unterdessen hatten sich hier ausser den Narten 
von der Jana-Mündung auch die aus dem östlichen Theile 
des Ustjansker Ulusses bestellten Narten von den Flüssen 
Chroma und Indigirka (8 an der Zahl) eingefunden, und am 
1/13. April ging der erste Transport in 16 Narten (300 Pud 
verschiedener Provision und ein Boot), gezogen von fast 200 
Hunden, nach der Insel Kotelnyi ab. Zwei der für die Ueber- 
sommerung bestimmten Leute fuhren auf einer Expeditions- 
narte (der sechszehnten) mit, um gleich auf der Insel zu 
bleiben und einige Vorbereitungen zu treffen. Die Rückkehr 
der übrigen 15 Narten hierher wurde auf den 15. oder 
16. April festgesetzt. 

Ich wohne hier, nachdem ich den ersten Provianttrans¬ 
port nach der Insel expedirt habe, sehr gemächlich mit einem 
Kosaken und zwei Jakuten, in derselben Jurte, in welcher 
ich im Winter die Provision unterbrachte; ein Theil der¬ 
selben liegt jetzt in einer Scheune, in deren Schutz ich auch 
das meteorologische Observatorium untergebracht habe. Ein 
Tag vergeht wie der andere, mit Schreiben, Photographien- 
entwickeln (hier erst finde ich die nöthige Müsse dazu!) 
und verschiedenen Vorbereitungen. 

Vor einigen Tagen machte ich auf zwei Hundenarten 
einen kleinen Ausflug nach dem Urungchastach-Täs, erstens 
um den Hunden eine nöthige Motion zu verschaffen und zwei¬ 
tens um mir diesen Berg ein wenig zu besehen und seine 
Höhe barometrisch zu bestimmen. Es erwies sich, dass er, 
soweit ich ihn besichtigte, ganz aus krystallinischem Gestein 
(Granit?) besteht. Einige Proben nahm ich mit; sie bieten 

zugleich eine ganze Sammlung von Algen dar. Einer meiner 

12 * 
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Führer erzählte mir, dass auf Kotelnyi, neben geschichtetem 
Gestein, derartiges wie hier häufig vorkäme. Ebenso seien 
sagte er, auf der grossen Ljachofschen Insel (die übliche Be¬ 
zeichnung für dieselbe ist Gawrischka, ein Diminutivum von 
Gawrila, dem Namen eines Bruders des bekannten Eteri- 
kän 1 ), wie mir erzählt wurde), die Berge JCowrishka, Chap- 
tschagai, Titjka und Kihiläch aus gleichem oder ähnlichem 
Gestein zusammengesetzt; auf dem Kihiläch fänden sich 
ähnliche Bildungen, wie auf dem Kihiläch-Täs an der Ady- 
tscha, — daher der Name 2 ). Aus der Entfernung sähen die 
Steinsäulen wie Bäume aus; wie denn auch mir jene Grup¬ 
pen von Säulen auf dem genannten Berge an der Adytscha 
aus der Entfernung wie Baumgruppen erschienen (einige 
Photographien derselben übersende ich). Meine Spannung 
wächst von Tag zu Tage, und ich kann kaum mehr den 
Termin der Abfahrt erwarten. Leider habe ich aber erfahren 
müssen, dass sich auf Kotelnyi im Ganzen nur wenig Kno¬ 
chen fossiler Thiere finden; das eigentliche Knochenheim 
sind die Ljachofschen Inseln! 

In den nächsten Tagen will ich einen kleinen Ausflug zum 
Swätoi-Noss machen, zum selben Zweck wie zum Urungchas- 
tach-Täs. Letzterer ist niedriger als der Swätoi-Noss (am 
Meere zeigte mein Aneroid auf dem Gipfel zu¬ 

rückgekehrt zum Meere )• Ein Berg am Swätoi-Noss 
scheint bedeutend höher zu sein. 

Am 11/23. April führte ich die Excursion zum Swä¬ 
toi-Noss aus. Um 9* a. m. brach ich mit einem Kosaken 
auf, und in rascher Fahrt ging es über den Aebeljach- 
Busen zum Gorochof-Stan, den wir um 12* erreichten. 
Unterwegs sahen wir einige Eisschollenberge (Torossy); 

~ 1) S. oben («Zur Vorgesch. der Expedition»), p. 6 ff. Sehr. 

2) S. oben, p. 79. Sehr. 
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sie waren aber keineswegs störend und nur niedrig. Dann 
ging es über hügeliges, steiniges Terrain vorwärts, gerade 
auf den höchsten Berg der Gruppe los, den dritten Berg von 
Norden her gerechnet. Am Fusse machten wir Halt (2* p. m.), 
und bald darauf fing ich mit dem Kosaken an zu steigen. 
Nach kurzer Zeit konnten wir die Küste der grossen Lja- 
chofschen Insel (Blishnij) in ihrer ganzen Ausdehnung 
sehen. Wir hatten einen herrlichen Tag getroffen: es war . 
vollkommen klar; während der Fahrt drohte ein Nebel, in 
den sich die Berge hüllten (was hier sehr häufig geschieht), 
uns jede Aussicht zu stören. Jetzt aber lagen die Berge 
Titjka, Chaptschagai, Kihiläch (auf letzterem konnte man 
mit dem Binocle sogar die Säulenbildung erkennen) und die 
ganze Küste deutlich vor uns; sogar der Berg Kowrishka, 
weiter im Norden der Insel, war sichtbar. Ich sah wie in 
das «gelobte Land» hinein. Störende Torossy Hessen sich 
auf dem Meere nicht erkennen. Um 3%* p. m. waren wir auf 
dem Gipfel (Aneroid auf dem Gipfel ^|, bei der Ausfahrt 
bei der Rückkehr etwas später ^^|). Verge¬ 
bens sah ich mir meine vom kalten Winde thränenden Augen 
nach Kotelnyi aus. Der ganze Berg ist mit Steintrüm¬ 
mern und Blöcken bedeckt, unter denen mir neben krystal- 
linischem auch neptunisches Gestein vorhanden zu sein 
schien. Der Wind trieb uns bald von der Spitze herunter, 
und um 4%* p. m. waren wir wieder bei unseren Narten. 
Der Berg ist recht steil, und auf dem Rückwege hatten wir 
manche Rutschpartie über den harten, glatten Schnee zu be¬ 
stehen. Um 5* p. m. brachen wir wieder auf und erreichten 
gegen 10 A p. m. unsere Jurte in Aidshergaidach. Wir waren 
im Ganzen 100 Werst abgefahren. Die Hunde erwiesen sich 
als gut. Viel kann man von der Besichtigung der Berge zu 
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dieser Jahreszeit kaum erwarten; der Schnee, der an vielen 
Stellen sehr tief liegt, ist zu störend, und die Sonne wirkt 
fürs Erste hier noch garnicht. In dieser Beziehung ist wohl 
ein grosser Unterschied zwischen Kasatschje und dem Mam- 
muthplatz einerseits und Aidshergaidach andererseits be¬ 
merkbar; an jenen beiden Orten floss es bereits an stillen 
sonnigen Tagen, namentlich an Häusern, die mit Schnee 
beworfen sind, und Südabhängen. 

Am 11. April traf Baron Toll, der unterdessen noch 
zur Beendigung der Arbeiten am Mammuthplatz daselbst 
zurückgeblieben war, hier ein, begleitet vom Kosaken Sse- 
mjon Korj akin, und wir verlebten die Osterfeiertage gemein¬ 
schaftlich. Am 17. April Morgens traf der Isprawnik des 
Werchojansker Kreises, Charlampij Nikol. Ipatj ew, begleitet 
vom Golowa (Haupt) des Ustjansker Ulusses bei uns ein. Ich 
hatte bisher in Kasatschje vergebens auf die mir durchaus 
nothwendige Ankunft des Herrn Isprawniks gewartet; jetzt 
kam mir dieselbe um so gelegener, als ein längeres Aus¬ 
bleiben der Narten von der Insel Kotelnyi eine weitere 
Verzögerung herbeizuführen schien, die durchaus nicht er¬ 
wünscht war. Da auch am 17. Abends noch keine der Narten 
zurückgekehrt war, sandte ich gestern Morgen einen der 
Führer mit Provision und Hundefutter den Narten entgegen. 
Der Isprawnik erklärte sich bereit bis zur Ankunft der Nar¬ 
ten hier warten zu wollen und dann die Berichte, Briefe etc. 
zur weiteren Beförderung nach Jakutsk mit sich zu nehmen. 

. In der vorigen Nacht sind nun die ersten 8 Narten hier 
eingetroffen (den von mir abgesandten Führer haben sie ge¬ 
troffen), und im Laufe des Tages müssen die Übrigen 7 Nar¬ 
ten, die einen anderen Weg eingeschlagen hatten, sicher 
eintreffen. Anhaltende, wenn auch nicht starke Winde hatten 
die Fahrt verzögert. Die Hinfahrt hatte anstatt 8—9 Tage, 
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13 Tage gedauert, während die Rückfahrt in 3 Tagen be¬ 
werkstelligt wurde. Ernsteren Hindernissen, wie z. B. hohen 
Eisanhäufungen, waren sie nirgends begegnet. Der zweiten 
Ueberfahrt steht somit weiter nichts im Wege. Provision und 
Hundefutter ist genügend vorhanden. 

Unterdessen ist Baron Toll am Abend des 17. auf zwei 
Narten voraus nach der grossen Ljachofschen Insel aufge¬ 
brochen, wo er den Haupttransport erwarten wird. Die Auf¬ 
gabe seiner Fahrt ist die Besichtigung einiger interessant 
erscheinenden Punkte auf der genannten Insel; zugleich 
beabsichtigte er unterwegs, soweit es die Jahreszeit gestat¬ 
tet, dem geologischen Bau des Caps Swätoi-Noss einige 
Aufmerksamkeit zu schenken. Die für die Expedition be¬ 
stimmten 40 Rennthiere befinden sich in nächster Nähe von 
hier und folgen dem Gros der Expedition im Mai (Aufbruch 
vom Festlande ungefähr am 9. a. St.) 1 *. 

Ausser Baron Toll und mir nehmen an der Expedition 
Theil: ' 

2 Jakutsker Kosaken, Akim Baischef und Ssemjon 

Korjakin, 

1 Dorfältester (Starosta), Iwan Portnjagin, 

3 Jakuten: Starosta Michail MuchopIjof, NikitaTom- 

skij und Iwan Gorochof, 

2 Tungusen (mit den Rennthieren): Starschina Was- 

silij Dshergeli und Owandshe (ich kann zur 

Zeit ihre Familiennamen nicht erfahren). 


1) Eine frühere Ueberführung der Rennthiere nach den Neusibirischen 
Inseln ist nach Hrn. Dr. Bunge aus dem Grunde unthunlich, weil sie als¬ 
dann auf den Haltestellen (den Ljachofschen Inseln) wegen der grossen 
Härte des Schnees und der Uebereisung des Bodens schwer Futter finden 
würden. Sehr. 
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P. S. den 20. April (2. Mai). Ich erlaube mir hinzuzu¬ 
fügen, dass gestern Abend die letzten Narten angelangt 
sind. Die Abfahrt von hier nach der Insel Kotelnyi ist auf 
den 23. April (5. Mai) festgesetzt. 
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Bericht Uber die Ausgrabung eines angeblich vollständigen Mammuth- 
cadavers im Tschendon-Gebiet. Von Baron Ed. Toll. 

Fl. Bor-urjach, c. 7 OV 3 0 ® r *> d. 6/18* April 1886. 

So sehr die Expedition auch bemüht sein mochte, 
Nachrichten über ganz erhaltene Mammuthcadaver in Er¬ 
fahrung zu bringen, so hätten ihre Bestrebungen allein, 
ohne Unterstützung von Seiten der hiesigen Bevölkerung, 
dieses Ziel schwerlich erreicht. Die hiesige Bevölkerung ist 
aber noch keineswegs im Stande, den Nutzen solcher Mit¬ 
theilungen einzusehen; ja, der Finder schreckt vor einer 
Meldung über seinen Fund zurück, aus Furcht vor den 
Arbeiten, welche ihm und seinen Stammesgenossen durch 
die in Folge der Meldung unternommenen Ausgrabungen 
erwachsen könnten. 

In dem vorliegenden Falle ist es nur dank den eifrigen 
Bemühungen und der freundlichen Vermittelung der Ge¬ 
schwister Olga Sannikof, geb. Sstrishof, und Inokentij 
Sstrishof, Jakutsker Kleinbürger und Bewohner von Ka- 
satschje (Ustjansk), geglückt, von dem Lamuten Ossip 
Sslepzof eine Mittheilung über einen Mammuthfund zu 
erlangen. 
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Dieser berichtete mir am 8/20. December 1885 Fol¬ 
gendes: «Vor circa 23 Jahren habe er aus dem Uferhügel 
eines zum Tchendon-System gehörigen Flusses zwei Mam- 
muthstosszähne hervorragen sehen. Um dieselben in ihrer 
ganzen Grösse zu erhalten, habe er eine bis zur Achselhöhe 
tiefe Grube in den gefrorenen Lehmboden gegraben. Dabei 
sei ihm aufgefallen, dass die Zähne noch mit dem von 
Weichtheilen bedeckten Kopfe in Verbindung gestanden 
hätten. Beim Ausbrechen derselben wäre ihm auch ein 
Stück des Oberkiefers, etwa von der Nasenwurzel, in die 
Hände gekommen, welches von einer zwei Finger dicken 
Haut bedeckt gewesen sei. An dieser habe sich Fell und 
Fleisch deutlich unterscheiden lassen, und zwar hätte erste- 
res aus kurzen, hellbraunen wolligen und längeren, dunkel¬ 
braunen strafferen Haaren bestanden, letzteres aber sei von 
dunkelrother Färbung gewesen und habe ein «faules und 
welkes» Aussehen gehabt. In der Grube sei ein starker Ver¬ 
wesungsgeruch bemerkbar gewesen. Die Stosszähne hätten 
ein Gewicht von je circa 3 Pud gehabt». 

Zwei Jahre später hat ein Tunguse denselben Ort be¬ 
sucht. Er theilte mir mit: «er habe die Grube in der vom 
Lamuten beschriebenen Grösse unverändert vorgefunden, 
ohne in ihr eines Theiles des Cadavers ansichtig geworden 
zu sein. Er sei auf dieselbe durch seinen Hund aufmerksam 
geworden, der, durch den Aasgeruch angelockt, ihn dorthin 
geleitet habe». 

Nachdem ich mich sogleich an den Fundort begeben 
und mich von der Intaktheit und auch von der Unmöglich¬ 
keit einer Unterwaschung des Uferhügels überzeugt hatte, 
hielt ich mich zu der Annahme berechtigt, dass bei einer 
Nachgrabung der betreffende Cadaver, zum grössten Theil 
wenigstens, unversehrt vorzufinden wäre. 
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Die daraufhin von der Expedition getroffenen Anord¬ 
nungen und Vorbereitungen ermöglichten es am 28. Fe¬ 
bruar (12. März) mit der Untersuchung zu beginnen. 

Der Fundort liegt c. 250 Werst östlich von Kasatschje, 
innerhalb der Waldgrenze, unter etwa 70y 8 ° n. Br., am Bor- 
urjach, der sich rechterseits in dem Dodomo, -einen rechten 
Zufluss des Tschendon, ergiesst. 

Das Flüsschen beginnt hier, c. 10 Werst von seiner 
Quelle und c. 30 Werst vor der Mündung, seinen mittleren 
Lauf, der sich durch echt mäandrische Windungen charak- 
terisirt. Es fliesst bei fast genau südnördlicher Richtung in 
einem breiten sehr allmählich ansteigenden Thale, das erst 
im unteren Laufe niedrige Steilufer aufweist, durch flach¬ 
welliges Hügelland, welches im Süden etwa eine Tagereise 
weit von den Quellen durch einen hohen Gebirgszug abge¬ 
schlossen wird. 

Der Hügel, dem die Anzeichen einer Mammuthleiche 
entstammten, trennt als nach Norden sanft abfallende Halb¬ 
insel zwei in ihrer Richtung sich begegnende Krümmungen 
des Flusses, dadurch beiden Windungen als linkes Ufer 
dienend. Er erreicht nicht die Höhe des alten Ufers *), nur 
die von 9,8 m. über dem Niveau des Flusses und von 10 m. 
über dem jetzigen Flussbette. 

Die Grube war vom Finder in c. 9,2 m. Höhe, also 
fast auf dem Kamme des Hügels angelegt worden, und zwar 
an dem Ostabhange desselben, in etwa 50 Schritt Entfernung 
vom Flussbett. Anzeichen des höchsten Wasserstandes traf 
ich nicht über 3 m. über dem Niveau des Flusses. 


1) Dieselbe ist mit dem Aneroid gemessen, dessen Angaben sich zur 
Zeit nicht berechnen lassen. 
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* 

Da der Finder unter der drei Fuss hohen Schneedecke 
die Stelle, an der er gegraben, nicht aufzufinden vermochte, 
so war ein mehrfaches Nachgraben erforderlich, bis die Grube 
entdeckt wurde. 

In ihr fanden sich, theils mit Moos bewachsen auf der 
Vegetationsschicht, theils dicht unter derselben, zerstückelte 
Schädeltheile 1 )ä Theile beider Kiefer, die deutliche Spuren 
von Beilhieben aufwiesen, die ebenfalls lädirte Hirnschale 
u. a. Im weiteren Umkreise der Grube lagen, im Alluvium 
verstreut, in mehr oder weniger verwittertem Zustande: 
einige Brustwirbel, ein Rippenstück, die linke Ulna, der 
linke Humerus in mehreren Stücken, Epiphysen eines Ra¬ 
dius und der rechten Fibula, Carpalien und Metacarpalien. 
Letztere lagen am weitesten von der Grube entfernt. Jn 
nicht verwittertem Zustande aber befanden sich noch zwei 
Knochen des Mammuths, die linke Fibula und die rechte 
Ulna, beide in einem nach Verwesungsstoffen riechenden 
zerwaschenen Lehm, in welchem sich eingeschwemmte Mam- 
muthhaare und Muskelfasern, Grashalme von frischem, 
grünem Aussehen, Vogelfedern, Stücke von Käferflügel¬ 
decken und Gehäuse von Insektenlarven erkennen Hessen. 
Die Fibula stand aufrecht über der Ulna, die, in weniger 
zerwaschenem Lehm gebettet, in dem Spalt eines darunter¬ 
liegenden Eislagers lag. An ihrem Olecranon hafteten noch 
Sehnenfasern der Ellenbogengelenkkapsel. 

Das waren die Mammuthreste! 

Die durch das Suchen der Grube veranlassten mehr¬ 
fachen Nachgrabungen erbrachten aber sehr erwünschte 
Aufschlüsse über die geologische Beschaffenheit des Hügels. 

a) Zuoberst bedeckt ihn die alljährlich aufthauende 


1) Alle Knochentheile sind von Herrn Dr. Bunge bestimmt worden. 
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und die Vegetation ernährende Alluvialschicht von 0,3 bis 
0,4 m. Dicke. 

b) Darunter folgen durchsehnittlich 3 cm. dicke Eis¬ 
schichten, die mit c. 5 cm. dicken Lehmschichten, je nach 
der Mächtigkeit der ganzen Schicht (neben und über dem 
Eisspalt hält sie nicht mehr als 0,7 m.), in verschiedener 
Häufigkeit wechsellagern, nach unten aber dünner werden. 

In a und b fand ich eingeschwemmte Holzstücke, in b 
an einer Stelle Carpalien eines Bos. 

c) Die Haupt«felsart» des Hügels bildet — Eis. 

In dem hier angelegten Bohrloche, in welchem die Schich¬ 
ten a und b zusammen 1 m. Mächtigkeit erreichen, stiess 
ich nach 2 m. undeutlich geschichteten Eises auf wenige 
dünne Lehmschichten, nach weiteren 8,3 m. ebensolchen 
Eises auf eine kleine Grandeinlagerung, die etwa dem Stück 
einer Geröllschicht zu entsprechen schien. Ein Meter tiefer 
zeigten sich gröbere Geröllmassen (wie die vorigen in Eis 
gebettet), die nach weiterer Bohrung, bis zu einer Gesammt- 
tiefe des Schachtes von 14,35 m., die Gestalt eines seitlich 
durchbrochenen Schuttkegels annahmen. 

Der Schacht wurde in einer Höhe von c. 6,4 m. über 
dem Flussspiegel angelegt. Von hier bis zu der c. 1 m. 
höher gelegenen Grube, in der die Mammuthreste lagen, 
steigt das Eis an, und dort ebenfalls noch, also bis zur Höhe 
des Hügels. Bei c. 3 m. aber über dem Flussspiegel fällt 
die Eismasse fast senkrecht nach Ost ab. 

Von dieser normalen Schichtenlagerung Hessen sich die 
beim Ausgraben der Mammuthreste gefundenen Verhält¬ 
nisse leicht unterscheiden. 

Hier hatte sich unter der obersten Alluvialschicht, in 
der die zertrümmerten Knochenreste lagen, ein von zer- 
waschenem Lehm über- und unterlagerter Eispfropf gebil- 
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det. Die ganze Masse war nach allen Richtungen von Eis¬ 
adern durchsetzt, in denen zum grössten Theil die oben er¬ 
wähnten Einschlüsse lagen;* doch reichten sie nicht bis in 
den die rechte Ulna umgebenden Lehm. 

Diese Verhältnisse zeigten sich in einer Ausdehnung 
von c. 2 m. in der Länge und 1,3 m. in der Breite, bei 
einer Tiefe von gegen 1,6 m., was die Grösse der vom Fin¬ 
der angelegten Grube nur um ein Weniges übertraf. Doch 
hatte er nicht so tief gegraben, nur etwa 1 m., und, wie 
erwähnt, nur in gefrorenem Lehmboden, ohne auf mächti¬ 
geres Eis zu stossen. 

Der Eisspalt, in welchem die rechte Ulna lag, hatte an die¬ 
ser Stelle eine Breite von 0,8 m., bei einer Tiefe von 0,6 m. 
und liess sich der Länge nach, zugleich in der Längsrich¬ 
tung des Hügels, unter den ihn überwölbenden normalen 
Schichten a und b noch 1,8 m. weit verfolgen. 

Auch hier war er von stinkendem Lehm erfüllt, in dessen 
oberen Theil auch Eisadern mit eingeschwemmten Grashal¬ 
men hineinragten. Haare jedoch fanden sich hier nicht mehr. 

Soweit der Thatbestand. 

Nach diesem scheinen mir folgende Schlüsse gestattet: 

1) dass hier der (zum Theil?)mit Weichtheilen bedeckte 
Kopf und einige nackte Knochen eines Mammuths gelegen 
haben. 

Dafür dienen einerseits als Belege für die Aussage des 
Finders die Vorgefundenen Haare, die dieser als identisch 
mit den von ihm gesehenen erklärt (sie stimmen genau mit 
seiner Beschreibung tiberein), ferner der Verwesungsge¬ 
ruch und die Schädeltheile. Der Zustand, in dem sich die 
letzteren befinden, nöthigt zu der Annahme, dass ein späte¬ 
rer Besucher dieses Platzes den Kopf ausgegraben und zer¬ 
trümmert hat. 
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Andererseits spricht das geringe Quantum Vorgefunde¬ 
ner Haare im Vergleich zu den Massen von Mammuthhaa- 
ren, die bei früheren Funden ganzer Leichen gesammelt 
wurden (es sind ihrer kaum eine Hand voll), dafür, dass 
kein ganzes Mammuth hier gelegen haben kann. Darauf 
weist auch das Fehlen so vieler zu einem ganzen Skelet ge¬ 
höriger Knochen hin. Der Erhaltungszustand der rechten 
Ulna endlich scheint mir nur dann erklärbar, wenn man an¬ 
zunehmen geneigt ist, dass die Ulna sich in ihrer primären 
Lage vorgefunden habe. Dann wird man auch zu der Ueber- 
zeugung gelangen, dass ein ganzer Cadaver, wenn er hier 
gelegen hätte, zum grössten Theil bis jetzt intakt geblieben 
wäre, da die Untersuchung der Grube gezeigt hat, dass die 
Frühlingswasser die Grube nicht allzusehr erweitert hatten 
und die umherliegenden Knochen nur nach (vorheriger) 
Vorarbeit durch Menschenhand fortschwemmen konnten. 

Wie dem auch sei, immerhin geht aus dem Thatbe- 
stande hervor: 

2) dass Weichtheile eines in der Nähe des Fundortes 
verendeten Mammuths bei einer Hochfluth auf einem Taryn 
(«Aufeis» eines «Eisthaies») eingeschlämmt und auf diese 
Weise erhalten wurden. 

Dass ein solcher Eishügel wie der oben beschriebene 
nur auf dem Wege einer «Aufeisbildung», hier durch Hin¬ 
zutreten eines «Eiskraters», entstehen könne, scheint mir 
soweit ausser Zweifel (vergl. auch Middendorff, Sib. 
Reise, B. IV, Th. I, p. 448, wo es heisst: «mithin finden 
wir in der Aufeisbildung allein die Möglichkeit zur Ent¬ 
stehung beliebig dicker Eismassen gegeben»), dass es an 
dieser Stelle auf das über die Configuration des Flussthaies 
und über die Lagerungsverhältnisse des Hügels oben Mit- 
getheilte hinzüweisen genügt. 
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Weiterer, mehr oder weniger berechtigter Schlüsse über 
geologische Vorgänge, sowie faunistische und klimatische 
Verhältnisse der Postpliocänzeit dieser Gegend enthalte ich 
mich füglich bis zu geeigneterer Zeit, wenn neue, durch 
die eben bevorstehende Untersuchung der Neusibirischen 
Inseln zu erwartende Erfahrungen ein grösseres Recht dazu 
ertheilen werden. 
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Meteorologische Beobachtungen im Jana-Gebiet, angestellt von 
Dr. Alexander Bunge. Nach den Originalnotizen bearbeitet von 
R. Bergmann, Physiker am physikal. Central-Observatorium. 


Das physikalische Central-Observatorium zu St. Peters¬ 
burg hat kürzlich von Herrn Dr. A. Bunge die meteorolo¬ 
gischen Journale zugeschickt erhalten, welche dieser auf der 
von ihm geleiteten Polarexpedition in der Zeit vom 2. Juli 
1885 bis zum 1. Mai 1886 (neuen Stils) zu führen Gele¬ 
genheit fand. Da verificirte Instrumente zu den Beobach¬ 
tungen dienten und diese selbst augenscheinlich mit grosser 
Sorgfalt angestellt wurden, bietet das erhaltene Material 
jedenfalls einen werthvollen Beitrag zur Klimatologie des 
Jana-Gebietes, so dass eine Bearbeitung und Berechnung der 
in jenen Journalen enthaltenen Daten durchaus wünschens- 
werth erscheinen musste. 

Fast für die Hälfte der erwähnten Zeit beziehen sich die 
Beobachtungen Dr. Bunge’s ausschliesslich auf den OrtKa- 
satschje am unteren Lauf der Jana, woselbst die Mitglieder der 
Expedition vom 9. November bis zum 6. April überwinter¬ 
ten, nachdem sie übrigens bereits Ende August dort ange¬ 
langt waren, inzwischen aber eine Excursion nach dem Ja¬ 
na-Delta und eine Reise nach Bulun an der Lena unternom¬ 
men hatten. Die vom 2. Juli bis zum 9. November und wie- 

Beiträg« z. Kenntn. d. Basa. Reiches. Dritte Folge. X3 
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derum vom 6. April bis zum 1. Mai augestellten Beobach¬ 
tungen beziehen sich dagegen auf eine grosse Reihe an der 
Jana und der Adytscha, sowie an deren Nebenflüssen belege- 
ner Orte, ferner auf die zwischen Kasatschje und Bulun be¬ 
rührten Punkte und endlich auf die Reise von Kasatschje nach 
Aidshergaidach, dem letzten Standquartiere der Expedition 
vor ihrem Aufbruch nach der Insel Kotelnyi, sowie auch auf 
Aidshergaidach selbst. Die für russisch-meteorologische Sta¬ 
tionen vorgeschriebenen Termine7 Ä , 1 A , 9* konnte Dr. Bunge 
nicht immer genau einhalten, meistentheils aber wohl, und 
oft genug' beobachtete er auch mehr als 3 Mal am Tage. 
Bei der Gruppirung seiner in Kasatschje in den Monaten 
December 1885—März 1886 angestellten Beobachtungen 
nach den Terminen 7 Ä , 1*, 9* war es daher möglich, einige 
kleine Lücken theils nach den Beobachtungen zu anderen 
Tagesstunden, theils nach den gleichzeitigen Aufzeichnun¬ 
gen unserer meteorologischen Station zu Werchojansk zu in- 
terpoliren. Es geschah dies jedoch bloss für den Luftdruck 
und die Temperatur, während von der Interpolation anderer 
Elemente Abstand genommen wurde. Die Instrumente, die 
Dr. Bunge vom 2. Juli 1885 bis zum 1. Mai 1886 zu den 
Terminbeobachtungen continuirlich benutzte, und welche 
ihm von der Ostsibirischen Seetiou der Geographischen Ge^ 
Seilschaft zu Irkutsk übergeben, dieser aber durch Vermit¬ 
telung des physikalischen Central-Observatoriums zugestellt 
worden waren, sind folgende: ein Aneroid Naudet M 174, 
ein Quecksilberthermometer Fuess JV? 404, ein Weingeist¬ 
thermometer Geissler X°. 357 und schliesslich eine kleine 
Windfahne mit Stärkemesser, welch’ letztere jedoch bloss 
in Kasatschje,.nachdem sie daselbst am 8. December aufge¬ 
stellt worden war, benutzt werden konnte. Ferner verfügte 
er noch über ein bloss hinsichtlich der Thermometer- 
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Nullpunkte verißcirtes Rotationspsychrometer und ein Haar¬ 
hygrometer, sowie endlich auch über folgende, bloss zeit¬ 
weise zu Vergleichungen mit den Angaben der Beobach¬ 
tungsinstrumente benutzte Aneroide und Thermometer: ein 
Aneroid Goldschmid ohue Nummer, wenigstens ist dieselbe 
in den Journalen nicht angegeben, ein Aneroid Naudet Jlls 176, 
ein Quecksilberthermometer Fuess As 404* und ein Wein- 
geistthermometer Fuess As 842. Das letztgenannte Instru¬ 
ment muss verdorben gewesen sein, da es die Temperaturen 
durchschnittlich um 2 Grad niedriger anzeigte als die nach 
Anbringung einer bloss einige Zehntel Grade betragenden 
Correction sehr gut unter einander übereinstimmenden Ther¬ 
mometer 404 und 357. Das Thermometer As 404* kommt 
garnicht in Betracht, da es überhaupt bloss einige Male ab¬ 
gelesen wurde. Dagegen diente das Aneroid Goldschmid in 
jedem der Monate August—April zu mehrtägigen Vergleich¬ 
ungen, die jedoch zu keinem befriedigenden Resultate ge¬ 
führt haben. Denn wenn man, wie das geschehen ist, die 
Angaben jenes Aneroides nach der für Goldschmid As I — 
wir vermutheten dass es dieses Aneroid sei — bestimmten 
Reductionstafel in Millimeter verwandelt, so diiferiren sie 
gegen die auf 0° reducirten Ablesungen am Aneroid Naudet 
As 174 um 13 bis 18 Millimeter, und zwar so, dass Gold¬ 
schmid den Luftdruck um diese Werthe höher angiebt als 
Naudet. Das vom 11. März bis zum 6. April zu den Ver¬ 
gleichungen benutzte Aneroid Naudet As 176 gab den Luft¬ 
druck um 2 Ganze und einige Zehntel Millimeter höher an , 
als Naudet As 174, ein Umstand, der wegen der Constauz 
dieser Differenz, in Folge welcher die Angaben der beiden 
Instrumente, auch bei raschen Uebergängen zu viel höhe¬ 
rem oder viel niedrigerem Luftdruck, in ihren Schwankun¬ 
gen sehr gute Uebereinstimmung zeigen, jedenfalls für die 
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Güte jener Aneroide sprechen muss. Die Beduction der Beob¬ 
achtungen nach Naudet JVs 174 erfolgte, bei der Berech¬ 
nung der Monatstabellen, nach dem für einen Luftdruck 
von 760 mm. gültigen Ausdruck C = — 3,45 — 0,053 t, 
bei welchem auch die Schwerecorrection für eine Breite 
zwischen 68° und 72° mit berücksichtigt ist. 

Zur Beurtheilung der Feuchtigkeitsbeobachtungen feh¬ 
len die nöthigen Vergleichungen des Psychrometers mit dem 
Haarhygrometer, nur scheint gegen das erstere, welches aus¬ 
schliesslich in den Monaten Juli—October benutzt wurde, der 
Umstand, dass seine Thermometer bloss hinsichtlich ihrer 
Nullpunkte, sonst aber nicht verificirt sind, zu sprechen, 
ebenso wie gegen die Zuverlässigkeit des seit dem 9. De- 
cember benutzten Haarhygrometers, dessen fast nur zwischen 
den Theilstricheu 80 und 90 schwankende Angaben, die nie 
den Theilstrich 95, geschweige denn 100 erreichen, Zweifel 
erwecken müssen. Die in den Tabellen aufgeführten Feuch¬ 
tigkeitsangaben sind, da sie nach jenen Psychrometer- und 
Haarhygrometer-Beobachtungen berechnet wurden, jeden¬ 
falls mit Vorsicht zu benutzen. 

Um einigermassen über die absoluten Wertlie der Luft¬ 
druckbeobachtungen Dr. Bunge’s urtheilen zu können,liefern 
die Vergleichungen mit Werchojansk einige Anknüpfungs¬ 
punkte. An solchen Orten, deren Terrainverhältnisse die 
gleiche, oder doch eine nicht sehr verschiedene Höhe von 
derjenigen von Werchojansk über dem Niveau des Eismeeres 
vorauszusetzen berechtigen, zeigte nämlich das Aneroid Nau¬ 
det As 174 den Luftdruck fast genau ebenso hoch au, als 
ihn die gleichzeitigen Ablesungen an dem Aneroide der Sta¬ 
tion zu Werchojansk ergaben, und je mehr sich die Expedi¬ 
tion sodann der Mündung der Adytscha in die Jana und 
schliesslich der Mündung dieses letzteren Stromes in das 
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Eismeer näherte, um so grösser wurden die Unterschiede 
der Luftdruckbeobachtungen an oder auf den Flüssen, re- 
spective auf dem Boote, gegenüber den niedrigeren Stän¬ 
den, die man in Werchojansk beobachtete. Es zeigt sich 
das sehr deutlich, wenn man die nach diesen Aneroiddiffe- 
renzen zu verrauthenden Höhenunterschiede barometrisch 
berechnet, wenigstens für die nachstehend angegebenen 
4 Orte, für welche sich dabei, wenn man die etwaigen Cor- 
rectionen wegen abweichender Isobaren unberücksichtigt 
lässt, folgende Werthe ergeben: 

1) Höhe der Chastach-Mündung über Werchojansk gleich 
2 m. 

2) Höhe der Tostach-Mündung Ä&er Werchojansk gleich 
2 m. 

3) Höhe der Adytscha-Mündung unter Werchojansk gleich 
36 m. 

' 4) Höhe des Ortes Kasatschje unter Werchojansk 97 m. 

Es basiren diese Resultate aber auf nachstehenden Mit- 
telwerthen aus deu Beobachtungen Dr. Bunge’s und den 
entprechenden der meteorologischen Station zu Wercho¬ 
jansk, nämlich: 

1) Mittel aus 5 Beobachtungen vom 14. und 15. Juli 


lOOO. Breite. Luftdruck. Temperatur. 

Chastach-Mündung. 67° 15' 739,6 mm. 21?9 

Werchojansk. 67° 34' 739,8 mm. 19?7 

2) Mittel aus 6 Beobachtungen vom 20. und 21. Juli 
1885. 

Tostach-Mündung. 67° 55' 747,5 mm. 16?5 

Werchojansk. 67° 34' 747,7 mm. 18?6 

3) Mittel aus 12 Beobachtungen vom 23.—26. Juli 
1885. 

Adytscha-Mündung. 68° 14' 742,3 mm. 11?8 

Werchojansk. 67° 34' 739,1 mm. 10®9 
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4) Mittel aus 4 Monatsmitteln für die Zeit December 
1885—März 188G. 

Kasatschje. 70° 45' 759,8 mm. — 85?4 

Werchojansk.. 67° 84' 748,5mm. —47?0 

Da nun der Breitengrad von Werchojansk gerade die 
Mitte zwischen den Breitengraden der Chastach- und To- 
stach-Mündungen in die Adytscha bildet, der letztere Fluss 
aber sich unterhalb Werchojansk in die Jana ergiesst, so be¬ 
rechtigt dieser Umstand in der That zu der Annahme, dass 
jene beiden Punkte nahezu die gleiche Seehöhe mit Wercho¬ 
jansk besitzen müssen und somit das von Dr. Bunge be¬ 
nutzte Aneroid Naudet Äs 174, wenn man es neben das Ane¬ 
roid Naudet JVs 94 der meteorologischen Station zu Wercho¬ 
jansk hinstellen würde, diesem gegenüber nur unbedeutend 
in seinen Angaben differiren kann. Sind aber die Aneroide 
94 und 174 in ihren Angaben als identisch zu betrachten, 
so widerspricht der vorstehend abgeleitete Höhenunterschied 
zwischen Werchojansk und Kasatschje, im Betrage von 97m., 
der früheren Annahme, dass Werchojansk bloss 50 m. über 
dem Meeresniveau liege. Vielmehr dürfte der fragliche Werth 
107 m. betragen, wenn man für Kasatschje die gleiche Höhe 
(10 m.) mit dem nahe gelegenen Ustjansk annehmen darf. 

Die von Dr. Bunge aufgeführten Ortsnamen, deren 
Anzahl beiläufig unverhältnissmässig grösser ist als die An¬ 
zahl der auf Iljin’s neuester Karte von Russisch-Asien und 
im Kataloge des Generalstabs für das Jana-Gebiet angege¬ 
benen Punkte, enthalten hin und wieder einen anderen Buch¬ 
staben als die entsprechenden Ortsnamen der Karte und 
des Kataloges. Es rührt das offenbar davon her, dass Dr. 
Bunge sich bemüht hat, die Namen genau nach der Aus¬ 
sprache der Jakuten mit lateinischen Buchstaben nieder¬ 
zuschreiben, während die Karte und der Katalog sie in 
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russischen Buchstaben angeben, wobei unwillkürlich kleine 
Abänderungen veranlasst werden konnten. So ist z. B. das 
Flüsschen Chastschach (Xacuaxi) von Dr. Bunge- Chastach 
genannt und sind der See Chotanga-Chaja (XoraHra-Xaa) und 
der Ort Shanki pKaHKH) von ihm respective mit Chotany- 
Chaja und Dshanki bezeichnet worden. Für die Identität der 
von Dr. Bunge angegebenen Punkte mit jenen, etwas ab¬ 
weichend benannten, sprechen aber die Lage der letzteren 
auf der Karte und die mit dieser übereinstimmende Auf¬ 
einanderfolge, in der Dr. Bunge sie auf seiner Reise berührte. 

Für den am Eismeer belegenen Ort Aidshergaidach, wie 
schon erwähnt das letzte Standquartier der Expedition vor 
der Uebersiedelung nach der Insel Kotelnyi, giebt Dr. Bunge 
an, als geographische Coordinaten die nördliche Breite =72° 
30' und die östliche Länge von Greenwich = 141° 0', so¬ 
wie auch als Höhe über dem Meeresniveau den Werth 15 
Fuss = 4,6 m. Das auf einer Ausfahrt am 23. April be¬ 
suchte, c. 50 Werst von Aidshergaidach entfernte Cap Swä- 
toi-Noss, resp. dessen höchster Gipfel, scheint, nach den an 
diesem Tage Morgens und Abends in Aidshergaidach, um 
2 A . p. und 5 A p. am Fusse des Capsund zwischen den letzte¬ 
ren beiden Stunden auf dem Gipfel der das Cap bildenden 
Bergkuppe angestellten Beobachtungen barometrisch berech¬ 
net, 441 Meter über dem Meeresniveau zu liegen. Es re- 
sultirt das nämlich aus folgenden Daten: 


1) Am Fu89e des Caps 

Breit«. 

Seehöhe. 

Luftdruck. 

Temperatur. 

Sw&toi-Noss. 

72° 52' 

? 

743,8 mm. 

—14?7 

Aidshergaidach.... 

72° 30' 

4,6 m. 

759,0 mm. 

— 14°7 

2) Höchster Gipfel des 

CapsSwätoi-Noss. 

72° 52' 

? 

717,1 mm. 

- 7?7 

Am Fusse des Caps 

Swätoi-Noss. 

72° 52' 

157 m. 

743,8 mm. 

O - 

1 


Hinsichtlich einiger besonderer Bemerkungen, die sich 
in den Journalen Dr. Bungc’s angegeben finden, die aber 
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in den Monatstabellen nicht aufgeführt wurden, ist es von 
Interesse das Nachstehende hervorzuheben: 

1) Zugang der Tundra-Seen im Mündungsgebiet der 
Jana am 16. Sept.; Zugang der Jana bei Kasatschje am 
29. Sept.; Zugang der Lena bei Bulun am 18. October. 

2) «Während der Beobachtung am 7. October um 7* a. 
bemerkte ich ein plötzliches starkes Sinken der Temperatur; 
obgleich ich bei dem Thermometer stand, sank dasselbe in 
wenigen Secunden von — 5?9 auf — 6°3. Zugleich legte 
sich der noch eben sehr heftige Sturm fast ganz und ging 
nach Nord über, um bald wieder nach West und später Nord¬ 
west zu gehen; starker Schneefall begleitete diese Erschei¬ 
nungen. In der Nacht war der Schneesturm sehr arg; die 
stärksten Stösse kamen jedenfalls den auf Sagastyr erlebten 
gleich. A. B.» (Beobachtungsort: Kasatschje). 

3) Luftspiegelungen bei Aidshergaidach am 19. April 
beobachtet. «Die Berge am Swätoi-Noss (c. 50 Werst von 
Aidshergaidach entfernt) erscheinen in eigentümlichen For¬ 



men, meist hammer- oder ambosartig. A. B.» (Die vor¬ 
stehende Skizze ist nach der von Dr. Bunge entworfenen 
gezeichnet). 

Zur Charakterisirung der Windverhältnisse des Jana- 
Gebietes soll das nachstehende Resum6 einen Beitrag liefern. 
Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass die Beobachtun¬ 
gen an mehreren Orten angestellt wurden, so dass das Wind- 
resumö für den Juli sich auf ein Gebiet zwischen 67° und 
68° 30' nördlicher Breite und zwischen den Flüssen Jana 
und Adytscha bezieht, dasjenige für den August ein mehr 


Digitized by 


Gck igle 


Original frorn 

UNIVERSUM OF IOWA 




— 191 


an das Jana-Becken sich anschliessendes Gebiet zwischen 
68° 30'und 70° 30'und endlich dasjenige für den Septem¬ 
ber das Jana-Delta umfasst. Das Windresume für den Octo- 
ber bezieht sich auf die Gegend zwischen Kasatschje und 
Bulun,. hauptsächlich aber auf Bulun selbst, und dasjenige 
für den November auf die Gegend zwischen Bulun und Ka¬ 
satschje und hauptsächlich auf Kasatschje selbst. Sodann 
beziehen sich die Windresumös für die Monate December — 
März ausschliesslich auf Kasatschje und endlich das April- 
Resume auf die Gegend zwischen Kasatschje und Aidsher- 
gaidach und hauptsächlich auf Aidshergaidach selbst. Die 
Stärke des Windes ist in den 10 Monatstabellen und in dem 
Resumö durchweg in Metern pro Secunde angegeben. Dr. 
Bunge hat sie in seinen Journalen für die Zeit vom 9. De¬ 
cember bis zum 7. April durch die Zahl der Stifte zwischen 
denen die Blechtafel seiner kleinen Windfahne schwankte, 
ausgedrückt, vor dem 9. December und nach dem 7. April 
aber in Metern pro Secunde geschätzt. Das erwähnte Re- 
sumö ist die nachstehende Tabelle (Siehe die folgende Seite). 

Die mittlere Stärke für alle, jeweilen in einem Monate 
stattgehabten Winde betrug: 


Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

3,3 

2 r 6 

2,7 

4,4 

1,3 

2,1 


Jan. 

Febr. 

März 

Apr. 



2,7 

3,9 

2,9 

3,6 



Zur Charakteristik der Niederschlagsverhältnisse der von 
Dr. Bunge bereisten Gegenden seien nachstehende Zahlen 
der Tage mit Niederschlägen und mit Schnee allein aufge¬ 
führt, obgleich dieselben wegen des mangelnden Regenmes¬ 
sers wohl etwas zu hoch ausgefallen sein mögen. Neben die¬ 
sen Zahlen sind noch die mittleren Bewölkungsgrade ange¬ 
geben. 
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Monate. 

Zahl der Tage 
mit Niederschlag. 

Zahl der Tage 
mit Schnee. 

Bewölkung. 

1885. Juli... 

13 

— 

5,1 

August. 

17 

5 

7,6 

September... 

18 

14 

7,7 

October. 

15 

15 

6,8 

November... 

2 

2 

2,6 

December ... 

8 

8 

4,0 

1886. Januar. 

8 

8 

3,5 

Februar. 

3 

3 

3,0 

März. 

6 

6 

3,7 

April. 

6 

6 

4,9 

Für die Lufttemperatur erhalten wir aus den Beobach¬ 
tungen Dr. Bunge’s ohne Reduction auf wahre Tagesmittel 

folgende Monatsmittel: 



1885. 


1886. 


Juli Aug. Sept. Oct. 

Nov. Dec. 

Jan. Febr. 

März Apr. 

15?1 6?3 0°,S —16?9 

—35?1 —37?6 

—37?6 — 35? 1 

—Sl?5 —19?4 


wobei also dem Obigen zufolge die Beobachtungen des Juli 
mehr auf das Gebiet der Jana in der Nähe von Werchojansk, 
diejenigen der folgenden 3 Monate mehr auf das Mün¬ 
dungsgebiet der Jana, die vom December bis März auf Ka- 
satschje und endlich diejenigen des April auf die Gegend 
zwischen Swätoi-Noss und Kasatschje sich beziehen. 

Nach den früheren Beobachtungen (1820—23, s.Wild, 
Temper.-Verhältn. d. R. Reichs, Text S. 224 u. 225) waren 
in Ustjansk die Temperaturen der obigen Monate folgende: 
13,4 8,2 —1,9 —19,1 —81,5 —36,5 —41,4 -35,0 —24,6 —18,9 
also durchschnittlich von entsprechendem Betrag. 

In den nun folgenden Monatstabellen, die ebenso wie 
die vorher aufgeführten Daten durchweg nach dem neuen 
Stile zusammengestellt sind, bedeuten die Abkürzungen 
für die Bemerkungen: 

jx Thau; U Reif; V Duft, Rauhfrost; Glatteis; = Nebel; • Re¬ 
gen; ^Schnee; A Graupeln; A Hagel; 0 Sonnenring; (J) Sonnenhof; 
KP Mondring; w Mondhof; 4- Eisnadeln; Regenbogen; ^ Nordlicht; 
K Gewitter; < Blitz ohne Donner oder Wetterleuchten; / Starker Wind; 
oo Höhenrauch; 4* Schneegestöber; M Säulen neben der Sonne. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 











— 194 — 


f 


Jana-Gebiet, | 


S 

a 


Beobachtungsorte und Termine. 


fi 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 
19 


Chaibankalach 2 h p.; Tyngehei 12 h p. 

Tyngebei l h p.; Atschigy-Kordygön 9 h p. 

Atschigy-Kordygön 7 h a.; Kunsch l h p.; Munjaghö 9 h p. 

K&lamsä-Chajatö £9 b a.; Kölijö Chaptschapts2 b p.; Sordach«Chaptschyw9 h p. 
Sordach-Chaptschaga £2 h a. u. 7 h a.; Berkylach-Togojo l b p.; c. 20 Werst 

unterhalb des früheren Ortes 9 b p. 

Wie früher J10 h a.; Ennoksyt-Togojo 4 b p.; Chaisardach ll b p. 

Chaisardach 9 h a., l h p., 9 h p. 

Chaisardach Jl b a., 7 h a.; an d. Waldgrenze auf d. Kihilj&ch-Tas l h p. 

Chaisardach l h a., 8 b a., i2 b p., 7 b p. 

Aharr i3 h a., 9 h 85 m a.; am Fusse d. Yngnach-Chaja (Kolymsk. Strasse) 

8 h p., 9 h p. . 

Wie vorher ll h a., l h p.; an d. Waldgrenze d. Berges Yngnach-Chaja 9 h p.. 

Ebendaselbst 5 h a. ? 12 b a.; Kylysotak 6 h p.... 

Ssatagai, Ort an dem die Kolymsker Strasse die Adytscha schneidet l h a., 

l h p., 9 h p., 12 h p. 

Ebendaselbst ^a., 12 h a.; Mündung des Flüsschens Chastach $5 b p.; auf 

d. Boote beim Orte Sularr 9 b p. . 

Arylach ll h a.; MaBt-Chaidybit 6 h p.; Oschordach 9 b p. f ll h p. 

Ebendaselbst 7 h a., ll h a.; Ouss-Karäch 4 h p.; Chotany-Chaja 9 h p. 

Chotany-Chaja 8 h a.; Ahdrr od. Muntajd l h p.; Dlachan-Sularr 9 h p. 

Ulachan Sularr J8 h a., J2 h p.; in d. N&he desselben Ortes 3 b p.; Chabatschi 


f 

\ 

$ 


20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 
27 


28 

29 

80 

31 


Chabatschi 8 h 20“ a.; c. 5 Werst unterhalb J2 b p.; Charbatdrr, etwas ober¬ 
halb d. Mündung des Tostach 7 h p. u. 9 h p. 

Ebendaselbst 7 h a.; Balgd l b p., ^8 b p.; Kyrd 12 h p... 

Kyrd ill b a., l h p.; Channdch-Bereg 9 b p. 

Channach-Bereg 8 h a. } £12 h a.; Konno-Atagd 5 h p.; am Fusse d. Iktyr-Chaja 

7 h p.; Mündung d. Adytscha|in d. Jana 9 h p...... 

Ebendaselbst J9 h a., 2 h 45 m p., 9 h p., Jll b p. 

Ebendaselbst IO 11 a., l h p., 9 h p... 

» J5 b a., 7 b 40“ a., l b p., 9 h p. 

Am Fusse d. Iktyr-Chaja, Mündung d. Adytscha 7 b a.; auf d. Boote in d. 
Nähe d. Berges Tarach-Chaja l b p.; am Fusse d. Töngurgastach-Chaja 

3 h p.; auf d. Boote c. 10 Werst unterhalb d. letzten Platzes ?h. 

Bugsaghdr l b a., lOhft., $12 b a.; Mündung d, Flusses Oeldsho l b p.; Chan- 

galastach (Profil) 9 h p.; Changalastach 12 h p. 

Changalastach 8 b a.; Tjöken ?h.; Tschögur ?h. 

Tschögur J8 h a., $2 h p., 9 b p., 12 h p. 

Tschögur 9 b a., $3 h p., 9 b p., 12 b p. 
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738,6 

731.8 
728,0 
741,0 

737.8 

746.5 

748.1 

744.6 
742,3 

736.6 

736.5 
709,0 

742.7 

739,0 

741.1 
742,3 

744.6 

745,5 

746.9 

749.1 

745.8 

740.2 

743.2 
746,1 

741.3 


7 37.8 

741,3 

r46,6 

749.8 

7 54,6 


737,0 


i 

1 


1 

i 

730,7 




1 

728,1 

734,4 



1 

740,8 

739,3 




735,3 

783,9 

737,8 


I 

1 

746,4 

747,0 




747,5 

745,2 




744,5 

706,1 




741,8 

739,4 

738,3 


| 

736,9 

729,2 i 

729,3 


! 

736,5 

710,1 ! 

1 ! 

1 

708,7 

730,4 

5 l 




1 

741,8 

740,4 

■ 

740,4 



738,1 

737,2 

738,8 


1 

I 

740,6 

740,7 

740,8 

| 

i 

742,7 

743,1 

743,5 


1 

744,7 

744,6 


| 



744,7 

744,6 

743,7 



i 

746,7 

748,5 

748,9 

i 

j 

1 

p .'f- 

747,0 

746,4 

746,6 

1 

i 

745,3 

744,0 


| 


739,5 

738,8 

1 789,4 

739,5 

i 

744,9 

747,0 

1 l 


745,2 

742,6 




740,7 

739,3 

738,7 

: 



737,6 

738,0 

741,2 




742,6 

742,5 

743,1 

746,7 

746,1 


746,7 

747,9 





750,3 

752,6 





753,5 

752,2 

761,6 

> 


j 

i 


Digitized by Gougle 


t 

UNIVE 










96 — 



Temperatur. 


Absolute Feuchtigkeit. 


2 28,1 16,6 — — — — 8,8 11,1 — —“ 

3 81,0 23,6 — — 1 — — 10,5 10,3 — — 

4 17,223,5 12,7 — — 1 — 10,4 — 9,1 — 

5 18,3 17,9 17,6 — — — 7,7 7,7 7,2 — 

6 7,1 19,7-20,6 9,1 — — — 8,210,2 7,8 

7 9,4112,1 8,6| — — |— 7,0 6,2 5,8 — 

7,1 6,8 8,0 - 

- 6,4 - - 

- 8,5 9,6 — 

10,5 14,3 7,0 - 

7,0 6,9 5,6' — 

6.4 7,4 6,3 — 
7,0 9,914,2 — 

10.8 17,7 7,2 9,7 

13.112.615.3 — 
12,0 15,8 15,7 14,9 

14.9 20,2 14,8 — 

16.3 20,1 — 15,7 

12.4 12,9 7,9 — 

9.6 7,6 — 4,8 

10.9 12,6 10,0 — 
12,2 14,2 12,9 10,8 

6.5 6,6 5,8 — 

5.7 7,0 j 6,5 — 

- 6,61 7,4 7,0 

7.5 — 42,4 9,2 

- 7,9 — 8,5 

8,5 13,910,1 — — I — 6,3 8,3 8,1 — 

10,7 11,4 7,7 1,3 — — 6,9 8,1 6,9 — 

9,9 13,7 8,3 4,4 — — 8,1 8,0 6,8 — 


4 17,2123,5 12,7 — — — 

5 13,3*17,9 17,6'— — — 

6 7,1119,7 20,6 9,1 — — 

7 9,4 12,1 3,6 — — - 

8 15,317,1 12,0 — — — 

9 3,4 16,2 17,1 — — — 

10 5,5 19,8;26,3 26,1 — — 

11 16,8 25,5 6,7 6,3 — ' — 

12 7,9 14,7 6,2 — — — 

13 6,915.717,2— — — 

14 6,8 22,9| 19,8 9,3 — | — 

15 22,9 27,1 25,5 18,5 — - 

16 16,8 25,5 22,3 16,6 — | — 

17 17,1 24,4 21,8 18,3 — — 

18 19,7 29,1 23,8 — — — 

19 23,2 32,9|33,5 19,9 — — 

20 18,3 18,7 12,9 — — — 

21 12,5 18,7 17,9 4,5 - — 

22 16,9 18,7-16,5 — — — 

23 19,5 22,2 21,1 15,9 11,6 — 

24 7,1 9,ö| 5,9 3,5 — — 

25 7,5 9,0 8,1 — — — 

26 4,5 10,1 j 15,6 10,7 — j — 

27 12,1 18,7116,8 11,5 — — 

28 9,5 7,8 9,5 11,9 9,7 5,3 

29 8,5 13,910,1 — — i — 

30 10,7 11,4 7,7 1,3 — — 

31 9,9 13,7 8,3 4,4 — j — 

Mittel 15,1 


Relative Feuchtig¬ 
keit. 


33 78 ! — — 
33 49 — j — 
72 — 80 — 


6G 50 


60 93 


86.61 98 — 
50 52 80 1 — 

— I 47 -L 

— 51 40 — 
74 61 99 — 

93.62 86 — 
91 60 | 44 — 
96 I 54 | 84 — 
54 69 32 59 


87 ; 57 
86 71 
90 I 68 


78 96 
68 — 


85 60 — 91 
79 83 73 — 
91 54 — 78 
78 76 72 — 
77 74 70 83 
85 76 86 — 
77 81 82 — 
— 74 Ö7 71 


70 — 
- 99 


90 94 
— 92 



— j — 78 77 85 -— 

— — 73 81 90 -— 

- 89 71 83 -1— — 


gle 
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Jana-Gebiet 


Beobachtungsorte und Termine. 


Tschogur 8 b a., l h p., £8 b p., 9 b p., 12 b p. 

» 9^ a., 2 h p., 9 1 * p. 

Tschogur 8 h a., l h pKyleljäch 9 h p. 

Kyleljäch 9 h a.; Ünnjugh§n 5 b p., 9 b p., ll h p.•. . 

Ünnjughen J8 b a., l h p.; Künnja 9 b p., ll h p. 

Künnja 7 b a.; Kalkamä l h p.; OjutSr ^p., ll h p. 

OjutSr 7J h a.; Örgonnjach l h p., 9 h p.... 

Örgonnjach 9 h a., l h p., 9 h p., ill b p.. 

Örgonnjach £2 b a., 7 b a.; Täs-Burü l b p.; Dshanki 9 h p. 

Dshanki 7 b a., l b p., 9 b p. 

Dshanki 7 h a., l h p., 9 h p. 

Dshanki 7 b a.; Burdach l b p.; Boryjach 9 b p.. 

Boryjach 7 b a; Kuighä-Byhytä l h p.; Kystach-Ary 9 h p.*. 

Kystach-Ary 8 b a.; Torol-Täs l h p.; Kenjungy 9 h p.„. 

Kenjungy 7 b a.; Tohur-Bulunja l b p.; am gegenüberliegenden Ufer 9 h p..., 

Wie früher 7 b a., l h p., 9 h p. 

Wie früher 7 h 20 Ill a., l h p., {2 h p.; einige Werst unterhalb 9 h p. 

Wie früher l h 45 m a.; 7 h a.; Derkylach-Byhyta 12 b a.; Maghyl 9 h p. 

Maghyl 7 h a., l h p., 9 h p...,. 

Maghyl 38 h a., l h p., 9 b p. 

Maghyl 7 b a., l h p.; Aetschaekai-Urühaete 9 h p. 

Aetschaekai-Urühaete 7 b a.; c. 8 Werst unterhalb l b p.; Dshergalach* 
Bulunja 9 h p., £ll h p... 

Wie früher 7 b 30 m a.; Kabylgdn-Taha l h p.; Dshondegyr-Bysytyn-Taha 

9 h p.. . 

Wie früher 7 h 30 m a.; Sornijelach l b p., 9 h p. 

Wie früher 7 h a.; Sotygan-Murun-Talaty l h p.; Chateryk 9 h p., 

Chateryk 7 h a.; Nirei l b p.; Kasatschje 9 h p...* 

Kasatschje 7 h a., 2 b p., J4 h p., 9 b p.... 

Kasatschje 7 b a., l h p., 9 b p. 

» 7 h a., l h p., 9 b p.. 

» 7 b a., l b p., 9 b p. 

» 7 b a., l b p., 9 h p.J 


Digitized fr, 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 
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Digitized by 


Jana-Gebiet, August 1S85. 


Datum. 

Temperatur. 

Absolute Feuchtig¬ 
keit. 

Relative Feuchtig¬ 
keit. 

Temperatur 
der Erd- | 
Oberfläche. | 

1 

11,2 

15,8 

12,2 

10,6 7,7 

6,8 

10,3 


8,2 

__ 

72 

81 


86 


2 

12,5 

16,8 

13,5 



9,2 

n,i 

10,5 

— 

— 

88 

81 

94 



3 

10,2 

16,3 

11,5 




10,8 

9,6 

— 

— 

— 

84 

100 




4 

12,5 

13,2 

8,5 

6,4 

— 

9,5 

8,2 

7,7 

— 

— 

94 

75 

96 




5 

5,9 

9,0 

2,2 

-0,6 

— 

G,6 

7,4 

5,3 

_ 

— 

100 

91 

93 




G 

7,6 

17,0 

11,6 

9,4 


5,6 

7,7 

7,8 

_ 

— 

74 

56 

78 




7 

7,1 

10,5 

6,4 

_ 

— 

6,2 

6,7 

5,3 

— 

— 

84 

72 

75 


— 

20,8 

8 

4,7 

7,5 

4,0 

1,5 

— 

5,7 

6,9 

5,7 

— 

— 

92 

91 

92 




9 

-0,1 

2,9 

13,3 

9,1 

— 

— 

5,4 

8,6 

8,3 


— 

100 

77 

96 


st 

10 

10,3 

13,5 

5,9 

— 

_ 

8,8 

— 

6,3 



99 

— 

96 




11 

3,6 

5,1 

1,1 

__ 

— 

5,8 

— 

— 


— 

100 

—. 

— 




12 

1,3 

3,5 

5,6 


— 

4,9 

5,5 

— 

— 


100 

96 

— 




13 

3,5 

5,4 

3,7 


— 

6,0 

5,8 

5,7 

— 

— 

100 

89 

95 




14 

4,1 

5,4 

4,1 


— 

5,3 

6,0 

-' 

— 

— 

88 

94 

— 




15 

3,6 

7,1 

6,1 














IG 

3,3 

8,1 

4,. 














17 

3,2 

6,9 


0,8 





“ 








18 

-3,7 

t- 

o 

1 

8,0 

3,9 













19 

0.9 

9,8 

6,0 














20 

2,1 

3,6 

1.» 














21 

3,3 

11,6 

7,1 














22 

6,8 

13,2 

2,0 

2,1 













23 

8,7 

15,5 

4,8 














24 

3,8 

7,5 

2,4 














25 

2,4 

8,4 

4,2 














2G 

2,1 

6,8 

3,1 














27 

1,7 

5,7 

— 

4,7 













28 

2,8 

5,1 

5,8 














29 

4,8 

7,2 

1,7 





• 









30 

2,8 

G,0 

3,3 

— 

— 

5,3 

6,4 

5,8 

— 

— 

98 

95 

100 




31 

2,3 

6,2 

2,8 

— 

— 

5,1 

6,2 

5,8 

— 

— 

98 

94 

100 





Mittel 

6,3 















Google 


Original frnm 
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Jana-Gebiet, ingust 1885 


Datum. 

Wind. 

Bewölkung. 

Bemerkungen. 

1 

8i 

SSE l 

NW l 

NE3 

NW 2 

2 

10 

10 

10 

9 

•°P, 3- 

2 

NW l 

Sl 

0 

— 

— 

1 

7 

10 

— 

— 

•° n. 

3 

El 

Sl 

0 

— 

— 

10 

10 

• 

10 

— 

— 

• n., 1, a., p. 

4 

NW 6 

NW 4 

NW 6 

— 

— 

8 

8 

10 

— 

— 

• n. 

5 

NW 3 

NW 2 

El 

Sl 

— 

10 

9 

0 

0 

— 

• n. 

6 

SSE 6 

S 8 

Ns 

Ns 

— 

0 

0 

7 

10 



7 

Ns 

N n 

N 5 

— 

— 

9 

7 

4 




8 

N 6 

N 4 

Nl 

— 

— 

9 

1 

1 




9 

0 

NNW 3 

0 


— 

10 

4 

8 




10 

0 

N 5 

NE 4 

— 

— 

1 

10 

7 


— 

• n., p. 

11 

Ne 

N 4 

• X 2 

— 

— 

10 

10 

10 


— 

• a. 2, p. 3; * p. 3. 

12 

Wi 

NE 1 

0 

— 

— 

10 

10 

10 

__ 

— 

>(cn.l,a.2,p.;= 0 l;#a.2,p.3. 

13 

N3 

X8 

Nl 

— 

— 

10 

10 

10 

—* 

— 

• n., a., 2, p.; p. 

14 

N l 

N3 

0 

_ 


10 

10 

10 

— 

— 

• a., 2, p. 

15 

Nl 

N3 

N 4 

— 

— 

10 

10 

10 

. 

— 

• a., p. 

16 

N2 

N 3 

N 2 

— 

— 

10 

10 

10 




17 

NNE l 

NNE 2 

XNE 3 

— 

— 

10 

1 

0 




18 

— 

0 

NE 3 

NE 3 

— 

— 

0 

1 

1 



19 

0 

i o 

* El ; 

i 

— 

10 

8 

10 

— 

— 

= 2 1. 

20 

N 3 

Ni 

0 

— 

— 

10 

10 

10 

! — 

— 

• a.; 4: a., 2, p. 

21 

0 

S 3 

i SE 2 


— 

0 

7 

10 




22 

0 

NW 4 

1 0 

— 

— 

5 

9 

2 ' 

1 

! 7 

— 

• n. 

23 

N 2 

E 8 1 

E 4 

— 

— 

1 

1 

i 71 




24 

NE 3 

XE 1 

! 

! NE l 

— 

— 

10 

10 

! 6! 


— 

jQ-, =°, •° a. 

25 

Sl 

N2 

N 3 

1 

— 

7 

5 

! io 




26 

NNW 2 

Nb 

NE 2 


— 

10 

10 

7 i 




27 

0 

ENE 2 

— 

ENE 2 

— 

10 

9 


io 



28 

0 

E2 

NNE 3 

— 

— 

10 

10 

10 




29 

Wl 

W 2 

NW 5 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

kü n.; • p.; % 3. 

80- 

W 5 

W 6 

WNW5 

— 

—- 

9 

10 

10 

— 

— 

* n.; • 2, p. 

81 

WNW8 

WNW4 

' 

ENE 1 

— 


9 

10 

10 


— 

* a.; • a., 2, p. 

|| Mittel 2,6 

7,6 
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Digitized by 
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Datum 


x 


2 — 


Jana - Gebii 



1 

2 
S 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 
29 
SO 


Kasatsclye 7 h a., l b p., 9 b p. . 

» 7 h a., l h p., ll h p. 

» 8 b a., l b p., Ji b p. 

» 7 b a., 8 b 80“a., l b p., 9 b p. 

» 8 h a., l h p., 9 11 p... 

» 7 b a., l h p., 9 11 p... .. 

» 9 b a., l b p., 9 b p. . 

» 7 h 80“ a., 2* 1 p., IO* p. 

» 9* 1 a., l h p., 9 b p. ..... 

» 9 11 15“ a., l b p.; Ustjansk 9 b p. ..... 

Ustjansk lOha., l b p.; Küstei 9 1 * 16“ p. .... 

Küstei IO 11 a.; Kutyjä 2 h p.; Ssystangnach 9 h p. . 

Ssystangnach 9 h a.; Tscherea 2 h p.; Dshedoma 9 11 p. 

Dahedoma 7 h a.; .Köng-BalagiE l h p.; Üaa-Balagan (gegenüber Mnraac 
an d. Mündung der Jana in8 Meer) 9 h p... 

Üaa-Balagan IO* a., l h p., 9 h p. 

Üaa-Balagan 9 11 a.; D8hany-Stana 9 1 * p.... 

Dshany-Stana i9 h a.; BotukÄ 2 h p.; Ssj8tangnach 12 b p. 

Ssy8tangnach 9 h a.; Karatschina j3 h p.; Küatei .... 

Küstei 8 b a.; AubSubs d. Stromarmea Kobeljok l b p.; Ustjansk 9 b p. 

Ustjansk 10 b a.; Kreat, c. 1§ Werst unterhalb Kasatschje 6 b p. 

Kasatschje l h p., 9 h p. . 

» 8 h a., l h p., 9 11 p. 

» 7 h a., l h p., 9 h p.. 

» 8 b a., l h p., 9 b p.. 

» ^9 h a., l h p., 9 h p... 

» 8 h a., l b p., 9 h p. 

». 7 h a., l h p., 5 b p., 9 h p., 9 b 15“ p. 

». 7 b 16“ a., l h p., 9 h p. . 

» 8 b a., l b p., 9hp. 

» i9 b a., l h p, 9 h p.:. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UMIVERSITY OF IOWA 














































I 


Jana-Gebiet, September 188a. 


Datum. 

Temperatur. 

1 

0,6 

2,7 - 0.5 1 

2 

- 0,2 

4,5 3,3 — — 

3 

5,9 

7,9 5,9, — — 

4 

4,2 

5,9 13,8 7,3 — 

5 

5,4 

12,9 4,7 — — 

G 

1,6 

9,9 3,5 — — 

7 

0,6 

1,0 1,1 - - 

8 

- 1,3 

2,5 0,7 - - 

9 

1,5 

6,9 4,1 — — 

10 

2,7 

2,/I l,9j — — 

11 

1,7 

1,4 0,1 - - 

12 

— 0,5 

1,0 — 2,3' — - 

13 

- 1,6 

— 0,5 — 0,3 j 

14 

— 0,5 

0,0— 2,3 

15 

— 3,9 

— 3,6— 3,9, 

16 

- 4,9 

- 4,3 

17 

— 3,3 

— 3,5 — 8,4, 

18 

-4,9 

0,5 - 4,3| 

19 

- 1,6 

2,1 - 0,7 

20 

1,1 

2,3 

21 

• 6,8' 

2,5 - - - 

22 

2,3 

8,1 2,1 - - 

23 

1,7 

6,7 2,9 — — 

24 

0,5 

2,0 1,5 - - 

25 

0,9 

2,1 0,0 — — 

26 

0,9 

2,5 2,4 — — 

27 

1,5 

1,6 — 3,6 —6,9 —6,0 

28 

- 7,6 

— 5,6—10,1 — — 

29 

— 8,3 

— 7,5 — 9,2 — — 

30 

—12,1 

— 11,3—15,3 — — 


Absolute Feuchtig- RelatiTe Feuchtig¬ 
keit. keit. 


— 

5,2 6,3 

— I 

— 


! 85 100 

6,7 

7.4 6,1 

| 

— 

97 

! 99 

88 

5,7 

6,1 4,2 

5,3 

— 

98 

• 92 

36 

6,3 

5,5 5,8 

— 


84 

50 

95 

4,7 

5,6 5,5 

—! 

— 

96 

65 

95 

4,7 

4,9 4,3 

_ 

— 

100 100 100 

4,2 

5,2 4,7 

— 

_ 

100 100 100 

4,4 

6,2 5,8 


— 

87, 

90 100 

5,4 

5,4 - 

I — 

— 

100 100 



4 ’ 9 | 

- 4,6 - - 


6,0| 4,3! 

4,2 4,4 4,5 - i 


- - 3,8 4,6 4,5 - - 


— 4,7 5,0 4,7 — 

— 4,6 5,1 4,4 ( - 

— 4,7 5,0 5,3 — 


— 100j 

— 100 ! 


75 82 

78 591 87 
74 661 80 
100 9ö! 98 
100100^00 
100 95 100 
100 100 ( — 100 
100 90 97 — 
97 91 100 — 

76 100100 — i 


- 11,1 

- 11,1 

— 16,2 


Mittel 0,3 
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Minimum- 
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Jana-Gebiet, September 1885. 



Nl 
SSE l 
WNW2 
ESE 3 
ESE 4 
SE2 
NNW 3 
E 5 
WSWl 
NEs 
NE 4 
NE 4 
E4 
NW 5 

! 

NW 9 | 
SE2 
SE4 
S 6 
S 2 
S 2 
S 4 
S 3 
0 

W 3 
0 

S 3 
WSW2 
W6 
0 
0 


ESE 1 — 

SSE 1 ' — 
ESE 1 — 

SEß SEI 


Bewölkung. 


Bemerkungen. 


Si — — 

0 - - 
NW 2 — — 


S 2 — — 

0 — — 
SW 2 — — 

E 3 — — 

W4- 

NE3 NEs — 
W 4 — — 

NEi — — 

0 — - 


10 

9 

10 



10 

4 

10 — 

— 

* 1. 

10 

10 

6 



0 

0 

1 1 



0 

0 

0 - 

— 

n. 

0 

1° 

1 — 


lü 0 n.; u 1. 

io 

10 

10 — 

— 

= a.; p. ? 3. 

10 

10 

5 — 

— 

* n. 

10 

8 

10 — 

— 

t±i n.: • 3. 

10 

10 

10 — 

— 

• P- 

10 

10 

10 — 

— 

•° a., 2; =° a.; p. 

10 

10 

10 — 

— 

*° a. 

10 

10 

10 — 

— 

* a., p., 3. 

1° 

10 

10 — 

— 

* 1, a., 2, p. 

10 

10 

10 



10 

10 

— — 

— 

•° a. 

10 

10 

0 - 

— 

A a., 2. 

5 ; 

2 

1 — 

— 

D.; © p. 

9 

9 

10 — 

— 

n.; >fc p., 3. 

s\ 

10 

— — 

— 

• 3. 

10 

0 




0 

0 

7 



6 

7 

10! 


• 

10 

9 

10 !- 

— 

a. 

10 

10 

» - 

— 

n. 

10 

10 

10 — 

— 

*°, #° a., 2; # p., 3. 

10 

10 

10 10 

— 

• n. 1, a. 2; ^ 1, a. 2, p. 

10 

10 

10 — 

— 

• > * p. 

10 

10 

10 — 

— 

^c: 0 a., p. 3. 

10 

9 

0 — 

— 

*° a., 2, p.; >H 3. 



Mittel = 2,7 
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Jana-GefeM 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

18 

14 

16 

16 

17 

18 

19 

20 
21 
22 
28 
24 
26 
26 

27 

28 
29 
80 
81 


Kasatsclge 9* 1 a., 10* 1 a., l b p, 9 11 p. 

.. 7 b a., 8 b a., l b p., 9 b p. .... 

» 8 h a., a., J7 b p., 9"p., ll h 20“ p.. 

» 7 b a., l b p., 9 b p... 

» 9 b a., l h p., 9h p. 

» 7 h a., l h p., ghlö“?. 

» ä8 h a., 7 b a., l b p., J6 b p., 9 h p. 

Easatschje 7 h a., 8 h a.; Kohentöi (auf der Fahrt nach Bulun) 3 h p., 5 h p., 8 h p. 

Kohentöi ^9 h a-, ll b a., l b p., 6 b p., 9 h p., ll b p. 

» J6 b a., 7 h a., 8 b a., 9 b a., l b p.,' 5 h p., 9 h p. 

» 6 b a.; Batryr&ch 8 b p.; Kundaka (am Omoloi) c. 9 11 p..*. 

Kundaka c. 8 b a., c. 12 b a.; Dageryn-Ürühä 9 b p. 


Dageryn-Ürühä c. J7 b a., c. 7 b a.; Chartschiginas c. ll b a.; Charaul&ch (in 
Gebirge) c. 1 l b p....... 


Charauiach c. 7 b a. ; Mongulybd c. l b p. ; Ebetjen c. 9 b p. 

Ebetjen c. 6 b a.. 

Bulun (Kflhür) c. 7 b a., c. l b p., c. O 1 * p. 

c. 7 h a, c. l h p., c. 9 h p. 

c. 7 h a., c. l h p., c. 9 h p. 

J8 b a., l h p., 9hp. 

c. 7 h a., c. l h p., 9 h p... 

c. 7 h a., c. l h p., 9 h p... . 

c. 7 h a., c. l h p., c. 9 h p. 

» c. 9 b a., c. l h p., c. 9 h p. 

» c. 9 b a., c. l b p., c. O 11 p. 

Kühftr c. 8 h a., c. 12 h a., c. 8 h p., c. 9 b p. 

» c. i9h a., c. l h p., c. 9 h p. 

» c. IO* 1 a., c. 2 h p., c. 9 h p. 

» c. 48 h a., c. l h p., c. 9 h p | f 

» c. 8 h a., c. 9“ p. 

» c. 9* 1 a., c. 2 b p., c. 9* 1 p... 

» c. 9 h a., c. l b p., c. 9 b p. 


Go^ >gle 


Original frn-m 

UNiVERSUY OF IOWA 

































769,9 

766.1 

766.6 

760.6 

753.1 

754.1 

750.1 

764.8 
760,5 
749,0 

752.2 

761.9 


758.7 

764.8 

769.3 

768.8 

763.3 

763.8 

768.3 

764.7 
750,1 

760.7 

752.8 
753,0 


759,1 741,3 

733,4 732,7 


757,0 

753,8 

760,3 


765,3 

764.7 

749.8 

751.9 


767.7 
764,3 

749.7 
758,2 


760,3 

762,2 


762,6 


766.8 

768.9 

766.1 

768,7 

769.9 

768.9 

768,7 

766.6 

766.7 

766.9 

768,6 

762.4 
764,0 
768,0 

768.2 

756.4 


769.2 

768.3 

766,9 

766.8 

761.9 
766,0 

754.4 

766.9 

768.1 

766.6 

760.7 

762.1 
763,0 

769,6 

757.8 


756,2 


Original from 

RSITY OF I 


bv Google 


c 
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Jaua-Gebiet, Octobcr 1885. 


ä 
















3 

+-> 

03 



W 

i n d. 





Bewölkung. 


Bemerkungen. 

Q 
















1 

W l 

S l 

S 2 

SW i 

— 

— 

— 

0 

0 

8° 

0 

_ 

_ 


>-u n. 

2 

E l 

E ] 

E 7 

E 6 

— 

— 

— 

4 

9 

7 

0 

— 

— 

__ 

iüit.,3; He° a. 

3 

NE 5 

! NE 5 

N l 

WNW 2 

— 

— 

— 

1 

1 

C 

0 

— 

— 


3. 

4 

SW 5 

SW 5 

SW 2 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

— 


= n.; * 1, 2, 3. 

5 

SW 5 

SW 9 

SW 13 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

— 


^ a., p-j 3; -f»p.. 3. 

6 

SW 9 

WSW14 

WSW16 

— 

— 

— 

— 

10 

8 

10 

— 

— 

— 

— 

^, 4* n-, a-, 2, 3. 

7 

— 

WNWlö 

NW 13 

WNW 5 

SW 2 

— 

— 

— 

10 

10 

6 

0 

— 

1 _ 

1 Xn.l;4»n.l.2;>tc2;tH3. 

8 

WSWio 

WSW14 

WSWll 

WSWie 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

10 

— 

— 

— 

>(cl, a, p; a, p| p. 

9 

WSWis 

WSW18 

WSWis 

W 18 

WNW 18 

— 

5 

10 

10 

10 

8 

10 

— 

— 

4», f n., a., 2, p., 3. 

10 

— 

N 10 

Nil 

N10 

N 9 

NW 4 

W 4 

— 

10 

10 

9 

0 

0 

1 

*l,a; *4*1 >a,2j a. 

11 

SW l 

S 10 

W 14 

— 

— 

— 

— 

5 

10 

10 

— 

— 

— 


*,4»a,2, p, 3;*>*3. 

12 

W 9 

NW o 

NW ll 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

— 

— 

^u;4.a,p,3;^p,3. 

13 

S l 


0 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

0 

— 

— 

— 

— 

iü n., p., 3. 

14 

E l 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

9 

7 

10 

— 

— 

— 

— 

n. 

15 

0 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

E 

— 

— 


— 

— 

— 


IG 

N 1 

N l 

N i 

— 

— 

— 

— 

7 

7 

2 

— 

— 


— 

eü p. 3. 

17 

0 

0 

NE 3 

— 

— 

— 

— 

5 

3 

1 

— 

— 


_ 


18 

0 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

0 

2 

5 

— 


_ 

_ 


19 

0 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

7 

4 

' 0 

— 

_ 


_ 


20 

SSE l 

S i 

S 1 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 


_ 

= 2. 

21 

0 

0 

0 

— 

— 

— 

— 

0 

9 

10 

— 

— 

_ 



22 

S 3 

SSW 8 

0 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

10 

— 

— 

— 

— 

* 1, 2, 3. 

23 

0 

0 

SSE l 

— 

— 

— 

— 

10 

7 

10 

— 

— 

— 

— 

* a., 2, 3. 

24 

NE l 

S 3 

0 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

2 

— 

— 

— 

— 

n.; H< a., 2. 

25 

0 

NE 1 

S l 

ENE l 

— 

— 

— 

2 

9 

2 

3 

— 

— 

_ 


26 

SW l 

NE l 

0 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

9 

— 

— 

— 

— 

*° 2, 3. 

27 

0 

0 

SE l 

— 

— 

— 

— 

9 

4 

10 

— 

— 

_ 

_ 


28 

SSW 2 

S l 

E l 

— 

— 

— 

— 

10 

2 

10 

_ 

_ 

_ 

_ 


29 

SSE 2 

SE l 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

*17 u.; He°a., 2. p., 3. 

30 

0 

S l 

S l 

— 

— 

— 

— 

9 

10 

2 

— 

— 

— 

— 

*° P- 

31 

N 3 

N 3 

S 6 

— 

— 

— 

— 

10 

3 

9 

— ■ 

— 

— 

— 

tä. n.; %° a., 3. 



Mittel = 

= 4.4 






= 

6,8 
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Original frnm 
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Beobachtungsorte und Termine. 



KflhQr c. 8" a., c. 9“ a., c. 1“ p., c. 410“ p. 

» c. j 10 a., c. l b p., c. 9 h p. 

» c. 7 b a.; Ebetjen (Rackfahrt nach K&aatschje) c. ll h p. .. 

Ebetjen c. 9 1 * a.; Charaulach c. 9 h p... 

Charaulach c. 7 h a.; Tas-Tumuss c. 8 h p. 

Tas-Tumuss c. j9 h a.; Oljonjor-Ürftch c. 9 * p... 

Oljoiyor-Ürftch c. 7 h a.; Omoloi c. ^ l b p.; Batar-Ür&ch c. 9* 1 p... 

Batar-Üräch c. 6 h a.; Kohentöi c. 2 h p.; Kasatschje c. 9 h p. 

Easatschje c. 8 b a>, c. l h p., c. 9 h p. ($ = 70° 46', X = 185° 580 

» 8 h a., c. l h p., c. 9 h p.. 

» c. 9 h a., c. l h p., c. 9 h p. 

» c. 8 h SO“ a., l b p., 9 h p. 

» 8 h a., l h p.. 9 b p. 

» 8 h Stf" a., l h 45 m p., 9* 1 p. .!. 

» 9 b a., l h p., 9 b p. ... 

» c. 9h a., l b p., 9 b p. 

» c. 8 b a., l h p., c. 9 h p.. 

» 12 h a., l h p., c. 9 h p.. 

» c. ll h a., c. 2 h p., c. 9 h p. 

» c. 8 h a., l h p. k 9 h p. 

» c. 9 h 30™ a., l h p., 9 h p. 

» c. IO 1 * a., l h 30” p., 9 h p... 

» c. IO 11 a., c. l h p., 9 h p. 

» 9 h a., l h p., 9 h p.... 

» c. 9 b a., l h p., 9 h p. 

» 8 b a., l h p., 9h p.... 

» 9 h a., l h p., 9 b p. 

» c. 8 h a., l b p., 9 b 30“ p. 

» c. IO* 1 a., l h p., 9 h p.. •'. 

» c. 9 h a., l h p., 9h p. 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 
















































Jana-Gebiet, November 1885 
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Jana-Gebiet, December 1885. 

Beobachtungsort: Kasatschje. Beobachtungstermine: 7 h , l h . 9 h . 


Datum. 

Wind. 

Bewölkung. 

Bemerkungen. 

1 

— 

0 

0 

— 

10 

1 

*0 2. 

2 

SSW 2 

SE l 

0 

2 

1 

0 


8 

0 

0 

0 

8 

10 

0 

n., 3. 

4 

W l 

SW l 

SW 1 

1 

1 

0 


6 

WNW 6 

W 8 

W 7 

10 

9 

1 

*°2;4»2, 3. 

6 

S l 

S 2 

0 

0 

0 

0 

3. 

7 

WSW 5 

W 5 

W 7 

10 

10 

10 

% °a. 

8 

W 4 

W 9 

WlO 

8 

10 

10 

2; 4» 2, 3. 

9 

W 12 

WSWio 

W 2 

10 

10 

10 

4*| 1, a., 2; * 2, 3. 

10 

SSW l 

0 

0 

2 

10 

0 

iü 3. 

11 

0 

0 

0 

0 

0 

.0 

Ü4. 3. 

12 

SSW 2 

SSW 2 

SSW l 

1 

10 

2 


13 

0 

0 

SSW l 

0 

1 

1 


14 

0 

WSW 3 

WSW 2 

10 

10 

10 

1 . 

16 

SW 3 

SW 4 

SW 5 

10 

10 

7 


16 

WSW 8 

WSW T 

WSW 8 

10 

10 

10 

4> 1, 2, 3. 

17 

W8W0 

WSW 4 

0 

6 

7 

7 


18 

S l 

0 

SSW2 

i 

1 

0 


19 

0 

S l • 

0 

0 

0 

0 


20 

SSW l 

SSW 2 

S 2 

0 

1 

2 


21 

0 

SSW 2 

.0 

i ! 

3 

0 


22 

SSE 3 

ESE 5 

SSW 3 

o 

7 

6 


23 

0 

W l 

0 

7 ! 

10 

0 


24 

ESE 2 

SSE 2 

0 

0 

2 

0 


26 

SSE l 

S 8 

0 

7 

4 

0 


26 

0 

— 

0 

10 ° 

— 

0 

*7, *° 1- 

27 

0 

0 

0 

2 

9 

6 

*° 1, 2. 

28 

0 

0 

SSE l 

1 

1 

1 

vi; a. 

29 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

= 1. 

30 

0 

0 

0 

9 

1 

2 

W a. 

31 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

- 

Summe 

59 

72 

51 

116 

160 

85 


Mittel 

2,0 

2,5 

1,8 

4,0 

5,2 

2,9 
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Digitized by 


Jana-Gebiet, 


Beobachtungsort: Kasatschje. 


Datum. 

Luftdruck. 

- 1 

Temperatur. 1 

1 

746,8 

747,5 

751,0 

— 34 ji 

— 37,4 

— 88,2 

2 

766,9 

766,8 

768,2 

— 87,2 

- 88,4 

— 44,9 

8 

757,0 

757,2 

757,2 

— 43,6 

— 43,2 

— 43,6 

4 

764,2 

764,5 

758,4 

— 44,0 

— 44,4 

— 42,2 

6 

749,6 

749,4 

749,1 

— 39,2 

— 39,2 

— 39,6 

6 

760,7 

761,4 

762,2 

— 41,8 

— 41,8 

— 43.4 

7 

750,7 

751,7 

753,4 

- 39,1 

— 38,2 

— 35,4 

8 

752,2 

752,1 

760,9 

— 32,8 

— 28,7 

— 25,4 

9 

747,1 

746,8 

747,6 

— 24,2 

— 22,6 

- 18,4 

10 

764,8 

757,9 

769,6 

— 80,9 

— 30,0 

— 34,8 

11 

759,6 

759,0 

757,8 

- 89,7 

— 40,9 

— 41,2 

12 

756,9 

766,2 

756,6 

— 40,4 

— 87,0 

— 37 t 7 

13 

768,6 

760,2 

761,6 

— 37,2 

— 37,2 

— S6.4 

14 

760,3 

769,9 

769,7 

- 30,6 

— 29,2 

— 2S,9 

16 

759,8 

769,8 

758,6 

— 31,4 

— 31,3 

— 31,0 

16 

755,9 

754,5 

753,5 

— 29,8 

— 28,6 

— 29,2 

17 

750,4 ' 

750,4 

760,7 

- 81,0 

— 32,6 

— 36,4 

18 

750,3 

749,9 

760,2 

— 41,6 

— 43,0 

— 46,0 

19 

749,6 

749,5 

749,2 

- 46,0 

— 46,4 

• — 46,7 

20 

748,9 

760,0 

750,8 

- 47,2 

— 46,9 

— 45,6 

21 

760,8 

751,2 

762,3 

— 42,4 

— 44,2 

— 43,3 

22 

748,7 

744,6 

743,6 

— 44,6 

— 34,7 

— 31,7 

23 

745,6 

761,1 

768,6 

- 33,7 

— 31,2 

— 34,5 

24 

769,3 

767,6 

757,4 

— 37,9 

— 40,3 

— 43,o 

26 

754,2 

761,7 

751,6 

— 39,8 

— 34,7 

— 38,3 

26 

763,3 

766,1 

766,3 

— 32,0 

— 32,5 

— 31,3 

27 

768,8 

761,7 

764,2 

— 80,6 

— 29,7 

— 31,8 

28 

767,2 

768,0 

766,9 

— 39,1 

— 41,6 

— 43,6 

29 

764,9 

762,7 

761,1 

— 44,3 

- 46,0 

— 46,3 

80 

759,1 

769,8 

760,1 

— 42,6 

— 41,2 

— 40,0 

81 

760,5 

769,8 

768,5 

— 41,3 

- 41,9 

- 41,6 

Summe 

1691,6 

1696,3 

1711,6 

-1170,1 

-1155,0 

-1170,9 

Mittel 

754,6 

764,7 

755,2 

— 87,7 

— 37,3 

— 37,8 


Gck 'gle 


Original from 

UNIVERSITY OF IOWA 
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^December 1885. 






















Jana-Gcbta 


Digitized by 


Beobachtangsort: Kasatschj*. 


Datura. 

Luftdruck. 

Temperatur. 

1 

753,6 

763,7 

753,7 

— 40,3 

— 26,5 

— 2 8.1 

2 

755,3 

757,5 

760,4 

— 28,5 

— 24,9 

— 24,? 

3 

758,0 

757,1 

754,9 

— 27,6 

— 26,2 

— 34,8 

4 

754,6 

754,6 

756,1 

— 33,8 

— 32,0 

— 34,8 

i 6 

752,1 

750,3 

750,1 

— 89,3 

— 36,4 


6 

751,6 

751,8 

753,6 

— 35,8 

— 36,6 

_ SS.? 

7 

763,8 

754,0 

755,7 

. — 41,2 

— 41,0 

— 41,3 

8 

754,G 

755,1 

756,6 

— 41,4 

— 3S,3 

— 39.- 

9 

754,2 

754,2 

755,4 

— 39,6 

— 39,6 

— 39,? 

10 

759,1 

762,8 

766,6 

— 89,8 

— 42,4 

— 45,3 

11 

765,7 

765,6 

764,9 

— 43,3 

— 44,6 

— 45,3 

12 

762,4 

762,6 

762,6 

— 38,8 

— 39,4 

' — 37,0 

13 

761,1 

761,9 

767,2 

— 35,0 

— 36,0 

■ 

14 

769,1 

770,0 

771,2 

— 40,0 

— 42,8 

— 41,3 

15 

772,1 

773,4 

773,3 

— 43,7 

— 45,0 

- 47,2 

16 

773,1 

772,6 

768,7 


— 48,8 

— 44,3 

17 

766,2 

761,1 

759,2 

— 89,2 

— 36,3 

— 33,S 

18 

760,1 

763,4 

766,5 


— 33,8 

— 37,3 

19 

769,0 

770,9 

770,2 

— 41,9 

— 43,2 

— 46,0 

20 

767,6 

764,4 

760,6 

— 45,4 

— 41,6 


21 

764,9 

756,4 

762,6 


— 34,2 

— 35,4 

22 

766,1 

765,7 

763,4 

- 83.2 

— 37,3 

— 37.6 

28 

764,1 

766,9 

768,3 

— 81,6 

— 31,6 

— 33,2 

24 

768,2 

768,6 ; 

769,4 

- 36,4 

— 36,8 

— 39,1 

26 

767,3 

767,0 

768,7 

— 36.9 

- 35,8 

— 38.0 

26 

771,7 

773,2 

773,1 


HEB 

— 40,1 

27 

772,4 

772,9 

771,7 

— 38,6 

am 

— 37,S 

28 

768,8 

768,4 

768,5 

— 37,2 

— 84,2 

— 38,0 

29 

768,3 

768,4 

767,7 


- 41,2 


30 

765,6 

767,1 

770,5 

1 

— 36,4 

— 38.0 

31 

765,2 

760,2 

760,3 

— 34,8 

— 27,4 

— 23,5 

Summe 

1944,9 

1951,7 

1969,4 

-1179,1 

-1144,7 

-1173, S 

Mittel 

762,7 

763,0 

763,6 

— 38,0 

— 36,9 

— 37,2 


Gck 'gle 


Original frnm 

UMIVERSITY OF IOWA 









2 


^Januar 1886. 


. Beobachtungsterinine: 7 h , l h , 9 h . 


Absolute Feuchtigkeit. 

Relative Feuchtigkeit. 


0,1 

0,5 

0,4 

85 

85 

82 

— 42,3 

0,4 

0,5 

0,6 

. 84 

86 

88 

— 29,5 

0,4 

0,5 

0,2 

86 

86 

. 

85 

— 35,8 

0,2 

— 

0,2 

84 


86 

— 41,3 

A O Q 

0,2 

_ 

0,1 

85 

— 

85 

— 4^,0 

— 40,6 

0,1 

— 

— 

84 

— 

— 

— 42,4 


— 

0,1 

— 

— 

82 

— 42,0 

— 

0,1 

0,1 


82 

83 

— 42,6 

0,1 

0,1 

0,1 


82 

81 

— 45,8 

0,1 

0,1 

0,1 


82 

82 

— 46,5 

0,1 

0,1 

0,1 


82 

83 

— 46,8 

0,2 

0,2 

0,1 


84 . 

83 

— 88,4 

0,1 * 

0,1 

0,1 


82 

82 

— 42,8 

0,1 

0,1 



82 

80 

— 48,1 

0,0 

0,0 

0,1 

80 

80 

81 

— 50,2 

0,1 

0,2 

— 

83 

84 

— 

— 44,2 

0,3 

0,2 

0,1 

85 

83 

82 

— 38,2 

0,1 

0,1 

0,1 

82 

81 

81 

— 46,0 

0,1 

0,1 

0,2 

81 

81 

85 

— 48,0 

0,2 

0,2 

0,2 

85 

85 

85 

— 36,2 

0,1 

0,1 

— 

85 

85 

— 

— 39,2 

0,3 

0,3 

0,2 

80 

80 

79 

— 37,6 

0,2 

0,1 

0,1 

81 

82 

81 

— 39,8 

0,1 

0,2 

0,1 

81 

81 

82 

— 40,8 

0,1 

0,1 

0,1 

81 

80 

81 

— 41,0 

0,1 

0,2 

0,1 

81 

81 

81 

— 40,2 

0,1 

0,2 

0,1 

81 

81 

81 

— 38,9 

0,1 

0,1 

0,1 

81 

80 

81 

— 42,2 

0,1 

0,2 

0,1 

80 

82 

82 

— 43,6 

0,2 

0,4 

0,6 

82 

83 

88 

! 

— 42,8 


15 * 


Digitized by Google 












Digitized by 


Jana Gebiet, Januar 1886. 


Beobachtungsort: Kasatschje. Beobachtungstermine: 7 h , l h , 9 k . 


Datum. 

Wind. 

v Bewölkung. 

Bemerkungen. | 

1 

£ 6 

£ 6 

E 1 

6 

5 

1 

S. 1 

2 

0 

W 2 

0 

9 

10 

1 

*° 2, 3. 

3 

NE 2 

SE 3 

0 

10 

10 

0 

4» 2. 

4 

0 

— 

0 

0 

— 

0 

iü n., 3. 

6 

ESE 4 

ESE 4 

WNW« 

0 

1 

0 


6 

WNW2 

— 

W 4 

0 

— 

0 


4 7 

SW l 

WSW 4 

WSW 8 

i 

1 

4 


8 

— 

— 

W 8 

— 

— 

8 


9 

— 

SSW 8 

SW 8 

— 

0 

0 


10 

SW 4 

SW 6 

SSW 2 

0 

0 

0 

n., 1, 3. 

11 

0 

SW 2 

ESE 2 

0 

1 

0 


12 

SE 4 

SE 2 

SE 2 

0 

4 

5 

j 

13 

ESE 4 

SSW 2 

SW 2 

0 

2 

0 

^7 3. \ 

14 

0 

WSW 2 

W 2 

4 

4 

2 

*° i- 1 

16 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

*17 n.; 1. | 

16 

0 

SW 2 

WSW« 

0 

3 

4 

tü n., 1. 

17 

WSW 8 

SW 8 

WSW 17 

10 

10 

7 

KU n.; * p.; 4 . p. 3; 

18 

SW io 

SSW 3 

ESE 2 

8 

5 

0 

*, 4» 1 . ^ 3,1 

19 

S 2 

SE 1 J 

0 

0 

0 

0 


20 

0 

SW 2 

NW 3 

6 

5 

10 

üi n.; :+c 0 2 , 3. 

21 

SW 12 

SW 9 

S 8 

9 

3 

0 

4 * 1 , 2 . 

22 

0 

0 

W 3 

1 

1 

8 

*P 3. 

23 

SW 6 

w io 

S 5 

8 

10 

0 

4 « a., 2 . 

24 

0 

0 

0 

8 

2 

0 

kH n., S; KU 1. 

25 

0 

SW 2 

0 

8 

4 

0 

tü 8 . 

26 

0 

0 

\ 

0 

0 

2 

0 


27 

0 

0 

0 

1 

10 

1 

kü n., 3. 

' 28 

0 

0 

S 2 

3 

9 

0 

*° 2 . 

29 

S 2 

0 

0 

1 

3 

0 

3. 

30 

SSE 2 

0 

0 

9 

10 

0 

*° 2; kH 3. 

31 

SE 5 

SE 9 

0 

4 

10 

10 

* 3. 

Summe 

72 

79 

67 

105 

126 

63 


Mittel 

2,7 

2,9 

2,5 

3,9 

4,7 

2,0 



Gck 'gle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 
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Jana-Gebiet, Februar 1886. 

Beobachtungsort: Kasatschje. Beobachtangstermine: 7 h , l h , 9 h . 


Datum. 

Wind. 

Bewölkung. 

Bemerkungen. 

1 

0 

0 

N 5 

10 

10 

10 

*° 2. 

2 

S 2 

SE 2 

E 7 

1 

1 

2 

*n. 

8 

0 

SW 2 

0 

0 

0 

0 

üi3. 

4 

0 

0 

SW 2 

7 

10 

9 


5 

0 

0 

0 

8 

1 

2 

i±t 3. 

6 

W 3 

W 8 

W 17 

10 

10 

0 

* p.; 4» 2, 3. 

7 

S 2 

0 

0 

1 

0 

0 

iÜ p. 

8 

SSE 3 

E 5 

SE 6 

0 

0 

0 

*±4 3. 

9 

S 3 

S 4 

0 

0 

0 

0 


10 

E 2 

0 

SE 2 

1 

0 

0 

vM. 3. 

11 

— 

0 

— 

— 

1 



12 

— 

0 

0 

— 

0 

0 


18 

SSW 2 

0 

0 

0 

0 

0 


14 

S 2 

SW 2 

— 

0 

0 

— 


15 

— 

0 

0 

— 

8 

io» 

tu 3. 

16 

— 

0 

ESE 4 

— 

9 

7 


17 

— 

S 2 

SW 3 

— 

1 

10° 

07 3. 

18 

BE 5 

E 3 

S l 

0 

0 

0 

Ha. 

19 

SSW 2 

0 

S l 

0 

0 

0 

U7, iü 3. 

20 

0 

S 8 

S 17 

0 

0 

4 

4» p., S: S 3. 

21 

SSW 2 

0 

0 

10 

10 

5 

* p., 3. 

22 

ESE 4 

ESE 

0 

o i 

1 

0 

0 

3. 

23 

WNW 2 

WNW 5 1 

W 17 

3 i 

10 

0 


24 

WNW 17 

WNW 17 

W 8 

10 1 

10 

5 

4», S n., a., 2. 

25 

SSW 12 

SSW 8 

S io 

10 

5 

! o 

4*1. 

26 

— 

’ SSW 3 

WSWa 

— 

0 

1 0 

3. 

27 

— 

0 

0 

— 

0 

0 

3. 

28 

0 

0 

SE 

0 i 

4 

0 


Summe 

57 

62 

93 

71 

71 

37 


Mittel 

3,2 

3,4 

5,2 

3,6 

3,6 

J,9 



Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UMIVERSITY OF IOWA 
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Digitized by 


Jana-Gebi« 


Beobachtangsort: Kas&tschje. 


Datum. 

Luftdruck. 

Temperatur. 

1 

762,5 

764,3 

764,7 




2 

770,0 

770,0 

766,3 




3 

765,7 

768,6 


— 36,1 

— 39,1 

— 42.1 

4 

765,9 

765,4 

767,8 

- 38,4 

— 36,2 

— 33.0 

5 

767,5 

767,2 


— 30,3 

— 81,4 

— 3 6.4 

6 

757,7 

758,2 


- 84,2 

— 31,6 

— 34,o 

7 

762,4 

763,6 

764,5 

- 42,2 

— 45,4 

— 48.3 

8 

764,6 

764,8 

763,8 

- 41,1 

— 40,2 

— 39.2 

9 

761,9 

761,4 

764,7 

— 40,2 

— 37,2 

— 40.2 

10 

766,6 

767,0 

767,3 

— 39,5 

— 36,4 

— 40.0 

11 

766,4 

765,7 

767,1 

— 39J 

— 34,8 

— 40.0 

12 

771,9 

771,6 

771,9 

— 38,7 

— 33,2 

- 37.8 

13 

771,8 

771,7 

771,6 

— 34,8 

— 36,1 

— 36,8 

14 

770,6 

770,4 

769, 5 

— 84,6 

— 30,6 

— 35,9 

16 

76S,3 

766,4 

765,1 

— 37,4 

— 83,6 

— 34.5 

16 

764,3 

762,8 


— 34,1 

— 80,6 

— 30.G 

17 

756,0 

764,1 

758,1 

— 32J2 

— 23,0 

— 24.4 

18 

761,8 

762,8 

764,3 

— 81,7 

— 30,0 

— 39.8 

19 

764,1 

763,8 

766,1 

— 43,2 

— 89,2 

— 42.4 

20 

769,7 

767,2 

751,1 

— 41,8 

— 33,8 

— 30.3 

21 

746,8 

745,6 

745,7 

— 27,4 

— 25,2 

— 28.7 

22 

743,9 

744,2 

746,2 

— 31,8 

— 31,2 

O 

1 

23 

749,0 

761,0 

761,1 

— 46,6 

— 40,3 

— 35,2 

24 

749,0 

749,4 

760,4 

— 81,8 

— 30,1 . 

— 29.2 

25 

746,3 

745,9 

746,0 

- 28,0 

— 26,0 

— 26.1 

26 

747,0 

748,1 

761,7 

— 38,3 

— 25,2 

— 38.3 

27 

754,0 

755,1 

766,7 

— 42.9 

— 85,3 

— 37,8 

28 

756,0 

766,6 

767,1 

— 89,2 

— 36,8 

— 38.S 

Somme 

1690,2 

1692,7 


—1018,9 

—931,8 

—999,6 

Mittel 

760,4 

760,5 

760,8 

— 86,2 

— 33,3 

— 35,7 


Gck 'gle 


Original from 

UMIVERSITY OF IOWA 
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Digitized by 




Beobachtungsort: Kasatschje. 


Datum. 

Luftdruck. 

'1 

Temperatur. 1 

1 

767,9 

768,6 

759,6 

— 38,2 

— 33,8 

- 37,4 

2 

761,9 

762,1 

762,5 

— 89,8 

— 34,1 

- 38.0 

3 

760,7 

762,7 

765,1 

- 36,9 

— 30,5 

— 33.5 

4 

763,9 

763,5 

764,9 

— 37,2 

— 34,5 

- 38.4 

5 

770,6 

771,7 

772,8 

— 38,8 

— 88,7 

- 40.1 

6 

772,7 

772,7 

774,2 

— 39,1 

— 39,8 

- 43,3 

7 

776,1 

776,8 

778,8 

— 48,9 

— 40,9 

- 44.9 

8 

777,5 

776,4 

776,0 

— 43,2 

— 38,7 

- 42.8 

9 

770,8 

768,5 

765,0 

— 48,1 

— 86,2 

- 39,0 

10 

761,9 

760,8 

769,0 

— 40,9 

— 85,0 

- 41.$ 

11 

755,3 

764,0 

762,1 

— 46,2 

— 83,0 

_ 47.4 

12 

749,9 

760,7 

752,4 

— 47,3 

— 44,4 

_ 46.3 

13 

752,2 

753,2 

756,3 

_ 42,0 

— 40,2 

r- 42,0 

14 

756,9 

757,3 

767,6 

— 34,8 

— 36,1 

_ 38,8 

15 

767,1 

757,6 

757,4 

— 30,6 

— 30,8 

_ 33,2 

16 

755,0 

766,0 

765,9 

_ 26,8 

— 22,4 

_ 80.1 

17 

756,2 

756,8 

755,8 

— 82,2 

— 28,4 

_ 36.4 

18 

766,1 

756,4 

757,4 

— 88,4 

— 23,0 

_ 24.8 

19 

756,1 

756,1 

754,3 

— 22,1 

— 22,2 

— 22,2 

20 

754,8 

754,2 

754,1 

— 25,6 

- 17,4 

_ 20,8 

21 

7 57,3 

759,3 

760,0 

— 24,8 

— 14,0 

_ 19.6 

22 

759,9 

763,3 

763,3 

— 26,2 

— 19,9 

— 24,6 

23 

760.3 

761,1 

762,6 • 

— 19,5 

— 15,2 

— 19,4 

24 

761,2 

758,6 

759,5 

— 24,4 

— 14,5 

— 24,0 

25 

767,9 

769,1 

769,8 

— 80,6 

— 29,8 

_ 34,4 

26 

.763,1 

756,1 

745,5 

— 83,6 

— 22,0 

— 14.6 

27 

734,9 

735,3 

743,6 

— 10,4 

- 11,0 

— 2 

28 

747,0 

745,9 

744,4 

— 31,8 

— 26,8 

_ 25-0 

29 

741,2 

74 KO 

741,4 

- 21,6 

— 18,4 

- 19,2 

30 

747,6 

753,1 

756,8 

_ 31,8 

— 22,2 

— 33,6 

31 

757,2 

752,1 

748,0 

— 36,3 

— 24,8 

— 19,4 

Summe 

1820,2 

1819,3 

1824,0 

—1047,1 

. -877,7 

-1001.9 

Mittel 

758,7 

758,7 

758,8 

— 33,8 

— 28,3 

- 32,3 


Gck 'gle 


Original frnm 

UMIVERSITY OF IOWA 
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«, Hirz 1886. 


Absolute Feuchtigkeit 


Beobachtungstermine: 7 h , l h , 9 h . 


Relative Feuchtigkeit. 















22 - 









225 


Jaua-Gebiet, April 1886. 


s 

3 

cS 

P 


Temperatur. 



Absolute 

Feuchtigkeit. 


Relative 

Feuchtigkeit. 

i g 

S & 

£3 ^ 

1 

- 9,6 

- 9,2 

— 


— 

_ 

1,6 

2,0 

_ 


_ 


! 

81 93 

_ 


_ 

' 

_ 

-19,4 


-15,6 

-11,0 

- 9,6 

— 

— 

— 

1,0 

1,4 

1,8 


— 

— 

81 

77 

86 

— 

— 

— 

- 16,0 


- 6,0 

-H.4 


— 

— 

— 

1,7 

1,2 



— 


63 68 

— 

— 

— 

— 

-15,4 


-13,8 

- 7,7 

j 17>4 

— 

— 

— 

1,0 

1,40,8 


— 


71 '59 

72 

— 

— 

— 

-20,5 


-19,4 

-16,7 

-24,6 

— 

— 

— 

0,8 

0,90,5 


— 


84.76 85 

— 

—- 

— 

-24,6 

6 

-21,0 

-19,4 

— 

— 

— 

— 

0,7 

0,8 


— 

— 

— 

87 

85 


— 

— 

— 

-24,8 

7 

-30,6 

-25,2 

-22,2 

-10,7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

-28,4 

-10,8 

-29,4 

— 

— 

-T- 

— 

— 

— 


— 

-- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-33,7 

9 

-18,7 

— 

-11,9 

-23,9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-37,3 

10 

-21,8 

-15,8 

-22,4 

— 

— 

• 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

,— 

— 

— 

11 

-19,4 

-19,4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 


— 

— 

— 

_ 

12 

-27,5 

-17,6 

-20,0 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 


— 

— 


— 

— 

— 

— 

13 

-16,5 

-12,9 

-14,8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

14 

-16,6 

-12,1 

-24,8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15 

-18,8 

-11,6 

-21,4 

-26,0 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-28,2 

IG 

-21,4 

-20,6 

-27,6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-27,6 

17 

-29,8 

-22,2 

-29,8 

— 

— 

— 

0,3 

0,6 

0,3 


— 


77 

78 

81 

— 

—- 

— 

-33,0 

18 

-30,6 

-26,4 

-24,6 

-33,0 

— 


0,3 

0,4 

0,5 

0,2 

— 

— 

81 81 

80 

80 

— 

— 

-35,4 

1!) 

-29,6 

— 

-21,6 

-24,7 

-29,4 


0,3 

— 

0,6 

0,5 


— 

so 


81 

8082 

— 

-35,8 

20 

-20,3 

— 

-18,0 

-24,2 

— 

— 

0,7 

— 

0,9 

0,4 

1 

— 

82 

— 

84 

67 


— 

-29,8 

21 

-26,2 

— 

-19,4 

-24,5 

— 


0,4 

— 

0,7 

0,4 

|| 

— 

68 

— 

69 

72 

— 

— 

-27,2 

22 

-25,4 

-23,7 

-13,4 

- 7,7 

-16,0 

-25,2 

0,4 

0,5 

— 

— 

— 

0,5 

72 

73 

— 

— 

— 

77 

-30,0 

23 

-10,9 

- 4,1 

- 7,2 

-18,2 

— 

— 

1,5 

2,8 

2,2 

0,9 

— 


81 

85 

88 

84 

— 

— 

-25,5 

24 

-18,0 

-16,6 

-14,6 

-14,4 

-17,7 

-20,4 

0,9 

1,0 

1,2 

1,2 

0,9 

0,8 

84 

83 

81 

84 

85 

90 

-22,2 

25 

-26,2 

-21,6 

-20,8 

-20,2 

-26,8 

— 

— 


— 

— 

0,4 


— 

— 

— 

— 

80 

— 

-27,2 

26 

-25,9 

-19,2 

- 23,1 

— 

— 

— 

0,4 

0,7 0,5 

— 

— 

— 

78 

75 

78 

— 

— 

— 

-29,9 

27 

-12,2 

—11,9 

-22,2 

— 

— 

— 

1,3 

1,4 

0,6 

— 

— 

~ 

73 

76 

80 1 

— 

— 

— 

-22,8 

28 

-18,8 

-13,2! 

— 19,2 

— 

— 

— 

0,8 

1,3 

0,8 

— 

— , 


75 

8081 

— 

— 

— 

-25,2 

29 

-22,8 

-18,2 

— 

— 

— 

— 

0,6 

0,9 

— 

— 

— 

— 

82 

82 


— 


— 

-25,0 

30 

-20,2 

-19,2 

-20,8 

— 
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Beobachtungsorte und Termine. 


Q 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 


18 

14 

16 


Kasatschje l h p., 9 h p. < . . 

» 8 h a., l h p., 9 h p. . 

» l h p., 9 h p. 

» 10 h a., l h 30® p., 9 h p... 

» 9 h a., l h 30 m p., 9 h p.'. 

» 8 h a,12 h a. 

Muskar Uräh& l h a.; Yssach 7 h 30 m a, lC^a.; Kftnjager 4 h p.; Mammuth- 

platz (Bor-urjach) 9 h p. 

Mammuthplatz 7 h a., l h p., 9 h p. . 

» 9 h a., 9* 1 45® a., l h p., 9 b p. 

Känjager 7 h a.; Löglogor am Tschendon, nördl. v. der Waldgrenze l h p.; 

Chapyt, Jurte am Flusse Ssochtach, 30—40 Werst vom Meere 8 h 30® p.. 
Btlir, am Meere c. 40 Werst nördlich vom letzteren Orte 8 h a.; Mukninoch, 

c. 60 Werst nördlich vom letzteren Orte am Meere 3 h 30® p., 4 h p. 

Aidshergaidach am Ufer des Eismeeres (Aebeljach-Busen), c. 15 Fuss über 

d. Meeresspiegel, c. 72° 30' n. Br. und 141° östl. v. Greenw. 7 h a., l h p., 

9 h 30® p. . . 

Aidshergaidach 9 h a., l h p., 9 h p.. 

» 7 b 80® a., l b p, 9 1 * p. 

Aidshergaidach 7 h 30™ a ; See am Fusse d.Berges Urung-chastach-Tas,süd¬ 
östlich 15—20 Werst v. Aidshergaidach ll h 15™ a.; etwas höher am Fusse 
des Berges, wo die Böschung steiler wird ll h 30™; auf d, Gipfel d. Ber¬ 
ges 12 h 15™ p.; am Fusse 12 h 45™ p., l b p.; Aidshergaidach 4 h p., 4 h 15® p., 
5 h p., 9 h p..... 


16 

17 

18 

19 

20 
21 
22 


23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 


Aidshergaidach 7 b a., l h p., 9 h p. 

» 7 h a., l h p., 9 h p. 

» 7 h 30™a., l l, p, 3 h p., 9 h p. 

» 8 h 80™ a., 9 h 15™ a., l h p., 6 h p., 9 h p. 

» 8 h a.,9 h a., l b p., Ohp..^... 

» 7 h a., 8 h a., l h p.. 9 b p.. 

Aidshergaidach 7 h a., 9 h a.; Swätoi-Noss (c. 50 Werst nördlich v. Aidsher¬ 
gaidach), am Fusse des Caps 2 b p.; auf dem höchsten Gipfel der dieses 
Cap bildenden Berggruppe 3 h 30®p.; am Fusse de9 Caps 5 h p.; Aidsher¬ 
gaidach 10 h p., ll h 30™ p. 

Aidshergaidach 8 h a.. l b p., 4 h p., 9 h p... . 

)> 4 h 30® a., 7 h a., 10 h a., l h p., 4 h p., 9 h p. 

)) 3 b a., ll h a., l h p., 4 h p., 9 h p. 

» 8 h a.. 2 h p., 9 h p. 

» 7 h 30™ a., l h p., 9 h p. . . 

» 7 b a., l h p., 9 h p. 

» 7 b a., l h p..... . 

» c. 10 h a., l h p9 h p. 
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Jana-Gebiet, April 1886. 
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Ankunft der Expedition auf der Insel Kotelnyi. Brief an den bestän¬ 
digen Sekretär der Akademie von Dr. Alexander Bunge. 

Insel Kotelnyi, in der Nähe von Cap Medweshij, d. 6./18. Mai 1886. 

Ich beeile mich Ihnen ergebenst mitzutheilen, dass un¬ 
sere Expedition ihr nächstes Endziel glücklich erreicht hat. 
Am 24. April Nachmittags fuhr ich von Aidshergaidach 
mit der noch übrigen Provision auf 12 Narten ab und er¬ 
reichte am 27. April Morgens die Powarnja Maloje Simowjo 
auf der Grossen Ljachofschen Insel 1 ), wo ich Baron Toll 
antraf. Am 29. April Abends brachen wir wieder auf, waren 
am 1. Mai auf der Kleinen Ljachofschen Insel und fuhren 
darauf in zwei Nächten nach Kotelnyi hinüber, das wir am 
Morgen des 3. (15.) Mai erreichten. Die Zeit von da an 
ist mit Errichtung von Depots an der West- und Ostküste 
dieser Insel verbracht worden. Heute kehren die Narten, 
ausser dreien, die bei uns bleiben, zurück. 


1 ) Unter «Powarnja» (Kochstube) versteht man in Jana-Lande und in 
anderen Gegenden des nordöstlichen Sibiriens kleine, leerstehende, nur mit 
einem Heerde in der Mitt^undi Schlafbänken längs den Wänden versehene 
Hütten, die dazu bestimmt sind, den Beisenden ein zeitweiliges Unterkom¬ 
men zu bieten. Auf den Ljachofschen und Neusibirischen Inseln, wo es 
keine Reisenden giebt, fehlt es zwar auch an eigens für dieselben erbauten 
Hütten, doch benutzen die zeitweise hinkommenden Jäger und Elfenbein¬ 
sammler zu demselben Zweck die auf den Inseln an manchen Orten vor¬ 
handenen, meist mehr oder minder verfallenen Hütten ihrer Vorgänger. 
Die hier erwähnte Hütte von Maloje Simowjo auf der Grossen Ljachofschen 
Insel wird auch in den durch Hrn. Priklonskij gesammelten Nachrichten 
(s. oben, Zur Vorgesch. der Exped., p. 45) als ein gewöhnlicher Haltepunkt 
der Promyschlenniks auf ihren Fahrten nach den Neusibirischen Inseln be¬ 
zeichnet. ^ Sehr. 
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Ueber die vorläufigen Pläne, die wir zur Erforschung 
der Insel gemacht, erlauben Sie mir freundlichst jetzt noch 
zu schweigen. Ich hoffe Ihnen bald Thatsachen mittheilen 
zu können. 

Die Provision reicht bis Ende November. Die Rückfahrt 
ist auf Ende October oder Anfang November angesetzt. 

Der Gesundheitszustand der Expeditionsglieder lässt 
nichts zu wünschen übrig. 


8 . 


Beendigung der Arbeiten auf den Inseln und Rückkehr der Expedi¬ 
tion aufs Festland. Telegramm an den beständigen Sekretär der 
Akademie von Dr. Alexander Bunge und Baron Ed. Toll. 

Orlingi *), den 5./17. December 1886. 

Die Expedition ist glücklich beendigt. Der Sommer 
wurde auf zwei Inseln verbracht: von Bunge auf der Gros¬ 
sen Ljachofschen, von Toll auf Kotelnyi. Im Frühjahr sind 
alle fünf Inseln 1 2 ) besichtigt worden, besonders Neusibirien’— 
durch Toll. Die Rückkehr aufs Festland fand in den letz¬ 
ten Tagen des Oktober statt. Alle Expeditionsmitglieder 
sind gesund zurückgekehrt. Die wissenschaftliche Ausbeute 
ist reich. 


1 ) Die Telegraphenstation Orlingi oder Orlinga liegt an der von Irkutsk 

nach Jakutsk führenden Strasse, etwa halbwegs zwischen den Städten 
Irkutsk und Kirensk, im Irkutsker Gouvernement und gleichnamigen Kreise. 
Das obige Telegramm wurde dort am 5. December um 6 Uhr 40 Min. Mor¬ 
gens aufgegeben und erreichte den Ort seiner Bestimmung gegen II Uhr 
Abends desselben Tages. Sehr. 

2 ) Darunter sind offenbar die beiden Ljachofschen und die drei gros¬ 
sen Neusibirischen Inseln (Kotelnyi, Fadejef und Neusibirien) verstanden. 

Sehr. 
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Bericht Uber den ferneren Gang der Expedition. Reise nach den 
Neusibirischen Inseln. Aufenthalt auf der Grossen Ljachof-Insel. 
Von Dr. Alexander Bunge. 

Mit einer Karte. 

(Der Akademie vorgelegt am 13. (25.) Mai 1887.) 


In meinem letzten Bericht an den Herrn beständigen 
Sekretär der Akademie (datirt: Aidshergaidach, circa 72%° 
n. Br. und 141° östl. L. von Greenw., den 19. April (1. Mai) 
1886) war ich an dem Punkte der Expedition angelangt, w r o 
ich soeben die Nachricht von der Rückkehr der mit dem 
ersten Transport auf die Insel Kotelnyi entsandten Hunde- 
narten erfahren hatte, und erlaube mir hier direct den weite¬ 
ren Gang der Expedition anzuknüpfen. 

Da viele der Hunde von der anstrengenden Tour (hin 
und zurück circa 7OOWerst) nicht wenig mitgenommen waren, 
so musste ihnen eine Rast von mindestens 3—4 Tagen zur 
Erholung gegönnt werden; die zweite Abfahrt wurde auf 
den 23. April (hier, wie auch.fernerhin, alten Stiles) ange¬ 
setzt. Zum Glück erwies es sich, dass die noch zu transpor- 
tirende Provision, sowie die zur Expedition nöthigen Gegen¬ 
stände nicht mehr 15, sondern nur 11 Narten — meine 
nicht mitgerechnet — erforderten, und ich konnte somit 4 

Beiträge z. Kennte, d. Buss. Reiches. Dritte Folge. 16 
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Narten in die Heimath zurücksenden, wobei ich mir selbst¬ 
verständlich die kräftigeren Hunde zurückbehielt, die schwä¬ 
cheren aber entliess. Am 23. April war Alles zur Abfahrt 
bereit, aber ein ziemlich heftiger Schneesturm liess es ge- 
rathen erscheinen, den Aufbruch zu verschieben. Am 24. 
April Abends wurde es soweit still, dass wir aufbrechen 
konnten. Wir fuhren überhaupt in der folgenden Zeit stets 
bei Nacht, da die Sonnenwirkung am Tage den Hunden be¬ 
reits lästig zu werden anfing; in den kühleren Nächten 
(circa —15° bis —25° C.) sind die Hunde bei weitem aus¬ 
dauernder. Durch Dunkelheit wurden wir keineswegs ge¬ 
hindert, da wir bereits beständigen Tag hatten. 

In langer, beim leisen Schneetreiben nicht zu übersehen¬ 
der Reihe zogen sich die Narten über die weisse Fläche des 
Aebeljach-Busens hin, und in der Nacht erreichten wir das 
Ufer wieder, am Fusse des den Swjätoi-Noss bildenden Hö¬ 
henzuges. Hier blieb der grössere Tlieil der Narten unter 
der Aufsicht des mich begleitenden Kosaken A. Baischef 
zurück, um auszuruhen, während ich mit einigen Narten vor¬ 
aus au die Nordwestküste der Halbinsel eilte, weil ich in der 
dort befindlichen kleinen Hütte (Tschai-Powarnja, Hafi-no- 
Bapun) mit einem von Baron Toll, der bekanntlich wenige 
Tage früher auf die Ljachof-Insel vorausgefahren war, zu¬ 
rückgeschickten Boten zusammenzutreffen hoffte. Wir passir- 
ten ohne besondere Schwierigkeiten den Höhenzug (circa 700') 
und erreichten um 1 Uhr a. des 25. April das Meeresufer 
bei der Tschai-Powarnja. Leider belehrten mich zuerst eine 
an getroffene, ziemlich frischg Schlittenspur, so wie bald 
darauf der noch warme Rückstand eines Feuers in der Po- 
warnja, dass der erwartete Bote den Ort bereits passirt 
hatte und auf einem anderen Wege nach Aidshergaidach 
gefahren war, ich konnte aber seine Ankunft am folgenden 
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Tage mit Sicherheit erwarten, da es ihm mit guten Hunden 
bei der leicht beladenen Narte ein Leichtes war, uns, nach¬ 
dem er sich in Aidshergaidach von unserer Abfahrt über¬ 
zeugt, wieder einzuholen. 

Er traf denn auch am 25. Abends, bald nach den von mir 
mit dem Kosaken zurückgelassenen Narten, bei uns ein. 
Hier erhielt ich von Baron Toll den Vorschlag, die Expedi¬ 
tion in zwei Theile zu theilen, von denen der eine mit mir 
auf der Grossen Ljachof-Insel übersommern, während der 
andere unter seiner Leitung auf Kotelnyi zubringen sollte. 
Der frühere Plan der Expedition ging im Einverständnis 
mit der von der Akademie eingesetzten Polarcommission d$hin, 
dass die ganze Expedition einen dauernden Aufenthalt auf 
der Insel Kotelnyi nehmen sollte, um diese einer möglichst 
genauen Untersuchung zu unterziehen, während die übrigen 
Inseln nur, soweit das im Frühling möglich war, einer Be¬ 
sichtigung wenigstens ihrer aus früheren Reisen bekannten 
interessanteren Punkte unterliegen konnten. Im Uebrigen 
war uns jedoch die Wahl der zu untersuchenden Inseln 
überlassen. Nun erwies sich aber die Ljachof-Insel schon 
nach flüchtiger Betrachtung durch Baron Toll als im höch¬ 
sten Grade Interessant, namentlich was die Reste fossiler, 
quartärer Säugethiere anbetraf, und schon früher hatten mir 
Jakuten mitgetheilt, dass ich, falls mir daran läge Knochen 
zu sammeln, auf der Ljachof-Insel jedenfalls auf die beste Aus¬ 
beute rechnen könne, auf der Insel Kotelnyi hingegen seien die¬ 
selben nur spärlich anzutreffen. Die Beachtung der quartären 
Säugethierreste stand aber in unserem Programm obenan. 
Eine endgültige Entscheidung dieser Frage verschob ich, 
da einige praktische Gründe gegen eine Trennung zu spre¬ 
chen schienen, bis zu meinem Zusammentreffen mit Baron 

Toll und brach den 26. am Nachmittag zeitig auf, da uns 

16 * 
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eine längere Fahrt über das Meer (nach Angabe der Jakuten 
circa 70 Werst) bevorstand. 

Bevor ich jedoch zur Beschreibung der weiteren Fahrt 
schreite, möchte ich des besseren Verständnisses wegen kurz 
Einiges über das Fahren in Hundenarten sagen. Genaueres 
hierüber findet sich in Wrangell’s Reise, auf die ich mir 
hinzuweisen erlaube, da ich dem dort Gesagten kaum etwas 
hinzuzufügen, geschweige denn etwas zu entgegnen habe. 
Die Narte ist an der Lena- und Jana-Mündung, ebenso 
wie an der Kolyma, ein langgestreckter, niedriger, schmaler 
Schlitten, dessen einzelne, aus starkem, zähem, im nordischen 
Klima gewachsenen Holze gefertigte Theile mit Riemen unter 
einander befestigt sind. Dadurch erhält sie bei grosser 
Festigkeit und Widerstandsfähigkeit eine ausserordentliche 
Nachgiebigkeit, die sie fähig macht über bedeutende Un¬ 
ebenheiten schwerbeladen unbeschadet hinweg zu gehen. Nur 
in seltenen Fällen kommen Brüche der einzelnen Theile vor; 
die sich allmählich lockernden Riemen können aber immer 
wieder von Neuem fester angezogen werden. Mit Ausnahme 
der Sohlen, die aus Birkenholz gefertigt sind (die aus Ko- 
lymsk stammenden Sohlen erfreuen sich des besten Rufes 
und mit Recht), bestehen die übrigen Theile aüs Lärchen¬ 
holz. Die Sohlen werden vor jeder Fahrt mit einer dünnen 
Schichte Eises überzogen (ich habe jedoch dieses Verfahren 
nur an der Jana-Mündung beobachtet, an der Lena-Mündung 
nicht), wodurch die Reibung wesentlich vermindert wird. 
Die Hunde — meist 12 bis 13 an der Zahl — werden an 
einem langen starken Riemen angespannt, der an einem 
vorn an der Narte befindlichen Bügel verfestigt wird. Ge¬ 
lenkt werden sie ausschliesslich durch Zuruf, auf wel¬ 
chen der Spitzführer hört; die übrigen Hunde sind nur 
Arbeiter. Soll die Narte zum Stehen gebracht werden, so 
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wird ein mit scharfer Eisenspitze versehener dicker Stock 
zwischen die Speichen der Narte gesteckt und gegen den 
Boden angedrückt, wodurch die Narte gebremst wird. Der¬ 
selbe Stock wird auch als Züchtigungsinstrument für die 
Hunde benutzt. Die Schnelligkeit der Fahrt, so wie die 
an einem Tage zurückzulegende Strecke Weges hängt, abge¬ 
sehen von der Güte der Hunde und der Bahn, vom Grade 
der Belastung der Narte ab. Im Allgemeinen rechnet man 
25—30 Pud (während unserer Expedition im Durchschnitt 
25 Pud = 400 Klgrm.), ausser dem Nartenlenker, auf jede 
Narte, und mit dieser Last legen die Hunde an einem Tage, 
d. h. in circa 8—10 Stunden, 35—50 Werst ohne grössere 
Schwierigkeit zurück. Alle 5—10 Werst werden kleinere 
Aufenthalte gemacht, wo sich die Hunde verschnaufen können, 
und nach Beendigung einer grösseren Strecke ein Aufenthalt 
von 14 und mehr Stunden. Alle hier gemachten Angaben sind 
nur als ungefähre, durchschnittliche zu betrachten; es sind 
Fälle vorgekom men,woeinemit60Pud(960 Klgrm.) beladene 
Narte von den Hunden eine Strecke von 70 Werst (von der 
grossen Ljachof-Insel bis zum Festlande) ohne längeren Auf¬ 
enthalt fortgezogen wurde, und mit einer leicht beladenen 
Narte — vier Personen ohne Gepäck—habe ich im Verlaufe 
von 10 Stunden eine Strecke vonc. 100 Werst zurückgelegt. 
Der Eifer der Hunde beim Ziehen ist ein sehr grosser und 
steigert sich beständig während der Fahrt, da ihnen wohl 
bekannt ist, dass sie nur nach Beendigung des vorgesteckten 
Pensums gefüttert werden; nur selten, bei sehr lange dauern¬ 
den Fahrten erhalten sie eine Extrafütterung. Das Futter 
der Hunde besteht bald aus rohem gefrorenem Fisch, bald 
aus getrocknetem, leicht geräuchertem Fisch, Jukkola ge¬ 
nannt; namentlich bei längeren Fahrten bedient man sich 
der letzteren, wobei jeder Hund täglich circa 1% Pfund erhält. 
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Die Grösse der Hunde ist die eines Vorstehers mittlerer 
Grösse; ihr Gewicht schwankt zwischen 40—60 Pfund 
(16—24 Klgrm.). 

Unsere Fahrt ging im Ganzen langsam von statten; bei 
einer grösseren Anzahl von Narten giebt es häufig Aufent¬ 
halt in Folge der Reparaturen an denselben, und ich drang 
darauf, dass alle Narten bei einander blieben, da das Fallen 
des Aneroids auf einen bevorstehenden Schneesturm hinwies. 
Dank dem Umstande, dass wir auf kein^ bedeutenderen 
Eisunebenheiten (Torosse) stiessen, blieb das Festland mehr 
und mehr zurück. Gegen Mitternacht wurde der Wind im¬ 
mer stärker, die Mitternachtssonne färbte den aufgewirbel¬ 
ten Schnee und die ganze Gegend bluthroth, die Berge des 
Festlandes verschwanden, und vor uns tauchten, allmählich 
immer deutlicher werdend, die Umrisse der Insel Blishnij 
(grosse Ljachof-Insel, von den Promyschlenniks Kowrishka 
genannt) mit ihren schwarzen Abstürzen und Erdhügeln auf. 
Nach 14-stündiger Fahrt erreichten wir am 27. April um 
6 Uhr Morgens bei vollem Schneesturm das Ufer der Insel 
bei der Powarnja Maloje Simowjo, an der Mündung des 
gleichnamigen Flüsschens, wo ich Baron Toll vorfand. 
Nach kurzer Besprechung wurde die Trennung der Expe¬ 
dition beschlossen, uud nachdem die Leute sich einige Er¬ 
holung gegönnt, ging es an die Theilung der Provision. 
War auch hiermit ein Zeitverlust verbunden, so wurde ande¬ 
rerseits der Transport wesentlich erleichtert und ein geringer 
Rücktransport einiger, schon früher auf die Insel Kotelnyi 
gebrachter Sachen erschwerte den zurückkehrenden Narten 
die Fahrt nicht besonders. Am 29. April Abends war die 
Theilung aller Sachen beendet, der auf Kowrishka zurück¬ 
bleibende Theil in der kleinen Jurte sicher untergebracht 
und die Thür derselben gegen etwaige Angriffe hungriger 
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Eisbären kräftig mit Balken verrammelt. Um Mitternacht 
brachen wir von Maloje Simowjo auf und gelangten, zuerst 
westwärts längst der Südküste, dann durch eine niedrigere 
Partie des westlichen Theiles der Insel fahrend, am frühen 
Morgen des 30. April an die Nordwestküste der Insel, wo 
wir an der Mündung des Flüsschens Bludnaja Halt machten. 
Ueber die Fahrt ist wenig zu sagen 1 ; das Wetter war still, 
und zeitweilig hinderte leiser Schneefall jede Aussicht. Kurz 
vor dem wir Halt machten, fuhren wir an den Trümmern 
einer alten, aus dicken Balken erbauten Jurte vorüber, der 
Boljschoje oderUlachau- (jak. «gross») Simowjo, am gleich¬ 
namigen Flusse, die noch von jenen Sannikof’s erbaut war, 
welche Anjou’s Begleiter gewesen waren. Aus den umher¬ 
liegenden Balken suchten wir uns einiges Brennholz aus. 

Am Morgen des ersten Mai fuhren wir zur kleinen 
Ljachof-Insel hinüber. Auch bei dieser Ueberfahrt (circa 40 
Werst) hinderten uns die Torosse so gut wie gar nicht; nur ein¬ 
mal kamen wir an einen höheren, durch Pressung verursach¬ 
ten Eiswall (Richtung: WNW—OSO), über welchen jedoch 
bald ein bequemer Uebergang gefunden wurde. Die Kleine 
Ljachof-Insel, ein nur unbedeutend über das Meer sich er¬ 
hebendes Eiland (die höchsten Hügel circa 80—100'), bot 
zur Zeit nur wenig; ausserdem eilten wir vorwärts. In der 
folgenden Nacht fuhren wir zunächst circa 20 Werst längst 
der Westküste der Insel, nahmen hier Brennholz für einen 
Aufenthalt auf dem Meere ein und fuhren nun gerade in 
der Richtung 114° auf die Insel Kotelnyizu; auf diese Rich¬ 
tung hatte ich mich mit dem Führer geeinigt, und sie wurde 
während der ganzen Fahrt eingehalten. Ich hatte hier Gele¬ 
genheit, mich von dem ganz bewundernswerthen Richtsinn der 
Eingeborenen zu überzeugen, da ich sie mit dem Compass 
controlirenkonnte: sie wichen kaum um einen Grad ab. Die 
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Eingeborenen ihrerseits wunderten sich über die Accuratesse 
und Zuverlässigkeit des Instrumentes. Nur an einzelnen 
Stellen zwangen uns höhere Torosse, die hier der Fahrt 
bisweilen recht hinderlich wurden und mehrfach Aufenthalt 
verursachten, die Richtung für einige Zeit zu ändern. Die 
Torosse umschlossen hier meist grössere Flächen ganz glat¬ 
ten, mit Schnee bedeckten Eises, das so den Eindruck von 
Seen in hügeligem Terrain machte. Allenthalben war aus- 
gesüsstes Eis zu finden. Der anfänglich klare Himmel be¬ 
wölkte sich, wir bekamen Schnee und Nebel. Erst gegen l / 9 
5 Uhr Morgens klärte es sich wieder auf, und wir konnten 
vor uns in höchst undeutlichen Umrissen die höheren Theile 
der Insel Kotelnyi, den Malakatyn-Tas (tas=Berg) erkennen. 
Bald darauf machten wir Halt auf dem Meere und schlugen 
unsere Zelte auf. In der nächsten Nacht wurde die Fahrt' 
fortgesetzt. Die Torosse boten hier grössere Schwierig¬ 
keiten; ferner stellte sich ein weiteres Hinderniss ein: salz¬ 
haltiger Schnee, der den Hunden das Ziehen sehr erschwerte. 
Nach einer recht ermüdenden und anstrengenden 12 stän¬ 
digen Fahrt erreichten wir das Ufer der Insel Kotelnyi (um 
y 2 11 Uhr Morgens des 3. Mai), die erst in den letzten 
Stunden immer deutlicher und zugleich düsterer aus den 
Nebeln erschien und sich unseren neugierigen Blicken prä- 
sentirte. Dä weder eine Powarnja, noch das früher angelegte 
Depot mit den zwei hier verweilenden Jakuten auf den 
Sturz zu finden war, ein weiteres Suchen aber mit den bela¬ 
denen Narten und schwerermüdeten Hunden nicht rathsam 
erschien, liess ich an einem Orte, an welchem sich reichlich 
Treibholz fand, Halt machen, und bald hatte ein Jeder, was 
er brauchte: reichliche Nahrung nnd erquickenden Schlaf. 
"Wir feierten die Ankunft auf der Insel in Gemeinschaft mit 
unseren Kosaken bei einer Flasche Champagner, wohl der 
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ersten, die auf Kotelnyi geleert wurde, uns gegenseitig Alles 
Gute im weiteren Verlauf der Expedition wünschend. 

Nachdem wir uns gehörig gestärkt, sandte ich am Abend 
desselben Tages (circa 12* p.) zwei'Narten aus, eine nach 
Osten längst der Küste, um die dort befindliche Feklistof- 
Powarnja aufzusuchen, die andere nacli West, wo nach 
Angabe der Nartenführer das beim ersten Transport ange¬ 
legte Proviantdepot mit den beiden Jakuten sich befinden 
musste. Um 6 Uhr Morgens kehrte der erste Bote zurück: 
er hatte die Powarnja und in ihr auch Spuren der Thätig- 
keit der beiden auf der Insel verweilenden Jakuten, weiter 
aber nichts gefunden. Wenige Stunden später traf auch der 
andere Bote mit den beiden wohlbehaltenen Proviantwächtern 
bei unsein. Der Ort unseres Lagers befand sich am Südende 
der.Insel Kotelnyi, circa 15 Werst westlich von dem auch auf 
den Karten angegebenen Bärencap (Medweshij), in dessen 
nächster Nähe sich die Feklistof-Powarnja befindet. 

Nun ging es an verschiedene Berathungen mit den 
Führern (der erfahrenste derselben war einer der auf der 
Insel zurückgebliebenen Proviantwächter, Michailo Mucho- 
pljof), da Vieles früher Geplante durch die Aenderung des 
ganzen Expeditionsplanes gleichfalls abgeändert werden 
musste. Es galt zunächst mit Hülfe der gemietheten Nar- 
ten so schnell wie möglich zwei Proviantdepots zu errichten 
und dann die Narten zu entlassen, da ein dauernder Unter¬ 
halt einer so grossen Menge Hunde unsere Fischvorräthe zu 
reduciren drohte. Für die spätere Zeit der Expedition waren 
nur 3 Narten mit circa 40 Hunden in Aussicht genommen, 
zwei auf der Insel Kotelnyi und eine auf der Ljachof-Insel. Die 
Proviantvorräthe sollten in zwei aus früherer Zeit vorhande¬ 
nen Gebäuden, in der bereits mehrfach erwähnten Feklistof- 
Powarnja und in einem Gebäude an der Mündung des 
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Flüsschens Urassalach, an der Westküste der Insel (vergl. 
Baron Toll’s Bericht) deponirt werden. Ich brach nun so¬ 
gleich mit einer Anzahl Narten zunächst zu unserem vor¬ 
läufigen Proviantdepot auf, theilte die dort vorhandenen 
Yorräthe je nach ihrer Bestimmung, schickte den einen 
Theil zum Lager zurück und fuhr mit dem anderen zum 
Urassalach, wohin Muchopljof bereits früher einen nicht 
geringen Theil der Provision übergeführt und uns so die 
Arbeit nicht unwesentlich erleichtert hatte. Um 4 Uhr 
Morgens des 6. Mai kehrte ich bereits zum Lager zu¬ 
rück, wo Baron Toll unterdess die nöthigen Vorbereitungen 
und Besprechungen zu seiner Fahrt nach Neu-Sibiren be¬ 
endet hatte, und nach kurzer Rast brachen wir mit allen 
Narten und Yorräthen zur Feklistof-Powarnja auf. Hier 
hatten die Leute bei einem Versuch, die Jurte zu säubern, 
die Reste dreier im Jahre 1883 umgekomraenen Jakuten und 
Tungusen gefunden; aus den zerschlagenen Knochen, nament¬ 
lich des Schädels, liess sich erkennen, dass einer derselben 
sich von seinen früher verstorbenen Gefährten genährt haben 
musste. Ein unangenehmer Verwesungs- und Modergeruch 
erfüllte das ganze Gebäude und zwang uns dasselbe auf 
einen anderen Ort zu übertragen, was übrigens weiter keine 
Schwierigkeiten bereitete. Am Abend des 7. Mai war 
auch hier alles Nöthige in der Jurte untergebracht, und um 
7 Uhr Abends brach Baron Toll mit seinen drei Begleitern 
(einem Kosaken und zwei Jakuten) zu seiner Excursion auf 
die Inseln Fadejef und Neu-Sibirien auf. Erst Ende October 
sahen wir uns wieder. 

WenigeStunden nachher fuhreu die aufs Festland zurück¬ 
kehrenden Narten ab, mit den für dieLjachof-Insel bestimmten 
Vorräthen; mit ihnen ein zur Expedition gehöriger Jakute, 
der dieselben auf der Insel gehörig unterbringen und bis zu 
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meiner Rückkehr dahin bewachen sollte, was er auch in der 
besten Weise ausgeführt hat. Ich will bei dieser Gelegenheit 
erwähnen, dass alle für die Expedition engagirten Leute, so¬ 
wohl die Kosaken als auch die Eingeborenen, Jakuten und 
Tungusen, ihren Verpflichtungen in der besten Weise nach¬ 
gekommen sind: alle Anordnungen wurden pünktlich und 
mit Eifer ausgeführt, auch die grössten Anstrengungen 
muthig und bei stets heiterer Stimmung überstanden; ihre 
Führung war, mit einem Worte, eine tadellose. 

Das Personal der Expedition bestand, wie ich bereits 
in meinem früheren Berichte erwähnt, ausser meinem Reise¬ 
gefährten Baron Toll und mir, aus zwei uns zukoramandirten 
Kosaken, vier Jakuten und zwei Tungusen. Die meisten 
der an der Expedition theilnehmenden Eingeborenen hatten 
die Inseln in früheren Jahren mehrfach besucht. Die beiden 
Tungusen sollten etwas später, etwa um den 9. Mai, mit 
40 Rennthieren, die im Sommer zum Bereisen der Inseln 
dienen sollten, vom Festland zur Insel Kotelnyi aufbrechen, 
da um diese Zeit die Rennthiere sich auf den Inseln leichter 
Futter finden können. Da nun jetzt eine Theilung der Expe¬ 
dition beschlossen war, von der die Tungusen nichts wussten, 
so übersandte ich ihnen durch die zurückkehrenden Narten- 
führer und besonders durch den nach Maloje Simowjo, wel¬ 
ches die Tungusen bei ihrer Fahrt jedenfalls berühren 
mussten, bestimmten Jakuten den Auftrag, sich gleichfalls zu 
theilen: der eine sollte mit 20 Rennthieren auf der Ljachof- 
Insel verbleiben, während der andere mit den übrigen 20 
nach Kotelnyi hinübergehen sollte. Dieser Auftrag konnte 
leider, wie wir später sehen werden, nicht mehr ausgeführt 
werden, da die Tungusen früher, als wir angenommen, das 
Festland verlassen hatten. 

In der ersten Stunde des 8. Mai brach auch ich von 
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der Feklistof-Powarnja oder, wie sie von jetzt ab genannt 
wurde, Oelbytter-Powarnja, d. h. Powarnja der Todten, nach 
Norden auf. Meine Aufgabe auf der Insel Kotelnyi war, 
abgesehen von der Anlage der Proviantdepots für Baron 
Toll, sowie der richtigen Theilung der Provision überhaupt, 
womöglich eine Aufnahme der Ostküste der Insel zu Stande 
zu bringen, die auf den früheren Karten nicht in genügender 
Weise festgestellt ist. In den Tagen vom 4. bis zum 
6. Mai hatte ich diese Arbeit, von einer vermessenen 
Basis ausgehend, begonnen und setzte sie nun während der 
Fahrt fort. Bis zur Mündung des Flusses Balyktach (auf den 
alten Karten Zarewa-Fluss) gelang die Aufnahme auch, 
trotz häufig hindernden Schneefalles und Nebels, einiger- 
maassen, hier aber, am 11. Mai, stellten sich mir mehr¬ 
fache Hindernisse in den Weg: Nebel, Schneefall, und 
Schneetreiben wurden fast consta nt, keiner der mir von 
früher her bekannten Punkte (Berge und Caps) war sichtbar, 
zur Errichtung von Zeichen aber mangelte es an Treibholz, 
das hier gar nicht angetroffen wird; ausserdem wäre dieser 
Modus gar zu zeitraubend gewesen. 

Von der Mündung des Balyktach beginnend, erstreckt 
sich nach Osten ein auf den alten Karten als «Sand» bezeich- 
netes niedriges Terrain, das sich als leicht hügelig erwies 
und, soweit ich beim tiefen Schnee erkennen konnte, mit 
einer Vegetationsdecke versehen war; von der eigentlichen 
Insel Kotelnyi liess sich dasselbe, wenigstens jetzt im Winter, 
gar nicht abgrenzen. Weder die alte Uferlienie — falls eine 
solche existirte, — noch die Flussläufe liesssen sich beim 
tiefen Schnee unterscheiden, und häufig bemerkte ich, wäh¬ 
rend ich mich am Ufer der Insel zu befinden glaubte, weiter 
östlich hin auf kurze Augenblicke höhere Hügel, die bald 
wieder im Nebel verschwanden. Dazu kam, dass die Fahrt 
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in diesem hügeligen Terrain in Folge des frisch gefallenen 
Schnees für die Hunde ausserordentlich anstrengend war, 
insbesondere, da ich mich genöthigt sah, am Tage zu fah¬ 
ren, da in den Nachtstunden Nebel und Schneefall jede 
Aussicht hinderten. Der Schnee war in tieferen Schichten 
mit Sand gemischt, der durch die Sonnenwirkung, auch 
durch die Wolken, erwärmt wurde und somit das Fortziehen 
der tief einsinkenden Narten ganz unmöglich machte. Mit 
grösster Anstrengung schleppten wir uns zwei Tage lang, 
selbst zu Fuss gehend, mit unserer schwerbeladenen Narte 
(wir mussten auch das nöthige Holz zum Heizen mit uns 
führen) vorwärts, in der Hoffnung endlich bei besserem 
Wetter wieder die Berge der Insel sehen zu können, und 
erreichten am Abend des 12. den Fuss eines kleinen 
Berges, den mir mein Führer, welchem die Gegend auch»nur 
wenig kekannt war, da die Elfenbeinsucher hierher fast nie 
kommen, als an der Bucht Dragozennaja gelegen bezeichnete. 
Ich beschloss hier besseres Wetter abzuwarten, leider ver¬ 
gebens, es klärte sich nicht auf; nur einen Moment konnte 
ich von der Spitze des Berges im Norden eine ganze Kette 
von Bergen erblicken, die aber bald wieder im Nebel ver¬ 
schwanden. Am 14. Mai musste ich mich von der vollkomme¬ 
nen Erfolglosigkeit eines weiteren Vordringens überzeugen 
und beschloss, denBitten meinesFührers nachgebend, zurück- 
zukehren; derselbe befürchtete nämlich, dass wir die Ljachof- 
Insel nicht mehr zu erreichen im Stande sein würden, falls wir 
noch mehr Zeit verlieren, und somit genöthigt sein wür¬ 
den, auf Kotelnyi zu übersommern, eine in Anbetracht der 
für eine solche Anzahl von Leuten ungenügenden Provision 
allerdings unangenehme Aussicht. Endlich ging auch unser 
Heizmaterial aus, da hier, wie bereits gesagt, gar kein Treib¬ 
holz zu finden war; wie weit aber weiter nach Norden wieder 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 244 — 


welches anzutreffen sei, wussten wir nicht. Wir verheizten 
alle entbehrlichen Holzgegenstände, Zeltstangen, Holzkasten 
etc., nur um uns ein wenig erwärmenden Thee zuzubereiten, 
da es — trotz Mitte Mai alten Stiles — bei Temperaturen 
bis — 20° C. draussen und fast beständigem frischenWinde 
im Zelte bitter kalt war. Schliesslich musste ich noch be¬ 
fürchten, dass, falls das Wetter plötzlich umschlüge, ich 
zum Beginn des Vogelzuges auf der Ljachof-Insel, der mich 
besonders interessirte, zu spät kommen würde. 

Am Nachmittag des 14. brachen wir auf und sties- 
sen nach zwei anstrengenden Fahrten bei fast beständigem 
Schneesturm früh Morgens des 16. Mai in der Bai 
Glubokaja auf den ersten Treibholzbalken, bei welchem wir 
sofort unser Zelt aufschlugen und uns endlich an einem 
lustig flackernden Feuer erwärmten. Von hier aus wurde 
die Fahrt, weil auf dem Meere, wieder leichter, und in der 
Nacht vom 18. auf den 19. Mai erreichte ich die Po- 
warnja an der Südspitze der Insel Kotelnyi, nachdem ich 
vorher so glücklich gewesen war, am Bärencap, das so¬ 
mit seinen Namen mit Recht trägt, eine grosse Eisbärin 
zu erlegen. Die Vorräthe in der Powarnja, die wohl die 
Bärin angelockt hatten, fanden wir unberührt. 

Meinen stark ermüdeten Hunden musste ich hier Ruhe 
gönnen, und erst am 21. Mai Abends nahm ich—wohl auf 
Nimmerwiedersehen!—von Kotelnyi Abschied. Ebenso düster 
und unheimlich, wie mir die Insel zuerst erschienen war, 
verschwand sie jetzt im Nebel und Schneesturm. Nachdem 
wir circa 30 Werst zurückgelegt hatten — die ganze Ueber- 
fahrt bis zur Kleinen Ljachof-Insel wird von den Promysch- 
lenniks auf 90 Werst geschätzt, — zwang uns der immer 
stärker werdende Ostwind Halt zu machen. Fast dreimal 
24 Stunden hielt uns hier der Sturm auf dem Meere zurück; 
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zum Glück hatten wir uns so reichlich mit Brennholz ver¬ 
sehen, dass es uns hei einiger Sparsamkeit hinreichte. Der 
Aufenthalt im Zelte war aber keineswegs angenehm: wir 
wurden vollkommen eingehüllt vom treibenden Schnee, und 
sobald in Folge des Feuers die Temperatur im Zelte stieg, 
tröpfelte es allenthalben durch, und alle unsere Sachen, na¬ 
mentlich das Bettzeug, wurden in unangenehmsterWeise an¬ 
gefeuchtet. Am Morgen des 25. Mai erreichten wir endlich 
das Nordende der kleinen Ljachof-Insel, auf welches ich ab¬ 
sichtlich zugefahren war, in der Hoffnung, längst der ganzen 
Westküste der Insel fahrend, irgendwo auf die Rennthier - 
Tungusen zu stossen, für den Fall, dass sie den ihnen über¬ 
sandten Auftrag nicht erhalten hätten. Ich konnte aber nir¬ 
gends an der Westküste auch nur eine Spur von ihnen ent¬ 
decken ; der beständige Wind und Sturm hatte Alles verwischt. 
Nachher, bereits im Herbst, erwies es sich, dass wir gleich¬ 
zeitig an der Südspitze der Insel Kotelnyi gewesen w r aren. 

Am Morgen des 27. Mai erreichte ich das Nordwestufer 
der grossen Ljachof-Insel in der Nähe der Mündung des 
Flusses Boljschoje Simowjo. Es war die höchste Zeit diese 
Insel zu erreichen, denn um Mittagszeit stieg die Tempera¬ 
tur zum ersten Mal über 0°(-i- l,O n )und der Schnee fing an 
zu schmelzen. Schon auf Kotelnyi hatte ich den ersten Zug¬ 
vogel (abgesehen von Pledrophanes nivalis und Lagopus 
albus , die schon längst dort waren), eine Larus argentatus , 
gesehen, und auf der Rückfahrt sahen wir mehrfach Enten 
(Somateria spectdbilis , Harelda dispar ), ja sogar Schnepfen 
(Tringa islandica). Am Morgen des 28. Mai traf ich bei der 
Powarnja Maloje Simowjo an der Südküste der Insel ein, 
wo ich den vorausgeschickten Jakuten und alle Vorräthe in 
bester Ordnung antraf. Nur die Nachricht, dass die beiden 
Tungusen bereits vor der Ankunft der zurückkehrenden 
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Nartenführer (am 9. Mai) mit sämmtlichen Rennthieren Ma- 
loje Simowjo passirt und sich nach der Insel Kotelnyi bege¬ 
ben hatten, beunruhigte mich nicht wenig. Ein Versuch, 
die Leute mit Hunden einzuholen, war missglückt. An die 
Rückkehr eines derselben von Kotelnyi war nach einer für 
die Rennthiere so anstrengenden Tour nicht zu denken. 
(Die Tour ist für die Thiere so anstrengend, weil sie auf dem 
Meere kein Moosfutter finden, das ihnen durchaus noth- 
wendig ist; man füttert sie während längerer üebergänge 
über das Meer mit getrocknetem Fischrogen oder auch mit 
Jukkola, was natürlich nur ein Nothbehelf ist.) Mir fehlten 
somit die Mittel, im Laufe des Sommers die Insel zu besichti¬ 
gen, da man mit Hunden auf glatter Erde ohne Schnee selbst 
das nöthige Futter für dieselben kaum mit sich führen könnte; 
ich wäre also ganz auf kleinere Excursionen in der Nähe 
meines Proviantdepots angewiesen gewesen. Meine einzige 
Hoffnung war, dass noch Elfenbejnsucher vom Ufer herüber¬ 
kommen, von denen ich einige Rennthiere erhalten konnte. 

Vorläufig musste ich, der Uebergangszeit wegen, so wie 
so an einem Orte verbleiben. Ich liess in den nächsten Ta¬ 
gen, sobald sich die Hunde ein wenig erholt hatten, in zwei 
vorhandenen Powarnen. westlich und östlich von Maloje 
Simowjo, kleine Proviantniederlagen, meist Hundefutter, an- 
legen, machte kleine Excursionen in die Umgebung von Ma¬ 
loje Simowjo, wobei ich meine Aufmerksamkeit hauptsäch¬ 
lich dem Vogelzüge zuwandte. Leider erwies sich derselbe 
keineswegs so lebhaft, wie ich erwartete. An der Lena-Mün¬ 
dung war, sowohl was Arten- als auch was Individuenzahl 
anbetrifft, bedeutend mehr vorhanden. Im Anschluss zähle 
ich die von mir beobachteten Vögel auf, indem ich die 
Beobachtungen, so wie ich sie an jedem Tage gemacht, 
wiedergebe. Diese Form, deren ich mich schon früher ein- 
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mal bedient habe, hat bei einigen Ornithologen Beifall ge¬ 
funden, da sie am besten ein Bild vom Vogelleben giebt. 
Ich will hier nur bemerken, dass auf Kotelnyi von Baron 
Toll fast alle dieselben Arten beobachtet worden sind. 

Zugleich benutzten wir die Zeit, um unsere recht zer¬ 
fallene Powarnja ein wenig in Stand zu setzen und bewohn¬ 
bar zu machen. Den Gedanken, an einer geeigneten Stelle 
der Nordwestküste mir ein neues Gebäude zu errichten, wie 
ich anfangs beabsichtigte, musste ich schon wegen man¬ 
gelnder Locomotionsmittel aufgeben, auch war diese Po¬ 
warnja der geeignetste Ausgangspunkt für die Ueberfahrt 
zum Festlande im Herbst. Ferner errichteten wir einige 
unumgänglich nothwendige kleinere Nebengebäude, Vor¬ 
rathskammer, Eiskeller — eine in die gefrorene Erde ge¬ 
hauene Grube von 6' 4" Tiefe, mit Balken überdeckt — und 
ein kleines meteorologisches Observatorium. Die Temperatur 
im Eiskeller erhielt sich den ganzen Sommer über bedeutend 
unter 0°; am 19. August las ich am Boden derselben am 
Thermometer — 3°8 C. ab. 

Trotz der meist ungünstigen Witterung (Schneefall, 
Sturm) in den ersten Tagen des Juni, machte sich unterdess 
der herannahende Frühling, resp. Sommer bemerkbar. An 
den der Sonne mehr exponirten Stellen schwand der Schnee 
rapid; wo sich früher eine glatte Schneefläche darbot, er¬ 
schienen kleine Bäche, zuerst eine geringe Menge (8. Juni), 
dann immer mehr Wasser führend, die sich bald ihr Bett 
bis auf die Erde durchfrassen. Im grossen Flusse, der bei 
der Powarnja mündet und nach ihr den Namen trägt, kam 
das Wasser am 10. Juni in Bewegung, und bald ergoss es 
sich brausend ins Meer, auf welchem sich ein immer breiter 
werdendes Uferwasser bildete (schon seit dem 2. Juni). 

Am 7. Juni bemerkte ich an Stellen, die bereits seit 

Beitrige z. Kenntn. d. Boss. Reiches. Dritte Folge. 17 
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einiger Zeit schneefrei waren, die ersten Spuren beginnender 
Vegetation, und schon am 12. sammelte ich die ersten blü¬ 
henden Phanerogamen ein ( Saxifraga , Drdba , Ranunculus). 
Am 10. Juni beobachtete ich die ersten Insecten (Käfer, 
Spinnen, Poduren), und bald nachher zeigte sich ein reges 
Leben in den aus dem geschmolzenen Schnee gebildeten 
Pfützen (Crustaceen, Würmer, Insectenlarven). 

Von früheren Beobachtern im Hochnorden ist wiederholt 
auf diese wunderbar schnelle Entwickelung des organischen 
Lebens, sowohl des thierischen als auch des pflanzlichen, 
aufmerksam gemacht worden; ehe man sich’s versieht, sind 
ganz unerwartete Veränderungen und Fortschritte einge¬ 
treten. Am 16. Juni — nebenbei bemerkt, einer der wärm¬ 
sten Tage des Sommers, die Temperatur stieg im Schatten 
bis 10° C. — bemerkte ich in einer flachen Pfütze, die 
sich soeben aus Schneewasser und Eis gebildet hatte, Cru¬ 
staceen und Würmer {Tubifex?) in überaus grosser Anzahl 
und in lebhaftester Bewegung. Ein solches Leben bei so 
niedriger Temperatur, die ich annehmen zu müssen glaubte, 
wunderte mich nicht wenig; ich prüfte die Temperatur mit 
dem Finger und fand das Wasser ganz warm. Mit dem Ther¬ 
mometer erhielt ich in verschiedenen Pfützen 15?3, 
-t- 15?8, ja sogar -+-16^8! So stark und rasch ist hier die 
Wirkung der Sonnenstrahlen. Der Boden der etwa % Fuss 
tiefen Pfützen war mit lockerem Schlamm bedeckt, in wel¬ 
chem die Würmer zur Hälfte drinstaken, während die andere 
Hälfte im Wasser lebhafte Bewegungen ausführte. Der 
Schlamm war schon in einer Tiefe von circa 2 Zoll fest gefro¬ 
ren. Führte ich das Thermometer, das freilich einen etwas 
länglichen Quecksilberbehälter besass, in den Schlamm ein, 
bis auf s Gefrorene, so erhielt ich doch noch eine Temperatur 
von -h 12° C.! In einem kleinen Flüsschen, das ausschliess- 
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lieh durch schmelzenden Schnee gespeist wurde, war die 
Temperatur -+- 9°3 C. Diese hohe Temperatur wurde da¬ 
durch veranlasst, dass das Flüsschen “eine kurze Strecke 
lang, ohne an ein Bett gebunden zu sein, über eine mit Gras 
bewachsene Fläche, auf der es sich sehr ausbreitete, floss. 
Wenige Stunden später, als die Sonne sich gesenkt hatte, 
betrug die Temperatur an derselben Stelle nur -»- 4°3 C. 
Im grossen Fluss war die Temperatur zu gleicher Zeit 
-i- 0°3 C.; am folgenden Tage aber betrug sie -+- 2°,5 C. 
Jetzt erst kam hierdurch Zufluss das am Tage zuvor in den 
kleineren Behältern erwärmte Wasser zur Geltung; in den 
Pfützen dagegen war das Wasser in Folge der niedrigeren 
Lufttemperatur (vergl. die meteorologischen Beobachtungen) 
auf 10°3 resp. -f-11°3 gefallen. 

In den Tagen von 8. bis zum 11. Juni hatte das Ufer¬ 
wasser so bedeutend zugenommen, dass es einen circa y 2 Werst 
breiten Streifen bildete, in welchem bei starkem Winde die 
Wellen recht hoch gingen, und ich musste somit jedeHoflhung, 
dass noch Leute vom Ufer herüberkommen würden, aufgeben, 
als plötzlich am 13. Juni zu meiner grossen Freude ganz 
unerwarteter Weise bei unserer Hütte vier Jakuten, unter 
ihnen ein Knabe von 12 Jahren, der schon zum vierten Male 
auf der Insel übersommerte, mit Rennthieren erschienen. Sie 
waren in der Nacht vorher glücklich über das Meer gesetzt, 
obgleich ihnen das Uferwasser sowohl am Festlande, als auch 
bei der Insel nicht geringe Schwierigkeiten bereitet hatte; 
auf Rennthieren reitend, hatten sie dasselbe durchwatet. Ich 
bewirthete die Leute nach Kräften, um sie zutraulicher zu 
machen, und bald hatte ich den einen ganz in meine Dienste 
genommen, zugleich mit sechs Rennthieren, die nun vollkom¬ 
men zu meiner Disposition standen. Somit stand denn weiteren 
Excursionen, wenn auch 6 Rennthiere eine etwas geringe 
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Zahl war, nichts mehr im Wege, vorausgesetzt, dass wir 
selbst zu Fuss gingen. Der Aufbruch von Maloje Simowjo 
wurde auf den 19. Juni festgesetzt, da den Rennthieren einige 
Erholung gegönnt werden musste. 

Am 19. Juni waren alle Vorbereitungen gemacht, und, 
mit Provision für einen Monat versehen, brachen wir west¬ 
wärts auf. Da wir alle mitzunehmenden Sachen auf den sechs 
ziemlich schwächlichen Rennthieren nicht verladen konnten, 
waren wir genöthigt, auch die Narte mit Hunden mitzu- 
nehmen, wodurch wir nur langsam vorwärts kamen, da das 
Ziehen über die schneefreie Tundra sehr anstrengend war; 
nur selten konnte ein nachgebliebener Schneestreifen be¬ 
nutzt werden. Führte der Weg über ebene Grassflächen, so 
war das Ziehen leichter, wurde aber geradezu zur Qual in 
dem meist stark hügeligen, fast vegetationslosen Terrain. 
Unter furchtbarem Geheul der sich vergeblich anstrengen¬ 
den Hunde und Geschrei der sie antreibenden und zugleich 
mitziehenden Leute bewegte sich die Narte nur sehr lang¬ 
sam vorwärts. Mir waren der Anblick und diese Töne so 
widerwärtig, dass ich während der Ueberfahrt von einem 
Lagerplatz zum anderen mich immer weit abwärts in die 
Tundra, oberhalb des Windes begab, nur um nichts zu sehen 
und zu hören. 

Ich beschloss auch bald, auf den späteren Touren die 
Hunde nicht mehr mitzunehmen, schon aus dem Grunde, 
weil sie im Herbst, nach solchen Anstrengungen im Sommer, 
kaum zur Ueberfahrt tauglich gewesen wären. 

Wir zogen zunächst zum alten See Tschastnoje und 
dem bereits von Baron Toll (vergl. seinen Bericht) besich¬ 
tigten Cap Tolstoi. Ich sage zum «alten» See Tschastnoje, 
weil er eigentlich nicht mehr existirt; er ist in den 50-er 
Jahren ins Meer durchgebrochen. Bei der Wahl meiner 
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Marschroute waren mir selbstverständlich Punkte, die aus 
den Erzählungen der Promyschlenniks und früherer Rei¬ 
senden — letztere freilich waren nur sehr spärlich vorhan¬ 
den— bemerkenswerth erschienen, maassgebend, und unter 
ihnen nahmen natürlicher Weise die Berge, höheren Caps 
und Seen den ersten Platz ein. Wo es nöthig schien und 
etwas zu besichtigen war, schlugen wir unser Lederzelt auf. 
Die Dauer des Aufenthaltes hing von den jedesmaligen Be¬ 
schäftigungen und der Witterung ab; letztere war den er- 
steren nicht selten ausserordentlich hinderlich. 

Im Allgemeinen ist das Bild, das die Insel bietet, ein 
höchst einförmiges. Mit Ausnahme der vier Berge oder viel¬ 
mehr Berggruppen, an der Südwest-, der Nord- und der 
Südostspitze, sowie endlich gerade in der Mitte der Insel, 
besteht sie ausschliesslich aus quartären Bildungen, die, von 
einer Unzahl kleiner Flüsse und deren Nebenflüsschen 
durchströmt, ein stark hügeliges Terrain darbieten. Nur an 
einzelnen Stellen, namentlich am westlichen Theile der In¬ 
sel, treffen wir auf grössere ebene Flächen, offenbar den 
Boden grösserer Seen, die ein ähnliches Schicksal wie den 
See Tschastnoje erreicht hat. Einzelne ganz flache, lachen¬ 
artige Seen sind als Reste derselben zu betrachten. Sie 
waren Ende September bereits bis auf den Grund gefroren 
und boten ein viel geringeres animalisches Leben als einige 
kleine Pfützen. Auch in ihnen konnte ich mich von der über¬ 
raschenden Wirkung der Sonne überzeugen. In einem der¬ 
selben, der noch zum Theil mit Eis bedeckt war, fand ich am 
22. Juni die Temperatur des Wassers in der Nähe des Eises, 
wie zu erwarten war, ±0°, an dem dem Eise gegenüberlie¬ 
genden Ende des Sees aber -+-10°! Wir hatten eben zwei 
klare, etwas wärmere Tage gehabt, an deren einem die Tem¬ 
peratur der Luft auf -*-10° im Schatten gestiegen war. 
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Wo die Hügel ans Meer herantreten, bilden dieselben 
steil abstürzende Caps mit schönen Profilen, die uns einen 
genauen Einblick in den Bau dieser höchst interessanten 
postpliocänen Bildungen gestatten. Sie zeigen ausser ge¬ 
schichteten, bald mehr oder weniger sandhaltigen, bestän¬ 
dig gefrorenen Schneemassen mit eingelagerten animalischen 
und vegetabilischen Resten bisweilen ganz colossale Eis¬ 
massen, von einer Mächtigkeit, wie ich sie an der Lena und 
an der Jana nicht beobachtet hatte; an einer Stelle maass 
die senkrechtabstürzende Eiswand 72'. Das Eis ist trübe 
und enthält viel Luftblasen und erdige Beimengungen. In 
einem meiner Berichte aus dem Lena-Delta (Fahrt nachBy- 
kow, 1883) habe ich das Zustandekommen dieser Eisbil¬ 
dungen durch das Gefrieren des in die Erdspalten einge¬ 
drungenen Wassers im Laufe grosser Zeiträume zu erklären 
versucht und sehe vorläufig keinen Grund von dieser An¬ 
sicht abzugehen. Eine genauere Besprechung findet in die¬ 
sem vorläufigen Berichte keinen Raum; erst nach Sichtung 
des gesammelten Materiales hoffe ich später hierauf zurück¬ 
kommen zu können. Ausser diesen mächtigen Eismassen 
finden sich allenthalben zwischen den horizontalen Erdschich¬ 
ten gleichfalls horizontale dünne Schichten klaren Eises. 

Im Laufe des Sommers, besonders unter der Einwir¬ 
kung der Sonne, thauen diese Profile zum Theil ab, sie 
treten weiter ins Land zurück. Mit lautem Plätschern fallen 
bald grössere, bald kleinere Erdmassen ab, um unten als 
dicker Brei, gleich einem Lavastrome, über den gefrorenen 
Boden niederen Stellen und endlich dem Meere zuzuströmen, 
während das durch das Schmelzen des Eises gebildete 
Wasser, zu kleinen Bächen vereinigt, in tief einschneiden¬ 
den Betten brausend dahinströmt. Ich bemerkte an solchen 
Stellen bisweilen einen intensiven Moder- oder Fäulnissge- 
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ruch, der der ganzen Erdmasse eigen zu sein schien. Diese 
bisweilen fiusserst imposanten Abstürze finden sich auf der 
Insel am südlichsten Theile der Nordwestküste (beim Cap 
Tolstoi), ferner längs der ganzen Südküste, insbesondere 
westlich von der Mündung des Wanjkina-Flusses, und endlich 
an der Nordostküste in geringer Entfernung vom Berge 
Kowrishka. Aus ihnen kommen die fossilen Knochen zum 
Vorschein, darunter das für die Promyschlenniks den Reiz 
der Insel bildende Mammuthelfenbein. Aber nicht nur Kno¬ 
chen allein, sondern auch Weichtheile von quartären Säuge- 
thieren kommen hier zu Tage. Von einem Mammuthfunde 
spricht Baron Toll in seinem Berichte, und ich selbst fand 
in der Umgebung von offenbar zusammengehörenden Kno¬ 
chen eines Mammuths, die sich leider nicht mehr in ihrer 
ursprünglichen Lage befanden (sie waren bereits—vielleicht 
sogar das ganze Thier — aus einem Abhange herausge- 
gestürzt, wurden überdeckt und traten durch Abspü¬ 
lung des Meeres und Wirkung der Sonnenwärme zum zwei¬ 
ten Male hervor), Stücke des Felles und Haare, die das 
ganze Erdreich durchsetzten und in Zotten aus der gefro¬ 
renen Erdwand hervorhingen. In den Knochen war noch 
Mark vorhanden, das von den Hunden gefressen wurde; es 
hatte ein kreideartiges Aussehen. Mein Führer erzählte 
mir, dass er vor Jahren am Fusse eines Absturzes einen 
ganzen Moschusochsen gefunden habe. (Bos Pallasii , der für 
identisch mit dem jetzt lebenden Ovibos moschatus von Nord¬ 
amerika oder wenigstens für eine diesem sehr ähnliche Art 
gehalten, in Nord-Sibirien aber nur noch fossil als Zeitgenosse 
des Mammuths und anderer grossen Säugethiere angetroffen 
wird.) Seine Beschreibung stimmte genau, sogar bis auf die 
Farbe der Behaarung des Thieres. Die Knochen des Thieres, 
das von den Promyschlenniks «Meerziege» (Mopcuo# K 03 ejn>) 
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genannt wird, waren ihm vollkommen bekannt; aus den 
Hörnern schnitzen sie sich schöne Messergriffe. Bei häufi¬ 
gerem Aufenthalte gerade auf der Ljachof-Insel würden ge¬ 
wiss solche hochinteressante Funde gemacht werden können, 
die uns leider nicht vergönnt waren. 

Im Ganzen selten werden die Knochen zu der Zeit ge¬ 
funden, wo sie gerade eben aus den Erdschichten zum Vor¬ 
schein kommen; meist stürzen sie unbemerkt hinab, werden 
von Neuem verdeckt, wieder blossgelegt und gelangen all¬ 
mählich ins Meer, das an solchen Stellen auf grosse Entfer¬ 
nung hin ganz flach ist. Tritt nun bei anhaltendem star¬ 
ken Ostwinde niedriger Wasserstand ein, so kommt der v 
Meeresboden in grosser Ausdehnung zu Tage, und auf ihm, 
der sogenannten Laida der Promyschlenniks, halten letztere 
ihre beste Ernte. Dieselbe fällt besonders gut in Jahren aus, 
in denen sich das Meer vom Eise befreit und dem niedrigen 
Stande des Wassers bei Ostwind ein hoher Wasserstand bei 
Westwind mit starkem Wellengänge vorausgeht, der den Ein¬ 
sturz des Ufers beschleunigt und die Knochen auswäscht 
und blosslegt. Die grösseren Knochen, namentlich die Mam- 
muthstosszähne ragen hervor, da sie in dem auch hier in 
geringer Tiefe gefrorenen Boden nicht versinken können, 
kleinere Knochen werden natürlich von Neuem vollkommen 
eingelagert. Da der Umfang der Inseln in früheren Zeiten ein 
weit grösserer gewesen ist, dieselben aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach mit dem Festlande ein Ganzes gebildet und 
nur allmählich sich verkleinert, resp. vom Festlande ge¬ 
trennt haben, wobei die in der Erde eingeschlossenen Kno¬ 
chen ins Meer gelangt sind, ist man zur Annahme berech¬ 
tigt, dass der ganze Meeresboden hier mit Knochen über¬ 
säet ist, von denen einzelne durch Wellen allmählich dem 
Ufer zugetrieben oder auch durch Eisschollen angeschoben 
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werden mögen. In der Nähe der auf der Laida liegenblei¬ 
benden Torossen werden, nach Angabe derPromyschlenniks, 
sehr häufig Mammuthstosszähne gefunden. 

Kleinere Knochen finden sich in grosser Zahl an den 
Mündungen der Flüsse, einmal schon, weil hier der Boden, 
aus Granitdetritus bestehend, den die Flüsse von dem in der 
Mitte der Insel sich befindenden Berge mit sich führen, ein 
fester ist und die Knochen nicht versinken, ferner aber auch, 
weil die Mündungsbuchten einen günstigen Ort zum Abla¬ 
gern vom Meere aus bieten und die Flüsse auch aus dem 
Inneren der Insel viel Knochen mit sich führen mögen. Hier, 
an den Mündungen der Flüsse hatte ich meine beste Aus¬ 
beute an Zähnen, Zahnreihen und Knochen überhaupt, wäh¬ 
rend ich an den Abstürzen selbst im Ganzen nur wenig fand. 
In ihrer ursprünglichen Lage, so dass die Höhe über dem 
Meeresspiegel bestimmt werden konnte, habe ich nur zwei 
Stücke angetroffen, trotz sorgfältigen Absuchens aller Ab¬ 
stürze, einen grossen Stosszahn eines Mammuths von circa 
4—5 Pud Gewicht und einen Zahn eines Rennthieres ((?. 
Tarandus fossilis?). 

Wo die Flächen, deren Niveau sich circa 25—40' über 
dem Meere befindet, ans Meer herantreten, stürzt das Ufer 
gleichfalls ein, nur in etwas anderer Weise; dasselbe ist durch 
die Wellen, auch falls nur Uferwasser zur Geltung kommt, 
stellenweise auf mehrere Faden hin unterwaschen und stürzt 
in grossen Stücken, die durch die Eisspalten vorgeschrieben 
sind, ins Meer hinab, wo sie ihrem Zerfall entgegengehen. 
Das Ufer hat hier ein stark zerklüftetes, zerrissenes und 
wildes Aussehen, insbesondere zur Zeit eines Sturmes bei 
höherem Wasserstande. Zu solchen Zeiten ist es nicht ge- 
rathen, abgesehen davon, dass man durchnässt wird, unten 
an den Abstürzen zu gehen, da die Gefahr, verschüttet zu 
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werden, vorliegt. An diesen Stellen finden sich Knochen quar¬ 
tärer Thiere nur selten; allenthalben aber finden sich in der 
Erde eingelagerte Süsswasserbivalven und Schnecken. Beim 
Anblick dieser einstürzenden und abthauenden gefrorenen 
Erdmassen konnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, 
dass falls die Temperatur des Erdbodens der Insel sich nur 
auf kurze Zeit über 0° erhöbe, die Insel augenblicklich zu 
existiren aufhören müsste; sie müsste, in einen flüssigen Brei 
verwandelt, auseinanderfliessen und nur die vier Berge blie¬ 
ben übrig. Jedenfalls ist dies das endliche Schicksal der Insel, 
wenn auch erst nach einer recht langen Zeit. 

Die mehrfach erwähnten Berge der Insel bestehen zum 
grössten Theil aus Granit, welcher, neptunische Schichten 
durchbrechend und hebend, die Gipfel der Berge bildet. Das 
Gefüge desselben ist verschieden, bald fein-, bald grobkör¬ 
nig; letzterer verwittert stark. Ueberhaupt ist alles Gestein 
in Folge der klimatischen Bedingungen, wie allenthalben in 
Sibirien, stark zersplittert, so dass die Berge grosse Trüm¬ 
merhaufen bilden.Nur auf einemTheilederwestlichenGruppe 
haben sich grössere, säulenartige Granitblöcke, ganz ähnlich 
denen, die ich auf den Bergen an der Adytscha gesehen, 
erhalten, die den Bergen ein recht malerisches Aussehen 
verleihen. Die Promyschlenniks wollen in diesen Säulen alle 
möglichen menschlichen Figuren erkennen, nach welchen 
"der Berg, ebenso wie an der Adytscha, den Namen Kihiljäch 
(adjectiv von «kihi» — der Mensch, also menschlich, mit 
Menschen versehen) erhalten hat. Mich erinnerten die Fel¬ 
sen lebhaft an alte Ruinen, einzelne auch, besonders bei ge¬ 
wissen Beleuchtungen, an Gruppen dichtbelaubter Bäume. 
Die Promyschlenniks verhalten sich mit grossem Misstrauen 
und Aberglauben zu diesen Bergen; sie sahen es höchst un¬ 
gern, dass ich mir mit dem Hammer Probestücke abschlug, 
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und behaupteten, ein solcher Frevel könne nicht ungestraft 
bleiben. Auch waren sie der Ansicht, dass man die Gipfel 
des Berges nicht besteigen könne, ohne dass sich derselbe 
sofort in Nebel hülle. Dass dies in der That sehr häufig der 
Fall ist, davon habe ich mich wiederholt zu meiner nicht 
geringen Verzweiflung überzeugen können; die Nebel sind 
hier eben gar zu häufig. Die Jakuten opferten den «Kihiler» 
(Plural von Kihi) kupferne und silberne Münzen, die sie mit 
einigen Ceremonien auf dem Berge deponirten. 

Einer der Berge der westlichen Gruppe, der den Namen 
Sannikof-Berg trägt, fällt senkrecht ins Meer ab und bildet 
ein mehrere Werst langes, oft wohl über 100' hohes Profil, 
das fast ausschliesslich aus geschichtetem, neptunischem Ge¬ 
stein besteht; nur bisweilen ist das in den verschiedensten 
Richtungen verworfene Gestein durch aufsteigende Granit¬ 
adern von verschiedener Mächtigkeit unterbrochen. Mir ist 
es leider weder hier, noch im östlichen Theile der Insel, 
in der Nähe des Aemi-Berges (d. h. Zitzenberg, sogenannt 
seiner Form wegen, russisch ctBepHan Thtlks), wo ich öfter 
auf anstehendes neptunisches Gestein stiess, gelungen, Petre- 
facten zu finden, aus denen das Alter des Gesteins bestimmt 
werden könnte. Es bleibt noch die Hoffnung, dass sich das¬ 
selbe aus den mitgebrachten Proben bei genauerer Betrach¬ 
tung und namentlich durch Vergleichung mit den von Baron 
Toll von Kotelnyi mitgebrachten Gesteinsproben feststellen 
lässt, und damit auch annähernd die Zeit jener Granitdurch¬ 
brüche. 

Zur einer Gletscherbildung kommt e3 auf den Bergen 
nirgends; die Höhe derselben (circa 500'—1000') ist schon 
eine zu geringe. Die unbedeutenden Ansammlungen von 
übersommerndem Firnschnee verdienen den Namen Gletscher 
keineswegs, mögen auch in einzelnen Sommern, die wärmer 
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sind als der, den wir erlebten, vollkommen schwinden. Schnee¬ 
massen von gleicher Stärke fanden sich noch im August in 
tief einschneidenden Flussthälem fast im Niveau des Meeres. 
Dass an wärmeren Tagen die Schneemassen auf den Bergen 
stark abschmolzen, konnte man am besten erkennen, wenn 
man sich auf sie hinlegte und das Ohr an den Schnee drückte; 
dann liess sich ein melodisches Geräusch, ähnlich einem ent¬ 
fernten Glockenspiel vernehmen, verursacht durch das zwi¬ 
schen das Steingeröll träufelnde Wasser. 

Das Becken des Sees Tschastnoje bot zur Zeit nur we¬ 
nig Interessantes, da er auch nur flach gewesen war und 
alljährlich bis auf den Boden ausfror. Spuren eines früheren 
animalischen Lebens in dem See, z. B. Muschelschalen etc., 
waren nicht nachzuweisen. In den ganz flachen Pfützen am 
Boden des Seebeckens fanden sich, soweit ich erkennen 
konnte, dieselben Crustaceen und Würmer, die ich auch an 
anderen Orten bemerkt hatte. Zu Zeiten, als der See noch 
mit Wasser gefüllt war, war er, namentlich für die Promy- 
schlenniks, von grösserer Bedeutung, weil sich hier viele 
Vögel auf hielten und besonders die Gänse hier mauserten, die 
das Hauptcontingent der Provision für dieselben ausmachten. 
Auch jetzt war hier ein etwas regeres Vogelleben bemerkbar 
als an anderen Stellen der Insel, bot aber nur wenig Inter¬ 
essantes. 

Nach Besichtigung des Seebeckens und des Absturzes 
des Cap Tolstoi zog ich zunächst an die Südküste der In¬ 
sel und dann in die nächste Nähe der Kihiljäch-Gruppe, 
um diese genauer in Augenschein zu nehmen. Von hier aus 
sandte ich einen Theil meiner Leute mit den Rennthieren 
auf die Gänsejagd aus und blieb mit einem Jakuten und der 
Hundenarte zurück. Da ich selbst ohne Rennthiere geblie¬ 
ben war und auf die Rennthiere der Promyschlenniks schon 
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desswegen nicht rechnen konnte, weil sie eben nicht meine 
waren, ferner aber auch weil sie, wie das auf den Inseln 
nicht selten vorkommt, zu Grunde gehen konnten, so musste 
ich, da von der Jagd auf wilde Rennthiere, die auf der 
Ljachof-Insel nur selten sind, wenig zu erwarten war, be¬ 
fürchten, im Herbst Mangel an frischem Fleisch zu leiden, 
falls nicht ein grösseres Quantum an Gänsen erbeutet würde. 
Jetzt (circa den 8. Juli) begann die Mauserzeit und'musste 
benutzt werden; je mehr Leute sich bei der Jagd bethei¬ 
ligten, desto mehr Erfolg konnte erwartet werden. Ich sagte 
vorhin, dass die Rennthiere auf den Inseln häufig umkämen. 
Das geschieht einmal durch Krankheiten, häufiger aber noch 
durch Mangel an Futter, wenn zu früh Schneefall eintritt, 
der die Moosdecke mit einer Eisschicht überzieht und den 
Rennthieren die Möglichkeit nimmt das Moos mit den Lip¬ 
pen zu erfassen. Mir erzählten die Jakuten, dass,vor circa 
15 Jahren eine grosse Zahl von Promyschlenniks, ungefähr 
30 Personen, auf den beiden Ljachof-Inseln mit circa 130 
Rennthieren übersommerten. Schon Anfang August fiel 
starker Schnee, der liegen blieb und die Futterplätze über¬ 
eiste ; die Rennthiere fingen an zu fallen. Durch Mangel 
an Nahrung dazu gezwungen, versuchten die Leute bereits 
im September den Uebergang zum Festlande, mit 9 noch 
übrigen Rennthieren. Sie wurden von einem Sturm über¬ 
fallen, das Eis kam in Bewegung, und sie trieben einige Zeit 
auf dem Meere umher, sich von den letzten Rennthieren 
nährend; endlich legte sich der Sturm und sämmtliche Pro¬ 
myschlenniks erreichten glücklich das Ufer. 

Leider war das Wetter, das bisher unsere Unternehmun¬ 
gen einigermaassen zu begünstigen schien, im Laufe des Juli 
äusserst ungünstig und störend. Beständiger starker Wind 
und Sturm, Schneefall, Regen und namentlich Nebel hin- 
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derten die Beobachtungen, vereitelten alle Plane, die man 
schliesslich ganz aufzugeben gezwungen ist; der Augenblick 
muss benutzt werden. Nur selten ist es Einem hier auf den 
Inseln vergönnt, einige Stunden ruhigen, klaren Wetters zu 
geniessen. Dafür sind das aber auch wahre Erholungsstunden, 
die Einen wieder mit der öden, traurigen Gegend aussöhnen. 
Sogar in landschaftlicher Beziehung anziehende Bilder, in 
hübschen Farbentönen, fehlen dann nicht. Aber es dauert nur 
kurze Zeit: plötzlich bilden sich auf den Spitzen der Berge 
Nebelkappen, und in wenigen Minuten ist die ganze Gegend 
in Nebel gehüllt, oder der Nebel wälzt sich, gleich den über 
dem Wasser lagernden Rauchwolken nach Abgabe einer 
Salve, über das Meer zur Insel, die bald den Blicken ent¬ 
schwindet, ein kalter Wind stellt sich ein, bald ist der Sturm 
im vollen Gange, Bart, Kleider etc. bedecken sich mit dickem 
Reif, auch im Juli. Der Nebel war häufig intensiv salzig. 

So kam es denn, dass ich, als die auf die Jagd ausge¬ 
sandten Leute zu mir zurückkehrten, die Arbeiten, die ich 
mir für die Zeit vorgenommen, noch garnicht beendigt 
hatte. Photographische Aufnahmen z. B. waren geradezu 
unmöglich gewesen; desgleichen war die beabsichtigte Auf¬ 
nahme der Insel noch eine sehr lückenhafte. Da aber der 
Sommer schon weit vorgeschritten und der grösste Theil 
der Insel noch nicht besichtigt war, brach ich doch nach 
Maloje Simowjo auf, in der Hoffnung im Herbst unter gün¬ 
stigeren Bedingungen hierher zurückkommen zu können. 
Am 24. Juli Morgens traf ich in Maloje Simowjo ein, wo 
ich Alles wohlbehalten vorfand. 

Nach einem etwas längeren Aufenthalte, als ich ur¬ 
sprünglich beabsichtigte, brach ich am 30. Juli von Maloje 
Simowjo nach Osten auf. Bei der Mitnahme von Provision 
beschränkte ich mich auf das Nothwendigste; von den Leu- 
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ten nahm ich nur den Kosaken und einen Jakuten mit mir, 
die anderen liess ich mit einigen Aufträgen in Maloje Si- 
mowjo zurück. Nach einigem Aufenthalt an bemerkenswer- 
theren Punkten, insbesondere an den Mündungen der Flüsse 
Wanjkina, Dymnaja, Nerpitschja, langten wir am 7. August 
Abends an der Mündung des Flusses Karakän, in der Nähe 
des Berges Aemi an. Dieses ganz unbedeutende Flüsschen 
unterscheidet sich von allen übrigen auf der Insel von mir 
besichtigten dadurch, da^s es bis zum Meere hin mit star¬ 
kem Fall über steiniges Terrain (bisweilen anstehendes Ge¬ 
stein) hinfliesst, während die übrigen, wenigstens in ihrem 
unteren Laufe, in weichem Erdreich dahinfliessend, sich 
ihr Bett bis-zum Meeresniveau vertieft haben, so dass Ebbe 
und Fluth in ihnen weit hinauf zur Geltung kommen. 

Während der ganzen Excursion waren Schneefall, Ne¬ 
bel und Stürme sehr hinderlich und zeitraubend. Das Gehen 
auf der schneebedeckten, lehmigen Tundra war äusserst er¬ 
müdend und beschwerlich. Am Morgen des 7. August war 
soviel Schnee gefallen, dass man bequem hätte mit Schlit¬ 
ten fahren können; an einzelnen geschützten Abhängen blieb 
derselbe bis zum definitiven Eintritt des Winters liegen. Erst 
am 16. August traf ich wieder in Maloje Simowjo ein. 
Wollte ich nun noch andere Theile der Insel, insbesondere 
das Nordende mit dem Berge Kowrishka einer Besichtigung 
unterziehen, so lief ich Gefahr, einer meiner Hauptaufgaben 
gar nicht nachkommen zu können, nämlich dem Einsammeln 
fossiler Knochen, deren Fundorte, die Flussmündungen, mir 
jetzt erst bekannt geworden waren und ausgebeutet werden 
mussten. Der Wintereintritt drohte sehr ernstlich, und ich 
musste die noch schneefreie Zeit benutzen. Ich verschob 
also weitere Excursionen bis zum Eintritt des Winters, wo 
ich dieselben schneller auf Rennthiernarten ausführen konnte, 
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und hielt mich in der Zeit bis zum 7. September an den 
Flussmündungen auf, mich ausschliesslich mit dem Ein¬ 
sammeln von Knochen beschäftigend, wobei mir die Leute 
nicht wenig behülflich waren. Das Resultat war eine grosse 
Anzahl zum Theil recht gut erhaltener Knochen und nament¬ 
lich Zähne, aus denen sich vorläufig folgende Thiere bestim¬ 
men Hessen: Mammuth, Nashorn, wahrscheinlich zwei Arten 
Rind, Pferd (sehr häufig), Bos Pdllasii ( Ovibos , Moschusochs), 
drei Hirscharten, Hase (sehr häufig), Seehund. Von den 
Knochen des letzteren, sowie einiger Carnivoren ist es je¬ 
doch fraglich, ob dieselben fossil sind. Eine genauere Be¬ 
sichtigung des gesammelten Materiales, von welcher viel¬ 
leicht noch manches Interessante erwartet werden kann, 
dürfte hierüber Klarheit verschaffen. 

Ich möchte an die letzten Mittheilungen einige zoolo¬ 
gische Beobachtungen anknüpfen, die ich während des Auf¬ 
enthaltes auf der Insel zum Theil selbst gemacht, zum Theil 
von den Promyschlenniks in Erfahrung gebracht habe. 

Von Säugethieren kommen nur sehr wenige Arten auf 
den Inseln vor und diese meist nur zeitweilig. Alljährlich 
im Frühling ziehen die Rennthiere vom Festlande nach den 
Inseln hinüber. Sie schlagen bei ihrer Wanderung den Weg 
von Swätoi-Noss über die grosse Ljachof-Insel zur kleinen 
Ljachof-Insel ein und ziehen von hier zu den nördlich ge¬ 
legenen Inseln Kotelnyi, Fadejef und Neu-Sibirien. Einige 
Tungusen versicherten mich, dass ganz regelmässig die 
trächtigen Kühe früher, schon im April hinüberziehen, wäh¬ 
rend die Hirsche und jungen Thiere erst später im Mai fol¬ 
gen; andere Promyschlenniks wollten das nicht wahr haben. 
Im Herbst ziehen die Rennthiere sämmtlich wieder aufs Fest¬ 
land zurück. Auf den Inseln überwintern sie nicht; Nahrungs¬ 
mangel treibt sie fort. Von Ende September bis Mitte Octo- 
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ber habe ich die Rennthiere häufig auf dem Rückzuge ge¬ 
sehen. Schon am 26. September fand ich zwei Rennthier¬ 
spuren, die von der Ljachof-Insel nach Süd ins Meer hinaus 
führten. Bei diesen Uebergäugen über das Meer sollen die 
Thiere häufig theils beim Durchschwimmen offener Stellen, 
theils an Erschöpfung zu Grunde gehen. 

Hinter dem Rennthier her findet sich beständig der Wolf; 
so weit das Rennthier nach Norden geht, folgt er, bis zum 
76° nördlicher Breite. Er übersommert auf den Inseln, wirft 
Junge und zieht im Herbst mit den Rennthieren zusammen 
zum Festlande zurück. In den ersten Tagen des October und 
auch später wurden von den Leuten mehrfach Wölfe, bald 
hinter den wilden Rennthieren herziehend, bald in der Nähe 
unserer kleinen Heerde beobachtet. 

Eisbäreu waren, wie bereits oben erwähnt, sehr selten, 
während sie in früheren Jahren nach Erzählungen der Pro- 
myschlenniks sehr häufig gewesen sein sollen, besonders auf 
Neu-Sibirien, wo Baron Toll nur die Spuren einiger ange¬ 
troffen hat. In früheren Jahren ist es sogar vorgekommen, 
dass sie die Promyschlenniks plötzlich überfallen und getödtet 
haben. Ich glaube, dass das seltene Vorkommen der Eisbä¬ 
ren mit den Eisverhältnissen des Meeres in Zusammenhang 
gebracht werden muss: das Meer blieb'den ganzen Sommer 
über mit Eis bedeckt, es fehlten Robben und damit auch 
die sich von ihnen nährenden Eisbären. Während des ganzen 
Sommers beobachtete ich von höher gelegenen Punkten, so¬ 
bald die Nebel es gestatteten, den Stand des Eises und 
konnte constatiren, dass das Meer, soweit das Auge reichte, 
mit geschlossenem Eise bedeckt war; nur bisweilen zeigten 
sich Risse und einzelne kleine offene Stellen. Desgleichen lies- 
sen sich im Laufe des Sommers keine stärkeren Bewegungen 
im Eise beobachten; nur ein unbedeutendes Abrücken und 

Beiträge z. Kenntn. d. Ban. Beiohee. Dritte Folge. 18 
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Nähertreten der ganzen Eismasse zum Ufer, je nach der 
herrschenden Windrichtung, war bemerkbar. Am breitesten 
war das Uferwasser am östlichen Ende der Insel, und bei Nebel 
konnte man glauben offenes Meer vor sich zu haben; es 
kam aber auch hier nie zu einem bedeutenderen Wellen¬ 
schläge, einer Dünung, trotz starker, anhaltender Winde, und 
klärte es sich auf, so sah man in einer Entfernung von circa 
1—2 Werst unbewegliche Eismassen. Die Bewegungslosig¬ 
keit liess sich mit der Boussole, durch Peilungen auf grössere 
Torosse mit aufallenden Formen, constatiren. Am 25. Sep¬ 
tember erst konnte ich vom Gipfel der westlichen Berggrup¬ 
pe (Kihiljäch) nach Westen hin in grosser Entfernung offe¬ 
nes Meer erblicken; nach S, NW und N war das Meer, bis 
auf unbedeutende Spalten, mit Eis bedeckt. Eine stärkere 
Bewegung im Eise fand in der Nacht vom 2. auf den 3. Oc- 
tober statt; in dieser Nacht thürmte sich das ebene Eis, 
das sich auf dem Uferwasser gebildet hatte — so eben, dass 
ich darauf Schlittschuhe laufen konnte—und das bereits eine 
Dicke von 23 bis 33 cm. besass, zu Torossen bis 30' Höhe auf. 
Nach Erzählungen der Promyschlenniks ist es die Regel, dass 
das Eis im Sommer fast gar nicht oder gar nicht (letzteres 
zum Beispiel im Sommer 1885, wo sich nicht einmal Ufer¬ 
wasser gebildet hatte)in Bewegung kommt. Die Jahre, in denen 
sich das Meer vom Eise reinigt, sind Ausnahmsjahre, aber 
es soll vorgekommen sein, dass man, von höheren Punkten zum 
Swätoi-Noss schauend, keine Eisscholle erblickte. Vorjahren 
soll ein Promyschlennik — was ihn dazu veranlasste, habe 
ich nicht erfahren können — in seinem kleinen Kahne von 
der Ljachof-Insel zum Festlande hinübergefahren sein. Die 
Fahrt hatte aber so erschütternd auf ihn gewirkt, dass er, 
glücklich am Ufer angelangt, seinen Geist aufgab. Ein 
solches günstiges Jahr ist es auch gewesen, wie mich die 
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Jakuten versicherten, die sich damals auf der Insel aufge¬ 
halten hatten, in welchem Nordenskiöld die Durchfahrt 
zwischen der Ljachof-Insel und dem Festlande geglückt war. 
Man muss, nach dem oben Gesagten, diese Durchfahrt als 
einen glücklichen Zufall betrachten; alljährlich dürfte sie 
nicht zu bewerkstelligen sein. 

Nur ein Umstand hätte auf das Vorhandensein grösserer, 
zusammenhängender offener Stellen schliessen lassen können. 
Es war das Erscheinen von Quallen in grosser Anzahl an der 
Südküste der Ljachof-Insel, bei Maloje Simowjo wie auch 
weiterhin nach Osten, in den letzten Tagen des Juli; sie 
waren auch die Veranlassung meines längeren Aufenthaltes 
daselbst. Damals stand aber das Eis vollkommen geschlossen 
längs der ganzen Südküste der Insel; nur ein unbedeuten¬ 
des Abrücken vom Ufer war bemerkbar gewesen, und ich 
glaube mich daher zu der Annahme berechtigt, dass die 
Thiere ihren Weg unter dem Eise fort gefunden hatten. 

Ein drittes Raubthier, der Eisfuchs, ist ein häufiger Be¬ 
wohner der Inseln. Auch er verlässt dieselben für den Win¬ 
ter; schon Ende September sah ich viele Spuren von der 
Insel aufs Meer hinaus führen, und nur wenige führten zu¬ 
rück. Im Herbst werden die Eisfüchse von den Promysch- 
lenniks in Fallen gefangen. Im Sommer habe ich sie mehr¬ 
fach aus der Entfernung gesehen; Ende Juni trugen sie noch 
ihr weisses Winterkleid. 

Von kleineren Säugethieren waren auf der Insel nur 
Lemminge und zwar, wie mir schien, Myodus obensis an¬ 
zutreffen. Sie waren häufig und hatten an einzelnen Stellen 
den ganzen Boden unterwühlt, der hier mit ihren Excremen¬ 
ten geradezu bedeckt war. 

Aus den Erzählungen der Jakuten ging hervor, dass 

auch Myodes torquatus hier vorkommt; er soll bisweilen in 
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grossen Schaaren vom Festlande auf die Insel herüber¬ 
kommen. 

Nur selten zeigte sich im Meere der Kopf einer Phoca ; am 
häufigsten waren die Robben noch an dem östlichen Theile der 
Südküste der Insel. Mir schienen sie alle einer Art und zwar 
Phoca barbata anzugehören. Bei meiner Rückfahrt von der 
Insel Kotelnyi traf ich an der Westküste der kleinen Lja- 
chof-Insel auf dem Eise ein Thier, welches sofort, als wir 
uns näherten, in seinem Eisloch verschwand; aus den Blut¬ 
spuren am Rande der Eisöffnung glaubten wir schliessen zu 
dürfen, dass wir es beim Gebäracte gestört hatten. Bei den 
Promyschlenniks gilt die Annahme, dass die Robben sich 
die Löcher durchs Eis an jeder beliebigen Stelle «durch¬ 
blasen», auch wenn das Eis eine Dicke von 10' besitzt. 

Walrosse sind auf der kleinen Ljachof-Insel und auf 
Neu-Sibirien äusserst selten in früheren Jahren beobachtet 
worden; einen von Neu-Sibirien stammenden Schädel habe 
ich erhalten können. 

Als sehr grosse Seltenheiten sind auf der Ljachof-In- 
sel vor Jahren je ein gewöhnlicher Fuchs und ein Hase be¬ 
obachtetworden, die wohl durch einen Zufall vom Festlande, 
wo sie die Waldgrenze nur um ein Weniges überschreiten, 
hierher verschlagen waren. 

Die ornithologischen Beobachtungen werde ich diesem 
Berichte beifügen. 

An Fischen wurden in den Flussmündungen mit unse¬ 
ren Netzen zwei Arten gefangen, eine Gadus-krt (jakutisch 
boldorotka) und ein Cottus (quadricornis? jakutisch, ebenso 
wie an der Lena-Mündung (1 a c h ä), von denen der erstere recht 
schmackhaft war; leider war er nur sehr spärlich zu haben. 
Ferner wurde einmal am Ufer eine kleine Lota (ob vulga¬ 
ris?) angespült gefunden. Salmoniden, die auf Kotelnyi an- 
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getroffen werden, sind bei der Ljachof-Insel nie gefangen 
worden. 

Die niedere Meeresfauna konnte nach dem, was ich früher 
über die Eisverhältnisse mitgetheilt habe, nur eine sehr 
unbedeutende sein. Ausser den bereits erwähnten Quallen 
und ihren Entwickelungsstadien konnte ich eine Anzahl 
Meerescrustaceen einsammeln. Immerhin lieferten diese auch 
hier den Beweis für das Vorhandensein einer littoralen 
Meeresfauna, auch unter den ungünstigsten Bedingungen. 

Etwas reicher war die niedere Süsswasserfauna: im Laufe 
des Sommers habe ich eine ganze Anzahl kleiner Grustaceen 
und Würmer aus den Pfützen und Seen der Insel erhalten kön¬ 
nen, die noch ihrer Bestimmung entgegensehen. In einzelnen 
Pfützen waren sie so massenhaft vorhanden, dass man mit 
einem feinen Netze mit einem Zuge einen dicken Brei der¬ 
selben aus dem Wasser hob. Kein Wunder, dass die kleinen 
Schnepfenarten alle ausserordentlich fett waren. Auch In- 
secten zeigten sich, trotz der ungünstigen klimatischen Ver- 
nältnisse, so bald sich eine etwas höhere Temperatur bei 
klarem Himmel einstellte: Poduren, Spinnen, Coleopteren, 
ja sogar zwei Arten Lepidopteren und endlich eine Anzahl 
Dipteren, darunter auch Mücken, die uns jedoch keineswegs 
molestirten. 

Noch einige Worte über die Vegetation. Nachdem, was 
ich gelegentlich im Laufe des Berichts über das Klima 
gesagt habe, — näher auf dasselbe einzugehen ist hier nicht 
der Ort, ausserdem werden diesem Bericht die meteorolo¬ 
gischen Beobachtungen hinzugefügt werden — kann dieselbe 
gewiss nur eine sehr spärliche sein. Trotz der mehrfach er¬ 
wähnten intensiven Sotinenwirkung thaut der Boden auch an 
den günstigsten Stellen doch nur bis 40 Cm. Tiefe auf. An 
Moosen und namentlich Flechten ist die Insel reich, und die 
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letzteren bieten den Rennthieren an einzelnen Stellen schöne 
Futterplätze. Die Phanerogamenflora aber fristet nur eine 
recht elendeExistenz. Einmal imFrühling aufgeblüht, blühen 
die meisten Pflanzen den ganzen Sommer hindurch, ohne 
Früchte anzusetzen; nur bei einzelnen Arten kam es zur 
Fruchtbildung, und unter diesen schienen nur die wenigsten 
zur Reife zu gelangen. Die Pflanzen erheben sich nur un¬ 
bedeutend über die Erdoberfläche — am höchsten noch 
die Gramineen — ja es scheint, als ob sie das Bestreben 
hätten, sich wieder unter die schützende Decke zu verkriechen. 
In Folge dessen gleicht die Vegetation, wo sie etwas üppiger 
sich entfaltet, —die «Blumenmark» Kjellraann’s — einem 
geschorenen, bisweilen recht bunten Teppich. Im Laufe des 
Sommers habe ich circa 60 Arten eingesammelt, die mit den 
von Kj eil mann auf anderen Inseln des sibirischen Eis¬ 
meeres gesammelten Arten übereinzustimmen schienen. Die 
von Baron Toll auf Kotelnyi gesammelten Pflanzen gehören 
denselben Arten an; die einzelnen Exemplare, die von dort¬ 
her stammen, sind noch kleiner und kümmerlicher. 

Nach Eintritt des Winters (den 1,3. September) führte 
ich bereits auf Rennthiernarten die beabsichtigten Excursio- 
nen ans Westende der Insel, zum Kihiläch-Tas, wo es mir 
endlich gelang einige Photographien aufzunehmen, zum 
Chaptaghai-Tas in der Mitte und zum Kowrishka-Tas am 
Nordende der Insel aus, die ich im Sommer nicht hatte be¬ 
suchen können. Von der letzten Tour kehrte ich am 10. Oc- 
tobernach Maloje Simowjo zurück, um jetzt hier bis zur Ab¬ 
fahrt von der Insel zu bleiben. Wir hatten bereits Fröste bis 
— 37° C. gehabt, häufige Schneestürme stellten sich ein, 
tiefer Schnee bedeckte die Insel, und somit war allen weiteren 
Untersuchungen ein Ziel gesteckt; ich beschäftigte mich 
ausschliesslich mit dem Verpacken der Sammlungen und den 
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Vorbereitungen zur Abfahrt. In den letzten Tagen des Oc- 
tober konnte ich die Ankunft Baron Toll’s und seiner Be¬ 
gleiter von der Insel Kotelnyi erwarten. Die Tage waren 
sehr kurz geworden, schon Ende October ging die Sonne 
nicht mehr auf. Am 22. October waren die Promyschlen- 
niks, die mit mir gemeinsam auf der Insel übersommert hat¬ 
ten, zum Festlande abgefahren, und da sie nicht zurückge¬ 
kehrt waren, konnte ich annehmen, dass die Ueberfahrt 
möglich sei. 

Am Abend des 24. October trat plötzlich einer der bei 
mir dienenden Jakuten ins Zimmer mit der Mittheilung, 
dass nach Norden hin Töne, gleich Menschenstimmen, und 
Hundegebell zu vernehmen seien, er sei aber seiner Sache 
nicht ganz sicher, möglicherweise seien es auch nur Wölfe, 
die in den letzten Tagen mehrfach zu hören und zu sehen 
gewesen waren. Wir kleideten uns schnell an und eilten 
hinaus; in der That Hessen sich Stimmen und Hundegebell, 
die sich raseh nach Osten zu bewegen schienen, nunmehr 
deutlich vernehmen. Da wir annehmen mussten, dass die 
Betreffenden sich in der Dunkelheit verirrt hatten, e'lten 
wir, beständig Schüsse abfeuernd, in jener Richtung vor¬ 
wärts und bemerkten bald zu unserer nicht geringen Freude, 
dass wir uns einander näherten; kurze Zeit nachher trafen 
wir mit ihnen zusammen: es waren die beiden Jakuten aus 
der Gesellschaft Baron Toll’s, mit den beiden Hundenarten. 
Sie hatten sich von Baron Toll, der mit dem Kosaken und 
den beiden Tungusen auf R&inthieren fuhr, am Südende der 
kleinen Ljachof-Insel getrennt und meinten, dass wir ihn 
sicher am folgenden Tage erwarten könnten. Trotz eines 
argen Schneesturmes am folgenden Tage traf Baron Toll 
wohlbehalten ein. Der Schneesturm dauerte die nächsten 
Tage fort, und unsere Führer sprachen sich gegen die Mög- 
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lichkeit der Ueberfahrt aus, da sie der Ansicht waren, dass 
in Folge des starken Weststurmes das Eis in der Nähe des 
Festlandes in Bewegung gerathen sei; sie wiesen dabei auf 
einen in jener Richtung bemerkbaren Nebelstreifen hin, der 
ihrer Meinung nach auf offenes Wasser hindeutete. Am 
Morgen des 29. October erklärte sich ganz unerwartet der 
eine der Tungusen bereit, Baron Toll mit ganz leichtbela¬ 
denen Rennthiernarten ans Festland hinüberzuföhren, wozu 
letzterer sich auch vollkommen bereit erklärte. Von dieser 
Fahrt hing sehr viel ab: kehrten sie nämlich nicht am sel¬ 
ben oder folgenden Tage zurück, so konnte ich mit ziemli¬ 
cher Sicherheit annehmen, dass die Ueberfahrt möglich sei 
und sie das Festland erreicht hatten. War auch für die 
Menschen noch Provision für fast einen Monat genügend 
vorhanden, so wäre doch bei einem noch längeren Aufent¬ 
halte das Hundefutter knapp geworden, und die Rennthiere 
waren bereits in einer sehr jämmerlichen Verfassung; einige 
besonders schwache, die den Uebergang nicht mehr ausge¬ 
halten hätten, liess ich schlachten und den Hunden verfüt¬ 
tern. Gezögert durfte also nicht länger mehr werden; durch 
einen vergeblichen Versuch aber mit den schwerbeladenen Nar- 
ten hätten wir unsere Zugthiere aufs Auesserste erschöpft. 

Nach kurzen Vorbereitungen fuhr Baron Toll, selbst 
seine Narte lenkend, mit seinem Führer ab und verschwand 
bald im aufgewirbelten Schnee und hinter den am Ufer lie¬ 
genden Torossen. Am folgenden Tage wüthete ein arger 
Schneesturm, und ich war nicht wenig um das Schicksal 
meines Reisegefährten und seines Begleiters besorgt. Da er 
jedoch im Laufe des Tages nicht zurückkehrte, brach ich 
am folgenden Morgen (31. October), als es zu dämmern be¬ 
gann (11 Uhr Vormittags), mit den drei Hundenarten und 
den übrigen Rennthieren auf. 
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Anfangs ging die Fahrt glatt, das Meer war eben und 
bot gar keine Schwierigkeiten; bald entschwand die Insel 
unseren Blicken. Am Nachmittag kamen wir aber in sehr 
unangenehme Torosse hinein, die der Fahrt, da erst wenig 
Schnee gefallen war, sehr hinderlich wurden. Nur langsam 
und mit grossen Anstrengungen kamen wir vorwärts; ich 
schickte die Rennthiere, die bei einem längeren Aufent¬ 
halte auf dem Eise sicher umgekommen wären, voraus, mit 
den leichten Narten kamen sie schneller über die Hinder¬ 
nisse hinweg, als die schwer beladenen Hundenarten. Die 
ganze Nacht über dauerte die Fahrt mit vielen Unterbre¬ 
chungen, veranlasst durch fortwährende Reparaturen an den 
Narten, die beim Uebergange über die Torosse in Unord¬ 
nung kamen; ein quälender Durst stellte sich ein, den wir 
Vergehens mit Stücken ausgesüssten, alten Eises, das sich 
hier allenthalben fand, zu stillen suchten. In der Hoffnung 
noch am selben Tage das Festland zu erreichen, hatten wir 
uns, um unsere schon so wie so schwer beladenen Narten 
nicht noch weiter zu beschweren, nicht mit Brennholz 
versehen. Gegen Morgen (1. November) machten wir Halt 
auf etwas längere Zeit und schmolzen uns, alle nur entbehr¬ 
lichen Gegenstände verbrennend, ein wenig Eis; Jeder er¬ 
hielt etwa ein halbes Glas Wasser, wodurch wir uns we¬ 
sentlich erquickt fühlten; die Hunde wurden gleichfalls ein 
wenig gefüttert. Dann wurde die Fahrt fortgesetzt, und um 
4 Uhr Nachmittags, also nach 29 Stunden, erreichten wir 
das Festland bei der Tschai-Powarnja. Nur zwei Hunde waren 
ihren Anstrengungen erlegen. Hier fanden wir die voraus¬ 
geschickten Rennthierführer, denen es gelungen war, alle 
Thiere bis ans Ufer zu bringen, und ebenso sichere Anzei¬ 
chen vor, dass auch Baron Toll, das Festland wohlbehalten 
erreicht hatte. Nach einem sehr heftigen Schneesturm, den 
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er (am 30. October) auf dem Festlande auszuhalten hatte, 
gelangte er zu einer kleinen Jurte in der Nähe von Aidsher- 
gaidach, in welcher sich zufällig ein Tunguse aufhielt, der 
ihn mit frischen Rennthieren versehen konnte. 

AmAbenddes2. November traf ich in Aidshergaidach ein, 
wo ich die mir von Baron Toll entgegengesandten Tungusen 
vorfand. In Folge der anhaltenden, heftigen Schneestürme, 
die am Festlande noch ärger als auf den Inseln gewüthet 
hatten, hatte man uns die verabredeten Rennthiernarten aus 
Kasatschje nicht entgegensenden können. Am 5. November 
traf ich in Easatschje ein, wo Baron Toll bereits seit dem 
3. November verweilte. Damit fand die eigentliche Expe¬ 
dition ihren Abschluss; es blieb uns nur noch der circa 
12000 Werst lange Weg bis St. Petersburg übrig. Erst am 
8. März 1887 — in Folge einiger längeren Aufenthalte in 
den Städten Sibiriens, namentlich in Irkutsk — traf ich nach 
mehr als fünfjähriger Abwesenheit in St. Petersburg ein. 
Baron Toll, der fast ohne Aufenthalt gereist war, war hier 
bereits am 16. Januar angelangt. 


Ornithologische Beobachtungen im Jahre 1886. 

Corvus Corax, | den ganzen Winter über bei Kasa- 
Lagopus albus, $ tschje. 

23. in. Flectrophanes nivalis , soll bei Kasatschje gesehen 
worden sein. 

27. in. Linaria spec.? 

Heus spec.? 

Flectrophanes nivalis , 


beim Mammuthplatz am 
Bor-urjach. 
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29. in. Strix nisoria, 1 auf der Fahrt, am Tschendon ge- 
Linaria spec., j sehen. 

3.u. 10. iv. Lagopus alpinus, auf den Bergen in der Umge¬ 
gend von Aidshergaidach (Swätoi-Noss, 
Urungchastach) gesehen und geschossen. 

26. iv. Lagopus albus, 1 

. alpinus, 1 erstere beide balzcnd > bei 

jyi . , . ,. I der Tschai Powarnia. 

Plectrophanes nivalis,) J 

29. rv. Lagopus albus, S im Frühlingskleide, gr.Ljachof-Ins. 

2.v. » » kl. Ljachof-Ins. 

5. v. » » auf d. Ins. Kotelnyi 

und an den folgenden Tagen mehrfach, balzend. 

Plectrophanes nivalis, singend, von jetzt ab täglich 

gesehen. 

18.v. Lagopus albus, 9 bunt. 

20. v. Larus argentatus, Südspitze von Kotelnyi, desglei¬ 

chen am 

21. v. Larus argentatus, vielleicht auch Ls glaucus. 

24. v. Larus glaucus und argentatus, auf dem Eise zwi¬ 

schen der Insel Kotelnyi und der kleinen Lja- 
chof-Insel. 

25. v. Tringa islandica, ein Exemplar, auf dem Eise zwi¬ 

schen der Insel Kotelnyi und der kleinen Lja- 
chof-Insel, von SSO nach NNW. 

Harelda dispar, ein Schwarm von ONO nach WSW, 
zum Lena-Delta? 

26. v. Lagopus albus, kleine Ljachof-Insel, S Frühlings¬ 

tracht, $ fast ganz ausgefiedert. 

Larus argentatus, mehrfach gesehen. 

Plectrophanes nivalis, schön singend. 

Tringa islandica, gehört. 
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27. v. 


28. v. 


28. v. 


29. v. 


Somateria spectahilis, grosser Schwarm auf dem 
Eise zwischen der kleinen und der grossen Lja- 
chof-Insel, von NNW nach SSO fliegend. 

Larus argentatus, auf der grossen Ljachof-Insel, 
häufiger. 

Harelda dispar, von der grossen Ljachof-Insel nach 
WSW (Lena-Delta?) ziehend, ein Schwarm. 

Calidris arenaria , ein Schwarm langte am Südufer 
der grossen Ljachof-Insel an. 

Maloje Simowjo, wie auch an den folgenden]Tagen. 

Larus argentatus, häufig. 

Anser albifrons, soll hier zuerst am 24. Mai gese¬ 
hen worden sein und von da ab täglich immer 
nur ein Exemplar. 

Pledrophanes nivalis, schön singend. 

Harelda glacialis, ist vor einigen Tagen gehört wor¬ 
den. 

Tringa subarcuata, | 


in kleinen Schwärmen. 


30. v. 


31. v. 


» islandica, 

Calidris arenaria. 

Emberiza spec. 

Larus argentatus, immer häufiger. 

Anser bernicla (Bernicla torquata ), ein Pärchen. 

Anser albifrons, mehrfach, einzeln und in kleinen 
Schwärmen. 

Charadrius hiaticula, mehrmals gesehen. 

Emberiza spec., im Uebrigen sehr still, starker SO- 
und S-W T ind. 

Den ganzen Tag über Sturm, Temperatur — 1°5 
bis —2° C. 

Anser albifrons, selten. 

Bernicla torquata, 2 Exemplare. 
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wie früher. 


Charadrius pluvialis, ein Exemplar. 

Plectrophanes nivalis , 

Larus argentatus, 

1. vi. Anser albifrons, ganz vereinzelt. 

Charadrius hiaticula, ebenso. 

Plectrophanes, Larus, Emberiza, wie früher. 

Wind und Schnee den ganzen Tag über, in der 
' Nacht bis —6° C. 


2. vi. Anser albifrons, selten. 

Larus argentatus, wie früher. 

Tringa islmdica, \ 

» subarcuata J häufig, mehrfach geschossen. 

Calidris arenaria, in kleinen Schwärmen. 
Charadrius pluvialis, mehrere Exemplare. 

Emberiza spee., häufiger als früher. 

Somateria spectabilis, nach Westen ziehend und 
auf den Pfützen am Meeresufer. 

Lestris spec.? 

3. vi. Still, warm bis -+-1°0, aber nur sehr wenig Vögel, 

mit Ausnahme von Lestris dieselben wie gestern, 
aber ausserordentlich spärlich, unheimlich still 
draussen. 

Strix nyctea, ein Exemplar. 

4. vi. Anser albifrons. 

Strepsilas interpres, mehrfach gesehen. 

Tringa minuta, ein Exemplar geschossen. 

» islandica , subarcuata, Calidris arenaria, 

spärlich. 

Charadrius pluvialis, (untere Flügeldecken grau). 
Charadrius hiaticula, paarweise, selten. 

Plectroph. nivalis und Emberiza, wie früher. 
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5. vi. Anser albifrons, selten. 

Tringa- Arten, spärlich. 

Charadr. hiaticula und pluvialis, spärlich. 

* 

Strepsüas interpres, wird häufiger. 

Lestris parasitica, selten. 

6. vi. Anser albifrons. 

Tringa islandica, > mebrfach gescbossen . 

» subarcuata, f 
Strepsüas interpres, häufiger. 

Sonst dieselben Vögel, aber spärlich. 

7. vi. Dieselben Vögel wie an früheren Tagen, spärlich. 

Phalaropus rufescens , ein Pärchen an den Pfützen. 
Charadrius squatarola , selten, ein Pärchen. 
Somateria spectabüis , ein Pärchen geschossen. 

8. vi. Anser albifrons , häufiger. 

Bernicla torquata, mehrfach gesehen und geschossen. 
Somateria spectabilis, \ auf den Pfützen, auf dem 
Harelda glacialis , > Meere, in der Nähe des Ufers 

» dispar , ) und in verschiedenen Rich¬ 

tungen ziehend. 

Charadrius squatarola, | hauflger ab gesterI1) aber 
» pluvialis, i spSrlich 

» hiaticula, 

Strepsüas interpres, wie früher. 

Phalaropus rufescens, häufiger, paarweise. 

Tringa islandica, \ a , 3 früher . 

» subarcuata, f 

Tringa minuta, häufiger, mehrfach geschossen. 
Bectroph. »«■'*.) offeIlbar beim Nestbau . 
Emberiza, f 

Lestris pomarina, ein Exemplar. 

» parasitica, ein Exemplar. 
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9.yi. Dieselben Vögel wie am vorhergehenden Tage und 
Lestris Buffonii, ein Exemplar. 

Colymbus septentrionalis. 

Somateria spedabilis, 

Harelda glacialis und dispar, 

10. vi. Dieselben Vögel wie an den letzten Tagen. 

Lestris Buffonii, häufiger; ferner 
Motacilla alba, ein Exemplar. 

Colymbus septentrionalis, mehrfach gesehen. 
Calidris arenaria, ehi Schwarm. 

Charadrius hiaticula, $ mit einem vollkommen ent¬ 
wickelten Ei im Eileiter. 

11. u. 12. vi. Im Ganzen sehr wenig Vögel, nichts Neues. 
13. u. 14. vi. Ausser Larus argentatus, 

Lestris parasitica, 

» pomarinä, 

» Buffonii , 

Tringa minuta. 

Plectroph. und Emberiza, sonst nichts zu sehen und 
zu hören. 

15. vi. Harelda dispar, häufiger. 

Strepsilas interpres, Nest mit 4 Eiern, zum Theil 
angebrütet. 

16. vi. Emberiza, Nest mit 5 frischen Eiern. 

17. vi. Larus argentatus , ein Ei, angebrütet, circa 4 Tage. 

Strepsilas interpres, 4 Eier, kaum bebrütet. 

Anas glocitans! 4 ganz frische Eier; soll hier sehr 
selten Vorkommen und noch seltner brüten. 

18. vi. Charadrius morinellus, nur 2 Weibchen, beide ge¬ 

schossen; die Jakuten wollen diesen Vogel hier 
nie beobachtet haben. 

Charadrius pluvialis, 4 Eier, circa 4.—5. Bruttag. 


• selten. 


wie früher. 
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Tringa minuta , Nest mit 4 frischen Eiern. 

Tringa islandica , selten. 

19. yi. Auf dem Wege zum See Tschastnoje. 

Limosa rufa , 3 Exemplare, schon in den letzten 
Tagen, aber nicht mit vollkommener Sicherheit 
beobachtet. 

Lestris Buffomi, ziemlich häufig, frisst Lemminge. 

Strepsilas interpres, 

Tringa minuta , 

Gharadrius pluvialis, 

Tringa islandica , 

Emberiza, häufig, im Uebrigen ist es sehr still und 
öde in der Tundra. 

20. vi. Limosa rufa, in Schwärmen von 10—50 Stück, 

mehrfach geschossen. 

Sonst wie gestern still in der Tundra, am häufigsten 
Emberiza und Strepsilas interpres. 

21. vi. Limosa rufa , in Schwärmen häufig. 

Harelda dispar, in Schwärmen an Seen und Flüssen 

Somateria spectabilis, paarweise, 3 Eier im Nest. 

Anas glocitans? 

Tringa minuta , sehr häufig. 

Phalaropus rufescens, häufig paarweise an den 
Pfützen. 

Lestris- Arten, häufiger. 

22. vi. In der Nähe des Sees Tschastnoje. 

Im Allgemeinen dieselben Vögel wie früher; hier an 
den Seen lässt sich Colymbus septentrionalis und 
Harelda glacialis häufiger hören; die Weibchen 
von Phalaropus fangen an sich zu schaaren. 

23. vi. Beim See Tschastnoje, wi3 die folgenden Tage. 

Dieselben Vögel wie früher. 



Digitized 


bv Google 


Original frnm 

UMIVERSITY OF IOWA 



— 279 — 


Limosa rufa, in grossen Schwärmen. 

24. vi. Somateria spedabilis , häufig. 

Harelda dispar, in kleinen Schwärmen. 

Phalaropus rufescens, Nest mit 4 Eiern, circa 6. 
Bruttag. 

Larus argentatus , Nest mit 3 Eiern, kaum bebrütet. 

25. vi. Phalaropus rufescens , 3 unbebrütete Eier, Männ¬ 

chen mit grossem Brutfleck, ungeheuer fett. 
Anser albifrons, Nest mit 4 Eiern, circa 10. Bruttag. 
Emberiza, 6 Eier, grosse Embryonen (10. — 12. Tag). 

26. vi. Emberiza , 5 Eier, grosse Embryonen. 

Anser albifrons , in Schwärmen von W nach 0, d. h. 
vom Meere aus auf die Insel, zu den Mauser¬ 
plätzen ziehend; wahrscheinlich kommen sie vom 
Lena-Delta, wo ich zu derselben Jahreszeit einen 
starken Zug von W nach 0 beobachtete. 
Bernida torquata, in grossen Schwärmen von SO 
und SSO nach NNW (Kotelnyi ?) ziehend. 

27. —29. vi. Anser albifrons , der Zug W—O dauert fort. 

Bernicla torquata , gleichfalls mehrfach nach 
NNW ziehend beobachtet; ebenso 
Somateria spedabilis. 

Limosa rufa, in grossen Schwärmen bei den Seen. 
Lestris Buffonii , sehr häufig. 

Emberiza, Nest mit eben ausgeschlüpften Jungen. 
Pledrophanes nivalis , hat offenbar gleichfalls 
schon Junge. 

Lagopus albus, Nest mit 6 Eiern. 

Harelda glacialis. 

30. vi. Bernida torquata, Zug nach NNW. 

1 .—4. vn. Südküste der Insel, in der Nähe des Berges Ki- 
hiljäch, auch in den folgenden Tagen. 

Beitriga z. Kenn in. d. Buss. Reiches. Dritte Folge. 19 
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Bernicla torquata , mehrfach längs der Südküste 
der Insel bald von W nach 0, bald von 0 nach 
W ziehend. 

Le8tris Buffonii , auf den Flächen häufig. 

Limosa rufa , in Schwärmen. 

Lagopus albus , Nest mit 4 Eiern; S mft braunem 
Kopf und Halse, scheckigem Rücken und Flügel¬ 
decken, sonst weiss. 

5. vn. Charadrius hiaticula , offenbar nistend. 

6. vn. Charadrius pluvialis (untere Flügeldecken grau¬ 

braun). 

8. vii. Charadrius hiaticula , am steinigen Meeresstrande 

häufig; ebenso 
Tringa minuta. 

Anser albifrons, 2 Exemplare, W—0. 

Somateria spectabilis, Schwarm von lauter Weib¬ 
chen (?). 

9. vn. Anser albifrons , vereinzelt von W nach 0. 

Bernicla torquata , ein Exemplar. 

10. vn. Larus glaucus , ein Exemplar. 

Colymbus septentrionalis , im Uferwasser. 

Uarelda glacialis , ebenda in Schwärmen und ein¬ 
zeln. 

Somateria spectabilis , Schwärme von lauter $. 
Lagopus albus , mit Jungen. 

12. vii. Plectrophanes nivalis , flügge Junge. 

Tringa minuta , Flaumjunge. 

13. vu. Saxicola oenanthe, am Westende der Insel. 

•4nser albifrons , ein Exemplar, mausernd; die Zeit 
der Mauser fällt hier auf den 8.— 20. vu. 
Charadrius morindlus, ein Pärchen, offenbar ni¬ 
stend; Junge? 
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14. vn. Somateria spectabilis, Schwarm (9$), 

Lärm argentatus, in Menge, an den 

Colymbus septentrionalis, flachen 

Tringa minuta , j PfQtzen am 

Charadrim hiaticula , Meeresufer. 

Galidris arenaria , 5 Exemplare, 

15. vn. Charadrim morinellus, 9—10 Stück in der Nähe 

des Kihiljäch-Tas. 

16. vn. Anser albifrons, ein Schwarm hin- und herfliegend. 

Anser bernicla , 4 Stück von 0 nach W längs der 
Südküste. 

Phalaropm rufescens , mehrfach am Meeresufer von 
West nach Ost ziehend. 

17. vii. Calidris arenana, ein kleiner Schwarm. 

Tringa minuta , Flaumjunge. 

Charadrim hiaticula , Flaumjunge. 

Phalaropm rufescens , von W nach 0 ziehend. 

23. vn. Tringa minuta , grosse Flaumjunge. 

Lagopm albus, Kette mit flüggen Jungen. 

Limosa rufa, Nest (?); nach Angabe der Jakuten 
brütet das Thier auf der Insel nicht. Das Betra¬ 
gen eines Männchens liess mich jedoch auf die 
Anwesenheit eines Nestes schliessen. 

30. vn.—3.vm. Südküste der Insel. 

Im Ganzen sehr wenig Vögel, in der Tundra still. 
Lärm argentalm , überall an den Küsten, aber 
spärlich. 

Tringa minuta , vereinzelt; flügge Junge l.vrn. 
Strepsilas interpres, ebenso; 1 flügges Junge l.vm. 
Phalaropm rufescens , in kleinen Schwärmen und 
vereinzelt nicht selten, Herbstkleid. 

Limosa rufa , 31. vii. 2 Exemplare südwärts fliegend. 

19* . 
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Colynibus septentrionalis, bei Wanjkin-Stann (Mtto- 
dung des Wanjkin-Flusses) häufig, machte gros¬ 
sen Lärm. 

Plectrophanes und Eniberiza, allenthalben häufig. 

Lagobus albus, <$ mit beginnender weisser Federung; 
an den Fassen, Augenlidern, um den Schnabel 
und sonst am Körper allenthalben weisse Blutfe¬ 
dern noch unter den braunen versteckt; die 
schwarzen Schwanzfedern — Blutfedern. 

4.—14. vm. Südküste des östlichen Theiles der Insel. 

Wenig Yögel. 

Im Meere grosse Schwärme von Hardda glacialis. 
Somateria spectabilis. 

» Stellen. 


An der Küste: Larus argentatus. 

Larus glaucus, ein Exemplar IO.vih. 

Phalaropus rufescens , nicht selten. 

Colynibus septentrionalis, vereinzelt. 

Plectrophanes nivalis, | „ , „ 

r, , . > allenthalben. 

Eniberiza, f 

Strix nyctea, selten. 

Lagopus albus, 7. vm. Kette mit halbwüchsigen 
Jungen, mit beginnender weisser Federung. 
Machetes pugnax, ein Exemplar juv. 

14. vm. Larus glaucus und argentatus, in kleinen Schwärmen 
längs der Küste von W nach 0. 

Larus argentatus, juv. flügge, hielt aber nicht mit 
den Alten. 

16.—27. vm. Maloje Simowjo. 

Larus argentatus, in Menge an der Flussmündung, 
offenbar auf Fische lauernd. 

Larus glaucus, selten. 
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Phalaropus rufescens, selten, vereinzelt noch am 
27. vm. 

Emberiza, täglich bis zum 22. vm. 

Pledrophanes nivalis, häufig in kleinen Schwärmen. 
Strix nyctea, S am 20. vm. in vollem Federwechsel. 
Buleo lagopus (?), am 24. vm. 

28. vm. Mündung des Wanjkin-Flusses. 

Colymbus septentrionalis, noch hier. 

Anser albifrons, ziehend N—S. 

1. ix. Anser albifrons, 2 Exemplare am Meere. 
Phalaropus rufescens, vereinzelt. 

Calidris arenaria, ein Exemplar. 

Pledrophanes nivalis, häufig. 

Larus argentatus, nach längerer Zeit auch ein Jun¬ 
ges geschossen. 

4.—7. ix. Larus argentatus. 

Pledrophanes nivalis, seltner. 

Bis zum 10. ix. Maloje Simowjo. 

Larus argentatus, täglich, vereinzelt und 
mit Jungen. 

Pledrophanes nivalis, am Morgen des 10. ix. 
zuletzt gehört. 

Bis zum 20. x. Lagopus albus. 


Die diesem Berichte beigefügte Karte der grossen Lja- 
chof-Insel ist, mit nur geringen Abänderungen, die nach 
der Aufnahme von Bereshny ch von Anj ou gelieferte, welche 
von Baron Toll, gleichzeitig mit den seinem Berichte bei¬ 
gefügten Karten, im Archive des Hydrographischen Depar¬ 
tements gefunden wurde. So weit mir bekannt, ist dieselbe 
in dieser Form und in diesem Maassstabe bisher nicht ver- 
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öffentlicht worden, wohl aber mag sie bei Anfertigung an¬ 
derer Karten in kleinerem Maassstabe benutzt worden sein. 

Der Karte M 4 des Berichtes von Baron Toll liegt die 
Generalstabskarte vom Jahre 1883 zu Grunde, an welcher 
nur einige Aenderungen (Hinzufügung und Correctur von 
Namen, sowie Aenderung einiger Flussläufe) vorgenommen 
wurden. Die grösste Veränderung erlitt die InseL Kotelnyi, 
namentlich die Ost- und Nordostküste derselben, dank der 
Aufnahme Baron Toll’s, der diesen Theil der Insel einer 
genaueren Besichtigung unterzog. Die Karte macht keinen 
Anspruch auf Genauigkeit und soll bloss einen Ueberblick 
über die von der Expedition zurückgelegten Touren geben. 
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Fahrten auf den Neusibirischen Inseln. Aufenthalt auf der Insel 
Kotelnyi. Von Baron Eduard Toll. 

Mit vier Karten. 

(Der Akademie vorgelegt am 13. [25.] Mai 1887.) 

Es ist nicht viel, was bisher über die Neusibirischen 
Inseln bekannt war, doch diente das Wenige schon als An¬ 
knüpfungspunkt zur Erforschung derselben und übte somit 
auf den Gang der Untersuchungen einen wesentlichen Ein¬ 
fluss aus. 

Daher sei mir eine kurze Uebersicht der geographischen 
und insbesondere der naturhistorischen Ueberlieferungen 
vorauszuschicken gestattet. 

Ueber die Entdeckungsgeschichte der Neusibirischen 
Inseln, die in der Abhandlung des Herrn Akademiker L. von 
Schrenck «zur Vorgeschichte der von der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften ausgerüsteten Expedition nach 
den Neusibirischen Inseln und dem Jana-Lande» erschöpfende 
Besprechung gefunden, kann ich füglich hinweggehen, zur 
Geschichte der Kartographie derselben aber wären einige 
Worte zu sagen. 

Durch die Liberalität des hydrographischen Departe¬ 
ments des Marineministeriums, besonders dank dem freund- 
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liehen Entgegenkommen des damaligen Directors desselben 
Generallieutenant Wesselago bin ich in Stand gesetzt, 
darüber einige nicht uninteressante Daten mittheilen zu 
können. 

Widersprüche, die in der Ssokolof’schen Schilderung 
der Anjou’ sehen Reise (3an.rnAp. A en - VII, CTp. 117—194) 
bei Beschreibung der Hydrographie Kotelnyi’s auffallen, 
brachten mich zu dem Wunsche, die Originalkarten Anjou’s 
in Augenschein nehmen zu können. 

Als mir das Archiv des Departements eröffnet wurde, 
fanden sich dort zu meiner grossen Freude nicht nur die 
verbrannt gewähnten Originalkarten und das Journal An¬ 
jou’s, sondern auch zwei Karten der Neusibirischen Inseln 
älteren Datums. 

Die eine Karte trägt die Jahreszahl 1808, in welcher 
Zeit sie offenbar nach mehreren älteren Karten zusammen¬ 
gestellt wurde. Auf ihr sind die geodätischen Arbeiten des 
vorigen Jahrhunderts, die Eismeerküste vom Olenek bis 
jenseits des Swätoi-Noss, sowie die Lena und Jana und die 
Neusibiriseben Inseln in der Gestalt, wie sie durch die Fahr¬ 
ten Ljachof’s und Chwoinof’s bekannt geworden waren, 
eingetragen. 

Die andere Karte ist im Jahre 1811 auf Grundlage der 
während der Hedenström’schen Expedition unternomme¬ 
nen geographischen Aufnahmen verfasst. Sie giebt ausser 
der Festlandsküste und den Neusibirischen Inseln die Um¬ 
risse der von Sannikof gesehenen Länder. 

Diese Karte, deren Original die Unterschrift Heden- 
ström’s trägt, ist in Bezug auf die Neusibirischen Inseln 
der Arbeit des Geodäten Pschenizyn zu verdanken, dem 
sie, soweit er die Inseln selbst umfahren, Neusibirien und 
ein Theil der Insel Fadejef. die vor ihm flüchtig vom 


Digitized by 


Gck igle 


Original frn-m 

UMIVERSITY OF IOWA 



— 287 — 


Landmesser Koshewin aufgenommen war, alle Ehre macht r 
während die Karte der Insel Kotelnyi, nur nach Beschrei- 
bung Sannikof’s von ihm verfertigt, auf Genauigkeit 
keine Ansprüche machen kann. 

Das grösste Interesse bei dieser Karte bietet die Dar¬ 
stellung der von Sannikof im Norden gesehenen Länder. 
Ein Theil derselben entspricht den in jüngster Zeit ent¬ 
deckten Inseln, und zwar das von Neusibirien und Fadejef 
im Norden gesehene Land der Bennett-Insel, das im NO von 
Kotelnyi gesehene aber ist noch nicht erreicht worden. 

Der zur Entdeckung jener Länder auf die Neusibiri¬ 
schen Inseln entsandten, der Leitung des Lieutenant Anjou 
anvertrauten Expedition entstammen die neuesten, bis dahin 
einzigen Karten dieser Inselgruppe. 

Es fanden sich im Archiv ihrer mehrere, die unterein- 
v ander aber merkwürdigerweise, besonders hinsichtlich der 

L_ Form der Insel Kotelnyi, keineswegs tibereinstimmen. Die¬ 

jenige, welche auf den meisten Karten, so auch auf der neuesten 
des Generalstabes reproducirt ist, giebt Kotelnyi eine in 
westästlicher Richtung wenig ausgedehnte, schmale Form, 
während andere sie in dieser Richtung bedeutend breiter er¬ 
scheinen lassen. Es handelt sich hierbei darum, wie weit die 
Küste Kotelnyi’s sich nach Ost erstreckt, respective wo dort 
' die Uferlinie zu suchen ist. 

Eine der aufgefundenen Karten nun, auf der die von 
Anjou gemachten Fahrten von ihm selbst verzeichnet sind, 
liefert den Beweis, dass die Ostseite Kotelnyi’s gar nicht um¬ 
fahren worden ist, und dass Anjou selbst nur den kleinsten 
Theil der Nordostküste kennen gelernt hat. Die Aufnahme 
der Südostküste, d. h. der Zarewa-Bucht bis zur Mündung 
des Zarewa-Fusses'), stammt von Bereshnych, Anjou’s 

1) Onncb öeperoBi, «le^OBUTaro uopn, npou3BeA6H h&h no^T> h&h&jl- 
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Geholfen, der aber die dazwischenliegende Lflcke nicht aus- 
geföllt hat. 

So unwichtig auch die Küstenstrecke einer sonst unbe¬ 
kannten Insel im Eismeer erscheinen mag, so ist sie doch in 
diesem Fall von grosser Bedeutung, denn es kommt hier der 
Fundort des berühmten Ceratites Hedenströmi Keyserl., 
der die Grundlage zur geologischen Aufnahme der Insel zu 
liefern im Stande gewesen wäre, in Betracht. 

Von nicht geringerem Interesse ist es, besonders in Be¬ 
zug auf die geographischen Ortsbestimmungen der Insel 
Kotelnyi, wo sich die nach Sannikof und Pschenizyn 
benannten Flüsse befinden. Das Tagebuch Anjou’s giebt 
darüber leider keinen sicheren Aufschluss, ebenso wenig die 
Karte, auf welcher der erstere Fluss z. B. bald auf der Ost-, 
bald auf der Westseite in beliebiger Entfernung von der 
Nordspitze dem Eismeere zuströmt. Ich lasse darüber das 
Tagebuch Anjou’s selbst reden: 

«Nachdem wir an der Winterhütte Durnoje vier Narten, 
zum Sannikof-Flusse vorausgeschickt hatten». Der Name 
des Flusses ist hier von anderer Hand in das Journal ein¬ 
getragen. j 

«Nachdem wir 12 Meilen zurückgelegt hatten, /'machten 
wir zum Nachtlager an der Mündung des Reschetnijrof-Flus¬ 
ses halt, dessen Quellen sich in 8 Meilen Entfernung von 
hier befinden». Auch dieser Name ist von anderer Hand 
geschrieben. «Hier vereinigten wir uns mit den vier vor¬ 
ausgeschickten Narten». 

Nach weiteren 8 Meilen ist der erreichte Punkt als un¬ 
ter 75°56' nördlicher Breite und 136°2' östlicher Länge 


CTBom> T. Aettty, p. 189 des XII. Bandes der 3aiiHCKH THAporpa<i>HHecKaro 
AenapT&MeHTa. 
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von Paris bestimmt. Hier verliess Anjou die Küste, um 
«neue Länder in NWzW aufzusuchen», und fuhr bis 76° 36' 
22" nördlicher Breite zwischen Torossen, die ihn endlich 
zur Umkehr-zwangen. 

«Von hier begaben wir uns auf demselben "Wege zurück 
zur Insel Kotelnyi. Nach 14V g Meilen erreichten wir Kotelnyi 
an der Mündung des Sannikof-Flusses. Die Breite dieses 
Punktes ist 76° 2'3" nördlich, die Länge 136° 33' östlich 
von Paris. Nach 6 Meilen waren wir gegenüber der Mün¬ 
dung des Reschetnikof-Flusses. 

Nach 8% Ssashön bogen wir um die Nordspitze der In¬ 
sel» (am 10. April). 

Im Tagebuch heisst es weiter: «Nach 19y a Meilen —N 
75° 46' 36" und 0 138° 34'. Von hier begaben wir uns am 
11. April zur Insel Fadejef»_ «Von diesem Nachtlager¬ 

platze wendet sich das Ufer nach S des richtigen Compasses, 
niedrigund flach sich ausbreitend,landeinwärts abererstrecken 
sich längs demselben niedrige Berge. Zwischen diesem Ufer 
und dem die Inseln Kotelnyi und Fadejef verbindenden Sande 
befindet sich die Bucht Dragozennaja, die an der Nord¬ 
spitze der Insel Fadejef beginnt und zur Höhe derselben 
hin sich allmählich verengert, so dass sie in einer Entfer¬ 
nung von 25 Meilen vom Lagerplatz nach S die Mündung des 
Flusses Dragozennaja bildet». 

«14 Meilen vom Nachtlagerplatz nach S ergiesst sich 
auf der Insel Kotelnyi das Flüsschen Konetschnaja, 20 Mei¬ 
len aber von demselben Nachtlager das Flüsschen Ssred- 
njaja; sie entspringen im Westen, in den nächsten Bergen». 

«Der erwähnte Fluss Dragozennaja besitzt drei Zuflüsse, 
von denen der erste sich 5 Meilen von seiner Mündung 
mit ihm vereinigt und von der Westseite, von den nächsten 
Bergen herabströmt. Die Quellen des zweiten liegen 17 Mei- 
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len von der Mündung des Flusses in der Richtung SW 12°. 
Der dritte, 13 Meilen von der Mündung, fliesst aus einem 
See, der gegen 5 Meilen im Umkreise hat und sich in 2 l / a 
Meilen nach SO befindet. An diesen Zuflüssen, sowie auch 
an der Mündung des Hauptflusses fanden sich Steine, in Thon¬ 
kugeln eingeschlossene Ammoniten, welche von den hiesigen 
Promyschlenniks für grosse Kostbarkeiten (Aparon.tHHocTH) 
gehalten wurden, wesshalb sowohl der Fluss als auch der Busen 
den Namen Dragozennaja erhalten haben. An der Ostseite 
dieses Flusses und des Sees, aus welchem der dritte Zufluss 
tritt, befindet sich ein hoher Sand, an der Westseite niedrige 
Berge der Insel Kotelnyi». 

«Um 5 Uhr Morgens begaben wir uns von Kotelnyi nach 
Fadejef und fuhren 8 Meilen über die Dragozennaja-Bucht 
bis zum Sande». 

Diese detaillirten Ortsangaben stammen offenbar von 
den Promyschlenniks, da, wie erwähnt, von der An jo u’schen 
Expedition diese Küstenstrecke nicht besucht worden ist. 
Dadurch erklärt es sich auch, warum die Karten in Bezug 
auf diese Küste dermaassen variiren. 

Es musste unserer Expedition daher besonders daran 
gelegen sein, sich hierüber Klarheit zu verschaffen. 

An naturhistorischen Daten hat uns Anjou selbst ausser 
spärlichen Nachrichten über von ihm gesehene Thierfähr¬ 
ten und Vogelnester nur die Beschreibung der bereits von 
Hedenström erwähnten «Holzberge» 1 ) gebracht; sein Be¬ 
gleiter aber, der Arzt Figupin, giebt in den Denkschriften 
des Admiralitäts-Departements 2 ) ein kurzes Verzeichniss von 
Mineralien und Gesteinsproben, das, obgleich von wenig wis¬ 
senschaftlichem Werthe, doch den Nutzen gebracht hat, auf 

1) reAeHUlTpOMT>, OxpblBKH 0 CwÖHpH, CTp. 129. 

2) 3ädhckh Aämhp. ÄeoapT. V, 1823, CTp. 297. 
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interessante Fundorte, so z. B. auf das «hohe Cap» Neusi¬ 
biriens, aufmerksam gemacht zu haben. 

Auch Hedenström hatdurch selbständige Beobachtung 
zur Kenntniss der Neusibirischen Inseln wenig beigetragen, 
wohl aber durch Wiedergabe der den Promyschlenniks 
und besonders Sannikof während ihrer Uebersommerungen 
aufgefallenen Merkwürdigkeiten. 

Von diesen seien, als für uns von besonderer Wichtig¬ 
keit erscheinend, folgende hier erwähnt 1 ): 

«In bedeutender Entfernung vom Ufer, an höheren 
Stellen fanden sich Pferde-, Büffel-, Stier- und Schaf¬ 
schädel und Knochen in grosser Zahl, die zu dem Schlüsse 
führen, dass diese Thiere einstmals hier in Heerden lebten. 
Aber womit waren diese in der rauhen und unfruchtbaren 
. Gegend sich zu ernähren im Stande? Anders lässt es sich 
nicht erklären als durch die Annahme, dass damals das 
Klima ein weit milderes gewesen sei und dass diese Heerden 
von Hornträgern wahrscheinlich Zeitgenossen der Mammuthe 
waren, deren Knochen sich in Massen ebendort befinden, 
so wie dass damals hier auch Wälder gedeihen konnten, de¬ 
ren versteinerte Reste in ganzen Schichten auf Neusibirien 
gefunden werden». 

«Von Versteinerungen fanden sich ausser versteinertem 
und bituminösem Holz an dem Sannikof-Flusse an der Ost¬ 
seite der Insel eine Menge Ammoniten in grossen Kugeln 
erhärteten Lehms». 

Dieser Fluss ist auf der nach Sannikof’s Angaben 
verfertigten Karte dort gezeichnet, wo nach Anjou die 
Dragozennaja hinzusetzen ist. 

Soweit über Kotelnyi nach den Angaben des schlichten 
Jakutsker Kleinbürgers Sannikof. Aus den übrigen gesam- 

1) CütifipCKitt BtCTHHK-b, 1822, HaCTL 20, IM. II, CTp, 176 H 177. 
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melten Daten Hedenström’s hebe ich nur noch folgende 
hervor 1 2 ): 

«Auf der ersten Ljachof-Insel ist bemerkenswerth, dass 
bei niedrigem Wasserstande, der von anhaltenden Winden 
hervorgerufen wird, an der Westseite der Insel eine Menge 
neu vom Meere angeschwemmter Hörner (d, h. Mammuth- 
stosszähne) gefunden werden». 

Doch auch schon aus weit älterer Zeit besitzen wir 
wichtige Kunde über die geologische Beschaffenheit dieser 
merkwürdigen Insel, ich meine die Sauer in Gegenwart von 
Billings in Jakutsk von Protodjakonof, dem Begleiter 
Ljachof’s, gemachte Mittheilung, dass die Ljackof-Inseln 
aus «Sand und Eis» beständen, aus welchen Schichten die 
Knochen mächtiger Säugethiere beim Abthauen des gefrore¬ 
nen Erdreichs abstürzten. 

In jüngster Zeit is est das Tagebuch des unglücklichen 
De Long a ), das uns vereinzelte Nachrichten über unsere 
Inseln giebt. Doch das, was die Verunglückten auf ihrem 
Wege längs der Ost- und Südküste Fadejef/s und über 
die Südspitze Kotelnyi’s beobachten konnten, bietet so 
wenig Neues, dass ich darüber hinweggehen und damit den 
Ueberblick darüber, was bis jetzt über die Natur der Neu¬ 
sibirischen Inseln an die Oeflfentlichkeit gedrungen ist, schlies- 
sen kann. 

Während unseres Aufenthaltes im Winterquartier in 
Kasatschje (Ustjansk) wurde mir unter anderen Nachrichten, 
die ich von Kaufleuten und Promyschlenniks über die Umge¬ 
gend und die Neusibirischen Inseln einzog, auch die Mitthei- 


1) 1. c. p. 143. 

2) The voyage of the Jeannette. The ship and ice Journals of George 
W. de Long edited by his wife Emma de Long. London 1883. 
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hing über den Fund eines ganz erhaltenen Maramuthcada- 
vers auf der grossen Ljachof-Insel zu Theil. 

Anfang April traf ich auf dem Wege vom Mammuth- 
platz amBor-urjach zum Eismeer mit dem Finder selbst zu¬ 
sammen. Dieser, der Jakutsker Kleinbürger Iwan Bojarski, 
ein ergrauter Prorayschlennik, berichtete mir, er habe wäh¬ 
rend einer seiner vielen Uebersommerungen auf der grossen 
Ljachof-Insel im Jahre 1860 einen ganz erhaltenen Mam- 
muthcadaver entdeckt, der in dem Steilufer am Cap Tolstoi, 
an der Nordküste der westlichen Landzunge der Insel, von 
den Meereswogen blossgelegt, im Jahre 1863 aber, als er 
wieder den Fundort besucht, von denselben wieder fortge¬ 
spült worden sei. 

Um mir von dem Finder selbst an der Lagerstätte des 
Mammuths, die ja leider in ihrer primären Gestalt nicht mehr 
erhalten sein konnte, ein dem ursprünglichen annähernd 
entsprechendes Bild entwerfen zu lassen, erbat ich mir seine 
Begleitung. Durch die Bereitwilligkeit, diesen Wunsch zu 
erfüllen, durch seine im Schneesturm bewiesene Gewandt¬ 
heit und Umsicht als Bootsmann der Schnee- und Eiswüsten 
und durch seine über den Mammuthfund gegebenen Daten 
hat er der Expedition grosse Dienste geleistet. 

Am 19. April (1. Mai) verliess ich in Begleitung des 
Jakutsker Kosaken Semjon Korjakin und eines Jakuten das 
Festland. Als Führer diente mirder obengenannte Iwan Bo¬ 
jarski. Durch gutes Wetter und torossenfreie Bahn begün¬ 
stigt, erreichten wir nach nur neunstündiger Fahrt (die 
Entfernung beträgt circa 70 Werst) am 20. April (1. Mai) 
Morgens die Maloje Simowjo an der Südküste der grossen 
Ljachof-Insel. 

Nachdem den Hunden ein Tag Ruhe gegönnt wor¬ 
den war, fuhren wir zum Mammutbplatz am Cap Toi- 
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stoi, wo ich die hochinteressanten «Eis- und Sandlager» zu 
studiren die beste Gelegenheit fand. Nach Besteigung und 
Untersuchung des Kihiläch, eines granitischen Berges west¬ 
lich vom Cap Tolstoi, kehrte ich zur Maloje Simowjo zurück, 
schickte von hier eine Nartemitdem Führer Iwan Bojarski 
ans Festland und wartete die Ankunft des Herrn Dr. 
Bunge daselbst ab. Nach dessen Eintreffen unternahm ich 
nochmals eine Excursion zum Cap Tolstoi und verliess dann 
in Gemeinschaft mit Herrn Dr. Bunge am 1. (13.)Mai die 
grosse Ljachof-Insel. 

Am 4. (16.) Mai landeten wir an der Südwestküste der 
Insel Kotelnyi, von wo aus ich am 7. (19.) Mai nach Neusi¬ 
birien aufbrach. 

Dort hatte ich hauptsächlich die Untersuchung der «Holz¬ 
berge» und des am «hohen Cap» zu erwartenden Profiles 
im Auge. 

Mein Aufenthalt auf Neusibirien konnte aber nicht von 
langer Dauer sein, da es galt den kurzen Sommer möglichst 
auszunutzen und die Untersuchung der Insel Kotelnyi mein 
Hauptarbeitsfeld bilden sollte. Daher nahm ich auf den zwei 
mir zur Disposition gestellten Narten nur für drei Wochen 
Provision und Hundefutter mit, auch schon desshalb, weil im 
Fall eines zeitigen Frühjahrs durch eintretendes Thauwetter 
den Hunden die Fahrt dermaassen erschwert worden wäre, 
dass eine grössere Belastung der Narten die Kräfte der 
Hunde überstiegen hätte.Für den Fall eines doch möglichen 
längeren Aufenthaltes rechnete ich auf zu erlegende Eis¬ 
bären, als bestes Hundefutter, «deren Zahl ja dort bisweilen 
Legion» sein sollte. 

Das befürchtete Thauwetter trat zu unserem Glück 
nicht ein; statt dessen hatten wir aber am 8. (20.) Mai 
um 2* a. — 21?6 C. und am 12. (24.) bei der Ankunft 
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auf Fadejef um 3* a. —19,7° C. zu verzeichnen. Erst auf 
der Rückreise am 26. Mai (7. Juni) zeigte das Thermometer 
um 1* p. -+-0,8° C. und zwei Tage darauf um dieselbe Zeit 
-+-3,4° C. Doch störten diese hohen Temperaturen unsere 
Fahrt nicht, da wir die kälteren Nachtstunden zum Marsche 
benutzten. 

Als Führer nach Neusibirien diente mir der Senior der 
für die Expedition geworbenen Promyschlenniks, Michael 
Muchopljof, der vor etwa 30 bis 40 Jahren zum ersten 
Mal und zwei Jahre darauf ein zweites Mal auf Neusibirien 
übersommert hatte. Mit bewundernswerther Sicherheit nahm 
er von Fadejef-Stan seinen Cours genau auf die von ihm er¬ 
baute Winterhütte auf Neusibirien, unweit des Caps Roshin 
der Anjou’schen Karte. 

Am 16./28. Mai trafen wir bei der Winterhütte euijdie 
allerdings in recht verfallenem Zustande, aber doch noch so¬ 
weit brauchbar war, dass sie, von Schnee zum Theil gerei¬ 
nigt, uns eine willkommene Nachtlagerstätte darbot, während 
unser sehr defekt gewordenes Leinwandzelt einer gründlichen 
Reparatur unterworfen wurde. 

Von hier fuhr ich längs der Süd Westküste Neusibiriens 
zu den «Holzbergen». Von dort kehrte ich nach dreitägigem 
Aufenthalt zur Muchopijof’schen Hütte zurück und nahm 
dann meinen Cours nach Nord längs der Westküste zum 
«hohen Cap», wo ich zwei Tage zur Untersuchung des 
dortigen Profiles verwenden konnte. Am 23. Mai(3. Juni) war 
ich die Rückreise anzutreten gezwungen, da ich den Hunde- 
futtervorrath zu erneuern nicht im Stande gewesen war, 
denn ich verliess Neusibirien ohne einen Eisbären gesehen 
zu haben. An frischer Provision für uns Menschen freilich 
fehlte es nicht, da ich auf Neusibirien und auf Fadejef je 
ein Rennthier zu erlegen das Glück hatte. 

Beiträge z. Kenntn. d. Bass. Reiches. Dritte Folge. 20 
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Am 30. Mai (11. Juni), also nach 23 Tagen, erreichte ich 
wieder die Küste von Kotelnyi. 

Die Fahrt nach Neusibirien war durch glückliche Um¬ 
stände begünstigt gewesen, und die wenigen Watpartien in 
dem tiefen, lockeren Schnee des unvermeidlichen, die Inseln 
Kotelnyi und Fadejef verbindenden «Sandes» vermögen nicht 
die angenehmen Erinnerungen an diese Tour zu beeinträchti¬ 
gen, besonders da ich von den «Holzbergen» eine nicht un¬ 
bedeutende Sammlung fossiler Pflanzen heimführte und durch 
Befahren einiger Küstenstrecken Neusibiriens und Fadejef’s 
einen, wenn auch nur flüchtigen Einblick in den geologi¬ 
schen Bau dieser Inseln gewonnen hatte. 

Die auf Kotelnyi an der Süd Westküste circa 5 Werst 
nordwestlich vom Bärencap in einer Hütte deponirten Yor- 
räthe fand ich unangetastet vor, und zwar dank Herrn 
Dr. Bunge, der in der Zwischenzeit einen Eisbären glück¬ 
lich erlegt hatte, welcher sich in der Nähe, beim Bärencap, 
herumgetrieben. 

Am 1./13. Juni traf der zu meiner Begleitung bestimmte 
Jäger, derLamute Wassilij Djakonof, genannt Dshergeli, 
bei mir ein. Er brachte mir neben der guten Botschaft von 
dem glücklichen Anlangen der zu den Sommerfahrten für 
mich nothwendigen Rennthiere leider die schlimme Nach¬ 
richt, dass auch die für Herrn Dr. Bunge bestimmten 
Thiere bis hierher, nach Kotelnyi gelangt seien, da weder er 
noch sein Gefährte, Login Gorochof, genannt Owandshe, 
Nachricht über die Theilung der Expedition erhalten hatten. 
An ein Zurücksenden Owandshe’s mit der Hälfte der Renn¬ 
thierheerde zur Ljachof-Insel war leider nicht zu denken; es 
wäre bei der vorgerückten Jahreszeit ein nicht nur gefahr¬ 
volles, sondern auch nutzloses Unternehmen gewesen, da die 
Rennthiere in zu schwachem Zustande angelangt waren, um 
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die Strapaze eines nochmals zurückzulegenden Weges bis 
zur Ljachof-Insel aushalten zu können. So schwer mir auch 
das Bewusstsein war, Herrn Dr. Bunge ohne die für seine 
Fahrten unentbehrlichen Rennthiere zu wissen, so liess sich 
daran leider nichts mehr ändern. 

Nachdem den Hunden bis zum 7. (19.) Juni Erholung 
gegönnt worden war, in welcher Zeit ich Excursionen in die 
Umgegend unternehmen und das Profil am Bärencap unter¬ 
suchen konnte, begann das Hinüberschaffen der Vorräthe 
zum Urassalach, wo des dortigen Reichthums an Treibholz 
wegen die Winterhütte erbaut werden sollte. Dazu waren auch 
die Kräfte sämmtlicher Rennthiere erforderlich, diese aber 
waren noch in so schwachem Zustande, dass die Strecke 
längs der Küste, circa 60 Werst, in vier Tagereisen zurtick- 
gelegt werden musste. 

Ich benutzte diese Gelegenheit, um mich mit der Küste 
und den derselben zunächst gelegenen Partien bekannt zu ma¬ 
chen, indem ich, während die Leute mit den Sachen auf dem 
Eise von Cap zu Cap fuhren, diesen Theil der Insel zu Fuss 
durchstreifte. 

Am Urassalach angelangt, begannen wir sogleich den Bau 
des Hauses, zu welchem die Reste einer alten, verfallenen 
Winterhütte zum Theil noch benutzt wurden. Um die Anferti¬ 
gung dieses allerdings kunstlosen Bauwerkes erwarb sich be¬ 
sonders der alte Muchopi jof grosse V erdienste, ja dank seiner 
Geschicklichkeit konnten wir uns während des Winters in der 
aus drei Räumen bestehenden Behausung sogar eines Back¬ 
ofens erfreuen. Dieser und ein kleiner eiserner Ofen erheiz¬ 
ten den mittleren Raum, der von mir und dem Kosaken 
bewohnt wurde, während die Wohnstube der vier Promysch- 
lenniks und eine Badestube von je einem Kamin jakutischer 
Bauart erwärmt wurden. 

20 * 
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Nach 14 Tagen war das aus rohen Treibholzbalken ge¬ 
zimmerte Haus soweit fertig, dass zu seiner Vollendung nun 
auch nur zwei Arbeitskräfte genügten, die ich in Person des 
zu Holzarbeiten engagirten Jakuten Nikita und Owandshe’s 
während meiner Rundreise um die Insel zurückzulassen ge¬ 
dachte. 

Unterdessen wurde auch eineWetka(leichtesBoot)ausdrei 
rissigen Treibholzbrettern zusammengefügt und in Ermange¬ 
lung eines besseren Materiales mit Wachskerzen verschmiert. 
Immerhin genügte sie, um uns über die bei der bevorstehenden 
Rundreise um die Insel zu passirenden Flüsse zu setzen, die 
seit dem 16./28. Juni vom Eise befreit waren. Mit diesem 
Tage waren die letzten Fesseln dem nach kurzem Leben 
ringenden Sommer genommen, und lärmend und rauschend 
hielt er Einzug am Urassalach, dessen Mündung, zum reissen¬ 
den Strome angeschwollen, Eismassen in das Uferwasser 
der Bucht hinaustrieb, wo Flusseis und Meereseis sich unter 
einander vermischten. Hier, auf den offenen Stellen zwischen 
den Schollen regte sich ein buntes Leben der eben in der 
Heimath angekommenen gefiederten Wanderer: Möven,Tau¬ 
cher, Gänse, Enten, paarweise und in Schwärmen, trugen ihr 
schmuckes Hochzeitskleid hier zur Schau. Auch an dem 
Flusse, an allen Bächen und Pfützen stellten sich bald die 
letzten Zugvögel ein, und Strandläufer, der Wassertreter und 
der Steinwälzer Hessen sich die fetten Bissen aus den ste¬ 
henden Gewässern köstlich schmecken. Da wimmelte es von 
Insektenlarven, von unzähligen Crustaceen, besonders Cypris 
und kleinen Copepoden, in der Tiefe schlängelten sich ver¬ 
lockende Anneliden, Tubifex und Nais, neben mikroskopi¬ 
schen Rotiferen und nicht grösseren Planarien. 

Am 24. Juni (6. Juli) war Alles zur Abfahrt be¬ 
reit. Mit 20 Rennthieren als Last- und Reitthieren und 
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mit der nöthigen Provision für einen Monat versorgt, 
brach ich den Urassalach hinauf zunächst zur Dragozen- 
naja auf. 

Noch waren die Rennthiere nicht zu voller Kraft ge¬ 
langt, wesshalb sie mit Schonung behandelt werden mussten 
und wir nur 1 bis 2 Köss (1 Köss = 8 bis 10 Werst) am 
Tage zurücklegen konnten. Ganz besonders erschwerend auf 
unser Vorwärtskommen wirkte die Masse des mitzuführenden 
Treibholzes, da wir uns für circa 10 Tage mit Brennmaterial 
versehen mussten. Dazu kam noch, dass wir die von Hause 
aus leckende Wetka, um sie beim Transport nicht völlig 
unbrauchbar werden zu lassen, auf eine Narte geladen hat¬ 
ten. Diese nun über die Wasserscheide des Urassalach und 
der Glubokaja zu ziehen, erforderte, besonders dort wo das zu 
überschreitende Plateau von einem «stiefelknechtartigen» 
Lehm bedeckt war, die äusserste Anstrengung von Thieren 
und Menschen. 

An dem Nordabhange des Plateaus, im Thale der Glubo¬ 
kaja, halfen uns glücklicherweise die übersommernden Schnee¬ 
massen, welche die Schluchten erfüllten und über welche wir 
munter hinweg trotten konnten. Auch stiessen wir, je tiefer wir 
ins Thal vordrangen, desto mehr auf bewachsene Hügel und 
ergrünende Ufer der zwischen Felsen sich windenden Glubo¬ 
kaja. Dabei schien die Sonne so schön warm vom heiteren 
Himmel, dass wir uns gar unserer Pelze entledigten, ein 
Schmetterling huschte einmal vorüber, Mücken schwärmten 
über und dicht um uns, ohne uns zu stechen, sonst lautlose 
Stille ringsumher, nur hin und wieder unterbrochen durch 
das melodische Pfeifen der Tringa islandica. 

An der Mündung der Glubokaja versorgten wir uns von 
Neuem mit Holz für 8 Tage und zogen zum Balyktach, dem 
Zarewa-Fluss der Anjou’scben Karte, diesen etwa 30 Werst 
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vor seiner Mündung bis kurz vor seiner Vereinigung mit 
dem Nukutschan verfolgend. 

Der Balyktach, der grösste Fluss Kotelnyi’s, ist nach 
Angabe der Promyschlenniks circa 110 Werst lang. Er ist 
der Segenspender der Besucher von Kotelnyi: er wäscht aus 
seinen Ufern die kostbaren Mammuthzähne heraus, schwemmt 
einiges, wenn auch nur zum Theekochen genügendes Brenn¬ 
holz, «Adamshölzer», hinab, bietet in seinen Seitenthälern den 
jagdbaren Rennthieren die besten Weideplätze und liefert 
endlich Menschen und Hunden treffliche Fischnahrung, 
daher der Name Balyktach (Balyk = Fisch). 

Es sind zwei Arten Fische, die hier im Sommer und 
Herbst mit Netzen gefangen werden: dieSuhatka oder Keta, 
ein wohlschmeckender Rothlachs, dem Salmo lagocephalus 
sehr nahe stehend, und der Uekü, eine Coregonus- Art. 

Nachdem am 2.(14.) Juli die schönen Sommertage ihren 
Höhepunkt erreicht hatten, indem an diesem Tage das Ther¬ 
mometer h-11,1° C. zeigte, war damit der Sommer, wenn 
man darunter die von warmem Wetter begleitete Jahreszeit 
versteht, auch zu Ende, und von nun an wurden wir nur mit 
Ausnahme weniger Tage und Stunden fortwährend von Nebel 
und Schnee, selten von Regen begleitet. Dabei herrschten 
gewaltige Stürme, die aus Nord und Nordost über die Eisfläche 
des Meeres kamen. Diesen entgegen ging unser Weg bis zur 
Bor-urjach-Mündung über den Dragozenny-tas (tas = Berg), 
auf welchem Sannikof, nach Tradition der Promyschlenniks, 
den Geratites gefunden haben sollte, über die Dragozennaja 
und den Kumach-urjach. An der Mündung des Orto-urjach 
endlich angelangt, konnten wir uns nach Lust an mächtigen 
Feuern erwärmen, nachdem uns schon an der Dragozennaja 
das Holz ausgegangen war und wir an der Bor-urjach- 
Mündung nur wenig faules Treibholz gefunden hatten. 
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Von Neuem auf 8 Tage mit Holz versehen, zogen wir 
wieder nach Süden zurück, zur Dragozennaja und zu dem dort 
belegenen See, durchwateten diesen auf Eennthieren, um 
den circa 20 Werst östlich vom See entfernten Eksekü- 
Hügel zu erreichen und gingen dann wieder denselben Weg 
nach Norden zurück, bis zur Mündung des Uhuk-urjach, 
der Konetschnaja Anjou’s. 

Der Eksekü-Hügel verdankt seinen Namen der Sage 
es habe auf ihm der Vogel Eksekü, das ist nach Anschau¬ 
ung der Promyschlenniks der zweiköpfige russische Reichs¬ 
adler, genistet. (Einem ähnlichen Vogel werden bekanntlich 
in ganz Sibirien Riesenklauen angedichtet: es sind die nicht 
selten vorkommenden Hörner des Rhinoceros, welche immer 
wieder Veranlassung zu diesem Mährchen geben.) Er sei, 
heisst es, von so mächtiger Grösse, dass er bei seinem Fluge die 
Sonne verfinstert habe. «Mauk, mauk» habe er gerufen, als 
die ersten Promyschlenniks die Insel betraten, und als diese, 
dem Rufe nachgehend, sich dem Hügel genähert, hätten sie 
Eierschalen und Federn von fabelhafter Grösse gefunden, 
der Eksekü selbst aber sei verschwunden und habe sich nie 
wieder gezeigt. 

Auch uns blieb die Spur des Riesenvogels verborgen, 
was mich nicht Wunder nehmen konnte. Räthselhafter aber 
blieb mir das Verschwinden des Ceratites Hedenströmi , denn 
weder hier am Eksekü-bulgunjak, der leider über seinen 
Bau nur ungenügenden Aufschluss gab, noch in dem ganzen, 
dreim al von mir durchstreiften Gebiet der Dragozennaja 
war eine Spur des CeraMew^Lagers zu entdecken. Wo die¬ 
ses zu suchen wäre, darüber weiter unten. Doch eines Um¬ 
standes, der mir sehr hinderlich bei dem Aufsuchen in den 
Weg trat, muss ich hier erwähnen: es ist die Thatsache, dass 
ich vom Dragozenny-tas an in dem ganzen, von mir durch- 
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streiften Gebiete des nordöstlichen Theiles der Insel nur an 
einer Stelle, an der Quelle des Orto-uijach, dem Möldeö-tas, 
ein von übersommernden Schneemassen freies Profil fand. 

Jedenfalls aber hatte es sich erwiesen, dass die von An¬ 
jou gegebene Darstellung der Ostküste Kotelnyi’s mit der 
Wirklichkeit keineswegs übereinstiramt, wie ein Blick auf 
die beigegebene Karte lehrt, die ja auf absolute Genauig¬ 
keit auch keinen Anspruch machen kann, da bei der Ein¬ 
förmigkeit der Gegend und in dem beständigen Nebel keine 
Peilungen ausführbar waren und nur eine Marschroute ein¬ 
fachster Art als Grundlage für dieselbe dient. 

Dieses Resultat war leider zu theuer erkauft, denn mit 
der Erforschung dieser Gegend war bereits ein Monat ver¬ 
strichen, und als wir die Uhuk-Mündung erreichten, war 
schon der 24. Juli (5. August) eingetreten. 

Die mitgenommenen Vorräthe neigten sich bedenklich 
ihrem Ende, zum Glück aber litten wir an frischer Fleisch¬ 
kost bisher und auch später keinen Mangel, da die geübten 
Augen Dshergeli’s und des Kosaken selbst im dichtesten 
Nebel Rennthiere zu erspähen vermochten, von denen dann 
nicht selten viel mehr erlegt wurden, als wir im Augenblick 
fortzuschleppen im Stande waren. Es wurde in dem Falle 
das Ueberflüssige vergraben, wobei auch die geologischen 
Sammlungen, um das Vorwärtskommen zu erleichtern, in den 
Depots niedergelegt wurden, von wo sie später im Herbst 
mit Hundeschlitten abgeholt werden sollten. 

Ohne Aufenthalt eilten wir vorwärts, die flache Nord- 
westktiste entlang und am Fusse der längs ihr sich hinzie¬ 
henden Bergkette, überschritten die Mündung des Sannikof- 
Flusses circa 20 Werst vor der Nordspitze (also an der Ost¬ 
seite, vrgl. oben), bogen um das Nordende der Insel, das mit 
einem flachen Cap endet, und erreichten circa 30 Werst süd- 
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lieh von diesem an der Westküste am 30. Juli (11. Aug.) 
den in einen tief einschneidenden Busen sich ergiessenden 
Reschetnikof-Fluss der Karte, den die Promyschlenniks Za¬ 
rewa-Fluss nennen. Er ist der zweitgrösste der Insel und soll 
nach Schätzung der Promyschlenniks circa 100 Werst lang 
sein, also nur wenig kleiner als derBalyktach, von dessen Quel- 
lendie seinigen nur durch eine schmal eWasserscheide getrennt 
werden. Ebenso steht seine Tiefe derjenigen des Balyktach 
nicht nach, und ist daher wohl mit Recht anzunehmen, dass 
auch in ihn die Fische des Meeres zum Laichen hinaufgehen, 
also auch hier die Subatka und der Uekü nicht vermisst 
werden dürften. Leider konnten wir uns darüber keine Ge¬ 
wissheit verschaffen, da wir, um den Rennthieren Erleichte¬ 
rung zu verschaffen, die Netze am Balyktach zurückgelassen 
hatten, wo sie im Herbst nochmals gebraucht werden sollten. 

Hier fanden wir die sicheren Beweise dafür, dass am 
Reschetnikof-Flusse Gänse und zwar Anas bernicla in grosser 
Menge gemausert hatten; jetzt aber hatten sie bereits ihr 
neues Kleid angelegt und zogen in Schwärmen der Küste zu. 

Nachdem wir am anderen Tage über den Fluss gesetzt 
hatten, zogen wir weiter längs der nach Südwest verlaufen¬ 
den Küste über drei unbedeutende Flüsse, von denen der eine 
von den Promyschlenniks als derjenige bezeichnet wird, «an 
welchem Sannikof sich das Bein brach». Der letzte derselben 
heisst Mogur-urjach, d. h. letzter Fluss. Mit Spannung er¬ 
wartete ich die vom Aneroid und den Promyschlenniks pro¬ 
phezeite Witterungsveränderung, in derHofihung darauf, ei¬ 
nen Blick über das Meer nach Nord werfen zu können, denn 
hier war der Punkt, von wo aus die Promyschlenniks in frü¬ 
heren Sommern das «Land im Norden» gesehen zu haben 
behaupteten. 

Am 1.(13.) August war der Horizont völlig klar. Bald 
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nach dem Aufbruch vom Lagerplatz an der Mfindung des 
Mogur-urjach, „ Werst nach Süd, sahen wir deutlich in 
N 14—18°0 die Contouren von vier Bergen, die nach 0 mit 
einem flachen Vorlande verbunden waren. 

Somit hat nun auch diese Angabe Sannikof’s volle Be¬ 
stätigung gefunden. Nur ist das nach seiner Angabe auf 
der Karte von 1811 verzeichnete Land von NW nach N zu 
versetzen. Wir sind also voll berechtigt, auf den schon im 
Jahre 1882 von Herrn Prof. A. Grigorjei 1 ) gemachten 
Vorschlag einzugehen, auf der entsprechenden Stelle die 
punktirte Linie wieder einzutragen und die Aufschrift 
«Sannikof-Land» darüber zusetzen. 

Dass es Anjou trotz angestrengter Versuche nicht ge¬ 
glückt war das «Sannikof-Land» zu sehen, hat meiner An¬ 
sicht nach nur darin seinen Grund, dass seine Reisen 
nur in der kalten Jahreszeit stattfanden. In der Zeit ist 
das Land durch die bei den niedrigen Temperaturen sich 
verdickenden Nebel unsichtbar, die aus der wahrscheinlich 
die Inseln trennenden Polynja (offenen Stelle im Eise) 
aufsteigen. 

Vom «hohen Cap» Neusibiriens habe auch ich die Bennett- 
Inseln nicht sehen können. Es war am 21. Mai (2. Juni) und 
22. Mai (3. Juni) bei einer Durchschnittstemperatur für 
beide Tage von — 3,9° C. Aus demselben Grunde schliesse 
ich mich, was die Entdeckung der Henriette-Insel betrifft, 
der Auffassung des Herrn Akademikers Fr. Schmidt 2 ) an, 
dass das, was Hedenström und Sannikof vom Felsencap 

1) 3eMJifl CaHHHKOBa. IIo noßOAy OTKpuTifi dKcneAHuiu IKaHHert. 
H3Bi>CTia HMnepaT. PyccK. Tcorpaa». 06m,ecTBa. Tomt> XVIII, 1882, cTp. 
264—267. 

2) Einige Bemerkungen zu Prof. A. K. Wordenskiöld’s Reisewerk: 
«Die Umsegelung Asien’s und Europa’s auf der Yega, 1878—1880» (Bei¬ 
träge zur Kenntn. des Russ. Reiches, 2. Folge, Band VI, 1883, pag. 356). 
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Neusibiriens als Land zu erkennen glaubten, auf einer Täu¬ 
schung beruhte. Da sie selbst sich dessen vollkommen be¬ 
wusst waren, haben sie auch auf ihrer Karte in der Richtung 
kein Land zu verzeichnen für nöthig befunden. 

Die Möglichkeit jedoch, dass auch in der kalten Jahres¬ 
zeit, bei günstigem Wetter und vielleicht unter Einwirkung 
besonderer Lichtbrechungserscheinungen, auf weite Strecken 
hin hohe Gegenstände sichtbar sein können, möchte ich nicht 
bestreiten. 

Bis zur Seehundsbai, Nerpitschja oder Nerpelach der 
Jakuten, zogen wir weiter längs der auch hier flachen Küste 
an dem von Anjou als «See» aufgefassten Aestuar vorüber. 
Dort aber nahm ich meinen Cours direkt zum Urassalach, die 
Untersuchung der von hier an steilen Küste vertagend, da 
unsere Rennthiere schon dermaassen erschöpft waren, dass wir 
sie am Halfter vorwärts schleppen mussten, ja eines derselben 
waren wir hier zurückzulassen genöthigt. Doch hielten die 
Kräfte derUebrigen noch bis zum 6.(18.) August aus, und 
glücklich trafen wir am Abend dieses Tages nach 43-tägiger 
Abwesenheit am Urassalach bei der nun wohnlich herge¬ 
richteten Winterhütte ein. 

Nach dreitägiger, köstlicher Ruhe machte ich einen Ver¬ 
such, zu Boot die noch übrig gebliebene Küstenstrecke zu 
befahren, da in diesen Tagen der Ostwind die lose an einan¬ 
der gefügten Eisschollen vom Ufer fortgetrieben und so eine 
schmale Fahrstrasse eröffnet hatte. 

Zunächst wollte ich die Strecke bis zum Jegorof-Stan 
befahren, wo ich die Lagerungsverhältnisse der dortigen 
Profile, die im Juni noch mit Schnee bedeckt waren, jetzt 
mit mehr Erfolg zu untersuchen hoffte. Diese kleine Tour 
sollte zugleich als Probefahrt für das unterdessen erbaute, 
aber schief bauchige und lecke Boot dienen. 
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Am 11.(23.)und 12.(24.) August machte ich von dem 
nächsten nach Süd gelegenen Flüsschen, Passnaja, aus die 
geologische Aufnahme der Steilküste, so weit dieselbe zu¬ 
gänglich war, das heisst wo die übersommerten Schnee¬ 
wände nicht von herabfliessendem, schlüpfrigem Lehm über¬ 
deckt waren. 

Bis zur Mündung dieses Flüsschens, circa 3 Werst, waren 
wir ohne Hinderniss zu Boot gelangt, am 13./25. August 
aber, als wir zum Jegorof-Stan weiter ruderten, wurden wir 
auf halbem Wege, nicht weit von der hier.steil abfallenden 
Küste von treibendem. Eise eingeschlossen, konnten zwar 
das Boot und sämmtliche Sachen über die Scholien hinüber¬ 
ziehen und bis in die Nähe des Jegorof-Stan weiter fahren, 
mussten aber dann wiederum Boot und Gepäck über das Eis, 
das sich hier am Ufer zusammengeschoben, ans Land ziehen. 

Bei dieser Arbeit ging die durch das Zugnetz erworbene 
Ausbeute an pelagischen wirbellosen Meeresthieren verloren. 
Mit der schweren Drage zu arbeiten, war unter diesen Ver¬ 
hältnissen überhaupt nicht möglich gewesen. 

Am Jegorof-Stan die geologische Untersuchung der 
Profile fortsetzend, wartete ich auf Ostwind, der uns wieder 
freies Fahrwasser geschafft hätte, da aber statt dessen ein 
frischer SO-Wind noch neue Eismassen ans Ufer trieb, sah 
ich mich genöthigt, um die Zeit auszunutzen, nach Renn- 
thieren zu schicken und begab mich zur Südspitze und Ost¬ 
küste der Insel, wo ich die von Herrn Dr. Bunge zuerst 
aufgefundenen Profile selbst in Augenschein nehmen wollte. 

Noch gab ich die Hoffnung nicht auf, das Boot bei meiner 
Rückkehr zum Jegorof-Stan zur Fahrt bis zum Nerpelach 
wieder benutzen zu können. Aber als ich am 26. August(5. 
September) diesen Punkt wieder passirte,sah ich mich in dieser 
Hoffnung getäuscht: offenes Wasser war jetzt nur am Hori- 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 307 — 


zont Zusehen, und somit hatte das Boot am 13.(25.) August 
uns seinen letzten Dienst geleistet. 

Am 27. August (8. Sept.) traf ich wieder in der Winter¬ 
hütte am Urassalach ein, die nun für längere Zeit mein Stand¬ 
quartier wurde, da bei der Unmöglichkeit, die Küstenfahrt 
zum Nerßelach zu Boot zu unternehmen, das Eintreten des 
Winters abgewartet werden musste, um dann mit Hunden 
die Strecke zurückzulegen. Zwar waren die Vorboten des 
Winters, die Schneestürme, einzeln schon aufgetreten, doch 
erst im Laufe des September begann die rauhe Herrschaft 
derselben. Jetzt bildeten die ans Ufer geschobenen Schollen 
noch keine zusammenhängende feste Decke, und die Mün¬ 
dungen der Flüsse waren ebenso wenig passirbar. Die Renn- 
thiere endlich bedurften der vorzüglichsten Schonung, wenn 
nicht auf ihre Hülfe zum Transport der Sammlungen ans 
Festland verzichtet werden sollte. 

Ich war also diese Zeitübergezwüngen,meineExcursionen 
bis auf die nächste Nähe der Hütte zu beschränken, wo un¬ 
ter Anderem sich eine ergiebige Fundgrube für die paläon- 
tologischen Sammlungen in den Schieferfelsen fand, auf 
denen meine Winterhütte erbaut war. 

So vergingen die Wochen mit dem Ordnen und Ver¬ 
packen des gesammelten Materials, meteorologischen Beob¬ 
achtungen und Vorbereitungen zum Aufbruch. 

Bald nach der Rückkehr der zwei Promyschlenniks, die 
ich zu den am Balyktach und Orto-urjach angelegten Depots 
gesandt hatte, am 5. (17.) October, konnte ich endlich die 
Fahrt zum Nerpelach antreten. Jetzt stand mir auch wieder 
das tungusische Lederzelt zur Verfügung, welches die Leute 
zu ihrer Fahrt benutzt hatten, da das leinene gleich nach 
der Rückkehr von Neusibirien seine Dienste versagt hatte. 
Mit Michael Muchopljof allein machte ich mich auf den 
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Weg und traf am 9.(21.) October nach höchst beschwerlicher 
Fahrt über die mit lockerem Schnee überschütteten Torossen 
wieder am Urassalach ein. 

Unterdessen war Alles geschehen, um unsere Zugthiere, 
Rennthiere wie Hunde, in besten Stand zu setzen. Da wir 
durch glückliche Jagden Fleischvorräthe im Ueberfluss be- 
sassen—es sind auf der Insel Kotelnyi allein 50 Rennthiere 
erlegt worden—konnten die Hunde in der letzten Zeit mit 
Rennthierfleisch gefüttert werden, was sie natürlich viel 
kräftiger machte als die gewöhnliche Jukkola (getrockneter 
oder leicht geräucherter Fisch). 

Weit mehr noch bedurften die Rennthiere eines guten 
Ersatzfutters für die hier so kärglich gebotene natürliche 
Kost. Wohl hatten diejenigen Thiere, die den Sommer über 
nicht gebraucht worden waren, sich ebenso wie die wilden 
Rennthiere in der Zeit eine bis vier Finger dicke Speckschicht 
anzumästen vermocht, ja auch ein grosser Theil derer, die 
den Marsch um die Insel durchgemacht, war wieder zu 
Kräften gelangt, doch schon Anfang September fingen diese 
wie jene bedenklich an abzumagern, nachdem ihnen die 
einzigen guten Weideplätze, die grasbewachsenen feuchten 
Niederungen, durch eine feste Eisdecke unzugänglich ge¬ 
worden waren. Jetzt waren sie nur auf die auf Kotelnyi so 
kümmerlich gedeihende Flechtenvegetation angewiesen. 

Bald musste ein Theil der Rennthiere dem Schlacht¬ 
messer zum Opfer fallen und den Hunden als Nahrung, also 
Indirekt zur Erhaltung der Ueberlebenden dienen, denn die 
dadurch ersparte Jukkola wurde den Rennthieren vorgesetzt, 
die sich bald so sehr an die animalische Kost gewöhnten, 
dass sie sich mit Gier auf dieses Futter stürzten. 

Der Tag des Aufbruchs ward nach reiflicher Berathung 
endgültig auf den 14. (26.) October festgesetzt. 
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Nachdem die erübrigten Vorräthe an Fleisch, frischem 
wie gepökeltem, Conserven, Mehl, Thee, Zucker, Schiess¬ 
material etc. sorgfältig in der Hütte verwahrt und diese fest 
verrammelt worden war, brach ich zur Rückfahrt nach Sü¬ 
den auf. Auf zwei Hunde- und acht Rennthiernarten waren 
sämmtliche Sammlungen, sowie die Provision für uns sechs 
Menschen, für 28 Hunde und 30Rennthiere nebst allem Ge¬ 
päck vertheilt. 

Noch hatte ich eine Aufgabe zu lösen, bevor ich die Insel 
verlassen konnte, nämlich den Malakatyn, die höchste Er¬ 
hebung Kotelnyi’s, mit dem Aneroid zu messen. Bisher war 
er in Nebel gehüllt gewesen, wann ich in seiner Nähe geweilt, 
doch jetzt ward ich vom Glück begünstigt, denn bei völlig 
klarem Wetter und allerdings — 30° C. konnte ich am 
15. (27.)October den Berg ersteigen und von seinem Gipfel 
auf verschiedene weit entfernte Punkte peilen: deutlich 
sichtbar wafen die Pfeiler der Insel Stolbowoi und mehrere 
Berge der Insel Kotelnyi selbst. 

Zugleich überzeugte ich mich an den vereinzelten dunk¬ 
len Flecken am Himmel und den in einzelnen Säulen auf¬ 
steigenden Nebeln, dass das Meer, obgleich nicht völlig zuge¬ 
froren, doch nur seenartige offene Stellen besass, eine grössere 
Polynja aber uns nicht hindernd in den Weg treten konnte. 

Etwa fünf Werst nördlich von Bärencap an der Ostseite 
der Insel war der Punkt, von dem aus ich unseren Cours zur 
kleinen Ljachof-Insel zu nehmen beabsichtigte. 

Doch bevor es dazu kam, wären wir fast von einem 
schweren Missgeschick betroffen worden, und nur einem der 
glücklichsten Zufälle verdanken wir die Ablenkung dessel¬ 
ben. Es war am 19.(31.) October: als ich von dem erwähnten 
Punkte aus in Begleitung zweier meiner Leute mit einer 
Hundenarte eine Probe- und Recognoscirungsfahrt auf das 
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mit Torossen besäete Meer unternahm und wir etwa 10 Werst 
vom Ufer entfernt waren, sah plötzlich einer meiner Leute 
unsere ganze Rennthierheerde zwischen mächtigen Schollen¬ 
bergen stehen. Sie waren den Spuren einer wilden Heerde 
gefolgt, von dem Instinkt geleitet, dass die Zeit zum Auf¬ 
bruch für sie gekommen sei, da die öde Insel mit dem Hun¬ 
gertode drohte. Welch’ seltnes Glück, dass wir sie hier 
treffen und nun zurücktreihen konnten! 

Am 20. October (1. November) vor dem Morgengrauen 
verliessen wir die Insel Kotelnyi, arbeiteten uns bis zum 
Mittag circa 20 Werst über Torosse hinweg und standen 
dann vor einer Polynja, die wir jedoch auf einer Stelle von 
jungem, vier Finger dickem Eise überdeckt fanden. Bis zum 
Abend legten wir noch circa 50 Werst zurück, mussten 
aber dann der vielen Stellen mit gar zu dünnem Eise wegen, 
die in der Dunkelheit gefährlich werden konnten, zur Nacht 
halten. Am anderen Tage hatten wir nur noch circa 20 
Werst über festes, ebenes Eis bis zur kleinen Ljachof-Insel 
zurückzulegen. Eben solches Eis trafen wir auch zwischen 
dieser und der grossen Ljachof-Insel, die wir am 23. Octo¬ 
ber (4. November) erreichten. 

Die beiden Hundenarten unter Führung Michael Mucho- 
pljof’s sandte ich voraus nach Maloje Simowjo zu Herrn 
Dr. Bunge und fuhr selbst mit den Rennthieren quer 
durch die Insel, um diesen an einem bekannt guten Futter¬ 
platz die langentbehrte reichliche Flechtennahrung zu ge¬ 
währen. Am 25. October (6. November), bei einem Schnee¬ 
sturm von 12—14 Metern in derSecunde, traf ich mit 24 
Rennthieren glücklich bei Herrn Dr. Bunge ein. 

Am 29. October (10. Nov.) erreichte ich das Festland. 

Wenn ich in der Schilderung meiner Fahrten die 
Verhältnisse, unter welchen dieselben unternommen wur- 
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den, vielleicht eingehender als nöthig erörtert habe, so ge¬ 
schah es in der Hoffnung, dass die Einsicht in die Ungunst 
derselben das Lückenhafte meiner Untersuchungen verständ¬ 
lich und also entschuldbar machen könne. 

Es waren vor Allem die Eisverhältnisse dieses Sommers, 
die direkt und indirekt den Erfolg der Expedition beein¬ 
trächtigten. 

Die Rückfahrt über das Meer hatte uns darüber belehrt, 
dass zwischen Kotelnyi und der kleinen Ljachof-Insel nur 
eine kleine schmale Strasse offenen Meeres bestanden hatte. 
Nördlich von dieser war die aus alten Schollen zusammen¬ 
gesetzte Eisdecke zwar aufgebrochen, aber es hatten sich 
hier die einzelnen Theile derselben während des Sommers 
nur hin- und hergeschoben, um dann als wirres Packeisfeld 
im Herbst zum Stehen zu kommen, während südlich bis zur 
kleinen Ljachof-Insel das alte Eis des vorigen Winters un¬ 
verändert geblieben war. 

Diese Polynja war wahrscheinlich schon Ende September 
zugefroren, nachher aber mehrfach durch verschiedene 
Stürme wieder aufgebrochen, zuletzt bei dem Oststurm des 
16./28. October. 

Aus der den Promyscblenniks von Alters her bekannten 
und von uns bestätigten Thatsache, dass an den Küsten der 
Inseln sowie des Festlandes bei Westwind Fluth und bei 
Ostwind Ebbe eintritt, geht klar hervor, dass hier eine 
westliche Strömung vorhanden sein muss. Nur im Bereich 
dieser Strömung ist das Meer zwischen Kotelnyi und der 
kleinen Ljachof-Insel offen gewesen. Die Eisdecke zwischen 
dieser und der grossen Ljachof-Insel war ebenfalls in die¬ 
sem Sommer nicht in Bewegung gerathen. 

Dass die Eisverhältnisse im Meere nördlich von Kotelnyi 
nicht besser waren, bewiesen die eisigen Nordwinde, die 

Beiträge %. Kennte, d. Bum. Reiches. Dritte Felge. 21 
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während des Sommers vorherrschten. Ihnen standen 
Ost- und Nordnordost-Winde in ihrer Häufigkeit am 
nächsten. 

Es ist unter solchen Verhältnissen verständlich, dass die 
mittlere Sommertemperatur nur eine Höhe von -*-1,4° C. 1 ) 
erreichte, dass der Schnee selbst an vielen Stellen der Süd¬ 
westküste, in den Schluchten der Berge und an allen nach 
Norden gewandten Abhängen, besonders im nördlichen Theile 
der Insel, nicht abthaute. 

Dem entsprechend, konnte auch die Pflanzenwelt 
nur eine kümmerliche Entwickelung erlangen. Zwar 
genügten schon wenige Tage, au denen die Mitteltempera¬ 
turen den Nullpunkt überstiegen, um die ersten winzigen 
Pflänzchen zur Blüthe gelangen zu lassen, doch konnten die 
wenigsten im Laufe des kurzen Sommers es bis zur Frucht¬ 
bildung bringen. 

Als ich zur Rundreise um die Insel am 24. Juni (6. Juli) 
nach Norden auf brach, war am Urassalach die Flora noch 
zum geringsten Theile erst erblüth; dasselbe fand ich na¬ 
türlich je weiter ich nach Norden zog trotz des vorschrei¬ 
tenden Sommers, und als ich am 6. (18.) August wieder am 
Urassalach eintraf, bedeckte bereits eine fusshohe Schnee¬ 
schicht den Boden. 

Wohl schwand diese Schneedecke in Folge anhaltenden 
Regens für einige Wochen, aber nur um bald einer Eisdecke 
in den Niederungen Platz zu machen, während auf den Hö¬ 
hen die einzelnen Blüthen, besonders von Papaver nudicaule , 
von Eis incrustirt waren und ihre eisbeschwerten Köpfchen, 
vom Winde gepeitscht, klingend an einander schlugen. 

1) Diese Ziffer entspricht nur einem annähernden Werthe, da bei Be¬ 
rechnung derselben die Thermometercorrection nicht berücksichtigt werden 
konnte. 
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Das unter solchen Umständen und bei der mir man¬ 
gelnden Uebung im Pflanzensammeln spärlich ausgefallene 
Herbarium ist, zusammen mit den von Dr. Bunge ge¬ 
sammelten Pflanzen, von Herrn R. von Trautvetter 
freundlichst zur Bearbeitung übernommen worden. Ich 
verdanke den gütigen Angaben desselben die Bestimmung 
der bei den folgenden kurzen Bemerkungen über den Cha¬ 
rakter der Flora der Insel Kotelnyi genannten Pflanzen. 

Schutz vor den unaufhörlich über die Fläche streichen¬ 
den Winden suchend, schmiegt sich die Flora eng an den 
wärmenden, obgleich ewig gefrorenen Boden: kriechend, 
nur wenige Zoll sich zu erheben wagend, gedeiht hier das 
einzige Holzgewächs, die Salix polaris. Diese überragen 
nur einige Pflanzen, worunter die noch am üppigsten ge¬ 
deihende Potentilla fragiformis. Die meisten anderen aber 
ragen noch weniger hervor, denn sie stehen in den schutz¬ 
gewährenden Spalten und Rinnen, zwischen den polygonalen 
Feldern, in die der Boden zersprungen ist. Hier halten sich 
die Hauptvertreter der Flora, die gelb- und weissblüthigen 
Saxifragen. Ein einförmiges Graubraun, die Farbe des 
Bodens, ist es, was sich dem ermüdeten Auge darbietet; 
nur in Niederungen, in gut bewässerten und geschützten 
Thälern und Schluchten findet sich der ersehnte Anblick 
grünen Rasens. Er wird von Gräsern gebildet, die den 
Rennthieren die einzige bessere Weide während des Sommers 
bieten. Hier auch trifft man an geschützten Abstürzen der 
für die Gegend so charakteristischen, zuckerhutförmigen 
Auswaschungsgebilde der Sand- und Lehmlager blumenbeet¬ 
artig zusammen stehende Papaver nudicaule. Ein Unterschied 
in der Vertheilung der Flora in verticaler Richtung ist nicht 
bemerkbar: wo der Boden zeitig von Schnee entblösst ist, 

siedelt sich an geschützten Stellen zuerst Oxyria reniformis 
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an; dann folgen die übrigen Pflanzen nach, bis hinauf auf die 
Höhe der Berge, wo sie die zwischen den Felsblöcken in 
Rinnen zusammengeschwemmten Lehm-, Kalk- und Sand- 
theilchen zur Nahrung benutzen. 

Die obenerwähnten polygonalen Felder bilden sich 
grösstentheils im Sommer, wenn der eben vom Schnee be¬ 
freite, aufgethaute und durchweichte Lehmboden, sowohl 
durch die Sonnenstrahlen als auch durch den Wind schnell 
getrocknet, durch Zusammenziehen springt. Natürlich kön¬ 
nen die vom Winde vertheilten Saamen nicht in der harten 
Lehmscholle, sondern nur in den sie umrahmenden Furchen 
haften bleiben und Wurzeln fassen. Aehnliche Furchen mö¬ 
gen auch im Winter durch Kälte entstehen, besonders da, 
wo den Untergrund des Bodens Eismassen bilden; so an den 
Ufern der tiefer gelegenen Flüsse. Alle diese Furchen wer¬ 
den gern von den Lemmingen zu ihren Gängen benutzt und 
durch diese erweitert, wodurch in dem so entstandenen 
Röhrensystem des Bodens den eindringenden Schmelz- und 
Fluthwassern noch mehr Zugang gewährt wird, die dann 
die oberen Erdschichten bisweilen vollkommen Umstürzen, 
fortwaschen und umarbeiten; dadurch entsteht ein unseren 
europäischen Sturzäckern und Brachfeldern vergleichbares 
Bild. 

Die nicht minder arme Thierwelt der Insel Kotel- 
nyi hat Herr Dr. Bunge in seinem Bericht bereits genügend 
besprochen, und habe auch ich derselben oben gelegentlich 
erwähnt; ich erlaube mir daher nur noch darauf hinzuwei- 
sen, dass der Mangel an steilen, den Eisfüchsen unzugäng¬ 
lichen Felsen an der Küste das Fehlen der anderwärts den 
Norden belebenden Vogelberge erklärt, und dass die er¬ 
wähnten ungünstigen Eisverhältnisse die Ursache des nur 
vereinzelten Erscheinens von Seehunden war, was wiederum 
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das fast vollständige Ausbleiben der den letzteren nachge¬ 
henden Eisbären zur Folge hatte. Selten nur habe ich am 
Ufer Kotelnyi’s die Spur eines Bären und nur einmal die 
Reste seiner Mahlzeit, Stöcke eines Seehundes, getroffen. 

Der Schnee überdauert hier in der Form der bekannten 
Graupen, die wohl mit Recht als «Gletscherkeime» angese¬ 
hen werden können. Für sie besitzen die Promyschlenniks 
ebenfalls eine besondere Bezeichnung, Teberöch-char, im 
Gegensatz zum Char, dem gewöhnlichen Schnee. Zu voll¬ 
ständiger Gletscherbildung aber sind auf den Neusibirischen 
Inseln die geeigneten Bedingungen nicht gegeben. 

Zwar ist die Insel Kotelnyi vorwiegend gebirgig, doch 
erhebt sie sich nur in einem Punkte, dem vorerwähnten Ma- 
lakatyn, etwa 1000 bis 1500 Fuss über den Meeresspiegel, 
während die übrigen Berge im Durchschnitt ein Drittel 
dieser Höhe kaum erreichen. 

Die nördliche Hälfte der Insel wird von einem System 
S—N streichender Bergketten eingenommen. Sie reichen 
an der Nordostküste bis fast an das Meer, von welchem sie 
hier nur durcli einen schmalen Küstensaum getrennt wer¬ 
den; an der Nordwestküste treten sie, je weiter nach Süden, 
desto mehr ins Land zurück. 

Das Gebirge der Südhälfte besteht aus einem NW—SO 
streichenden Faltenzuge, dessen einzelne Höhen, ausser dem 
Malakatyn der Jegorof-Stan-Tas und der Urassalach-Tas, die 
bedeutendsten der Insel sind. 

Am Fusse dieser Berge breitet sich in allmählicher Bö¬ 
schung ein hügeliges, von Thälern durchfurchtes Plateau 
aus, das, mit kurzer Unterbrechung vor dem Bärencap, vom 
Nerpelach an bis zu diesem und an mehreren Punkten der 
Zarewa-Bucht steil zum Meere abfällt. 

An der Ostseite der Insel lehnt sich an die S—N strei- 
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chende Bergkette ein niedriges Hügelland, das, nach Osten 
immermehr sich verflachend, eine von kleinen Salzwasserseen 
besetzte Niederung darstellt, auf der sich einzelne, dem 
Eksekü-Bulgunjak ähnliche Hügel erheben, und das endlich 
als «Sand» oder alsLaida, d. i. als zeitweise überschwemmtes 
Flachufer endet. Letzteres Terrain bildet die Verbindung 
mit der Insel Fadejef. 

Das Centrum der Insel giebt allen grösseren Flüssen 
ihren Ursprung und sendet sie radiär zur Küste aus. Der 
Zarewa-Balyktach benutzt zu seinem mittleren und unteren 
Lauf die zwischen dem nördlichen und südlichen Gebirge 
gelegene Mulde. 

Das Gebirge der Insel Kotelnyi besteht zum weit grös¬ 
sten Theil aus paläozoischen Gesteinen. Es sind das 
hauptsächlich dunkelgraue bis schwarze Kalke, erfüllt von 
Korallen, die ihrem allgemeinen Habitus nach der devoni¬ 
schen Formation anzugehören scheinen; doch spricht das 
Vorkommen einer Haly&ites für das Vorhandensein auch 
einer silurischen Stufe. Sie bilden das ganze Bergland 
des nördlichen Kotelnyi und reichen nach Süden bis an die 
nördlichen Ausläufer des Malakatyn heran. 

In paläozoischem Gebiete also entspringen die Dragozen- 
naja und sämmtliche in den Dragozennaja-Busen münden¬ 
den Flüsse. Vom Dragozennyi-Tas brachte Herr Dr. Bunge 
ein Handstück mit, in welchem sich Leperditien fanden. Der 
Ceratites Hedenströmi Keyserl. kann demnach dort nicht 
zu suchen sein. 

Im südlichen Theile der Insel sind die paläozoischen 
Schichten ebenfalls durch schwarze Kalke, ferner durch 
Stinkkalke und Kalk-Thon-Schiefer vertreten, die in einigen 
Schichten von guterhaltenenen Brachiopodenschalen und 
Steinkernen erfüllt sind. Sie bilden vom Nerpelach bis zum 
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Cap jenseit Jegorof-Stan ein fortlaufendes faltenreiches 
Profil. 

Unter der freundlichen Anleitung des Herrn Th. 
Tschernyschew, dem bekannten Autor umfassender Ar¬ 
beiten Ober das uralische Devon, habe ich die Bearbeitung 
der aus jenen Schichten gesammelten Brachiopoden begon¬ 
nen und hoffe dieselbe bald zum Abschluss bringen zu kön¬ 
nen. Sie liefern eine hübsche faunistische Sammlung von 
gegen 25 Arten aus dem oberen Horizont des mittleren 
Devon, die für den Stringocephalenkalk der Eifel einerseits, 
die Hamilton Group Nordamerika’s andererseits, zum grös¬ 
sten Theil aber für den Horizont mit Spirifer Anossofi 
Yern. des Ural charakteristisch sind. Von besonderem 
Interesse ist es, dass sich in der devonischen Brachiopoden- 
fauna der Insel Kotelnyi noch mehr Anklänge an die nord¬ 
amerikanische Fauna als unter den uralischen Formen fin¬ 
den, und somit wird die von Herrn Tschernyschew auf¬ 
gestellte These, das devonische Meer des Ural habe durch 
ein sibirisches mit dem nordamerikanischen in Verbindung 
gestanden, aufs glänzendste bestätigt. 

Mesozoische Ablagerungen treten am Bärencap und 
an drei Stellen der Ostktiste, in der Zarewa-Bucht, als die 
von Werchojansk her bekannten triassischen Pseudomo- 
no&s-Schiefer zu Tage. 

Der CercUUes Hedenströmi fand sich leider auch hier 
nicht und ist wahrscheinlich in einem tieferen Niveau zu 
suchen. 

Im Inneren der Insel fand ich auf den Hügeln, die das 
Thal des Balyktacb nach Nord begrenzen, in einer Schlucht 
kohlenführendes Gestein mit schlecht erhaltenen Pflanzen¬ 
resten, die vielleicht der Tertiärzeit angehören. 

Neusibirien besitzt einen von der Insel Kotelnyi ganz 
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verschiedenen Charakter: hier erheben sich nur wenige, 
niedrige Höhenzüge aus der gleichförmigen Hügellandschäft. 
Einer derselben bildet in einer Ausdehnung von circa 
fünf Werst das Steilufer der Südwestküste. Das sind die 
vielgenannten «Holzberge». 

Es ist leicht verständlich, warum diese bereits die Auf¬ 
merksamkeit der ersten Besucher auf sich lenkten, denn sie 
bieten schon dem Auge ein unerwartet anziehendes Bild dar: 
das bis dahin niedrige Ufer erreicht hier eine Höhe von 
über 100 Fuss und vertauscht sein einförmiges Grau gegen 
leuchtendes Hellgrau, Gelb, Weiss und Hellrosa, das in 
regelmässigen Abständen von braunen und schwarzen 
Streifen unterbrochen wird; dabei sind durch Auswaschung 
zinkenartige Hügel über den Steilwänden entstanden, aus 
denen hier und da in der Tliat die Enden von Baumstäm¬ 
men hervorragen. 

Die dunklen Schichten bestehen aus mehr oder weniger 
fester Braunkohle, die hellen aus lockerem und festerem 
Sand und Thon. In ihnen sind Blattabdrücke von Laub¬ 
hölzern, besonders von Pappeln, und Coniferen, worunter 
Taxodium distichum miocänum Heer., Zapfen von Coniferen 
u. a. m. in vorzüglichem Zustande erhalten. Eine Sammlung 
dieser Pflanzenreste befindet sich bereits in den Händen des 
Herrn Prof. J. Schmalhausen in Kijef, der sich freund- 
lichst bereit erklärt hat, dieselbe zu bearbeiten. 

Demnach haben wir in den «Holzbergen» Neusibiriens 
ein neues Glied aus der Kette der bisher bekannten mio- 
cänen Floren der Polarländer, wie Spitzbergen, Grönland, 
Grinnelland etc., zu verzeichnen. Damit schwindet zugleich 
die Hauptstütze für die Annahme einer gegenwärtigen «sä- 
culären Hebung» der sibirischen Eismeerküste, da ja die 
hier lagernden Stämme nicht zu jetziger Zeit herange- 
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schwemmten Treibholzmassen angehören, sondern von Bäu¬ 
men der Gattung Taxodium oder Sequoia herrühren. 

Dieselben Braunkohlenschichten finden sich in gewaltig 
gestörter Lagerung am «hohen Cap», der Nordspitze Neu¬ 
sibiriens, wieder. 

Auf der Insel Fadejef habe ich keine älteren Gesteine 
entdecken können; der Boden dieser Insel besteht, soweit 
ich sie bereist habe, ausschliesslich aus quartären Bil¬ 
dungen. 

Auf den Inseln Kotelnyi und Neusibirien ruhen auf den 
obengenannten Gesteinen die je nach dem Relief des Bodens 
in verschiedener Mächtigkeit auftretenden Quartärlager. 
Sie füllen die tieferen Thäler und Mulden aus und sind nur 
in den Niederungen in ausgedehnterem Maasse verbreitet. 
In ihnen lagern die Reste der diluvialen Säugethiere. Es 
erhellt aus den Angaben über die Orographie der Insel Ko¬ 
telnyi, wesshalb diese im Verhältniss zu den anderen, so auch 
zur Ljachof-Insel, ärmer an fossilen Säugethierknochen sein 
musste. 

Ueber die Lagerungsverhältnisse der Quartärschichten 
liess sich an frischen Uferabstürzen des Balyktach und an¬ 
derer Flüsse seines Gebietes, sowie an einigen Stellen der 
Westküste Einblick gewinnen. Ganz besonders schön jedoch 
sind diese Bildungen auf der grossen Ljachof-Insel und 
zwar beim Cap Tolstoi entwickelt. 

Dort lässt sich zuunterst ein zusammenhängendes La¬ 
ger klaren, bei auffallendem Lichte graugrün gefärbten 
Eises mehrere Werst längs der Küste verfolgen. Es fand 
sich dort an einer Stelle in dem sonst homogenen Eise ein 
Einschluss, der den Querschnitt mehrerer zusammenge¬ 
presster, verschieden gefärbter Eisstücke darstellte. Das 
Eislager ragt in breiten, niedrigen Säulen, etwa mächtigen 
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Blöcken vergleichbar, in die auf ihm lagernden Lehm¬ 
schichten hinein. An diesen lassen sich dünne wechsella¬ 
gernde Lehm- und Eisschichten unterscheiden, welche die 
abgerundeten, ausgeschweiften Kanten der Säulen um¬ 
fassen. 

Weiter nach oben folgen entweder abwechselnd Lehm- 
und Sandschichten mit und ohne eingeschwemmte Pflanzen¬ 
reste, oder es treten Torfschichten an deren Stelle. In die¬ 
sen Lehmschichten werden die Knochen der fossilen Säuge- 
thiere gefunden, und auch das Mammuth lag nach Angabe 
meines Führers (siehe oben) in diesem Lehm zwischen zwei 
Eissäulen eingebettet. 

In der Seehundsbai (Nerpelach) fand ich in diesen Schich¬ 
ten dicht über dem Eise Stämme einer Fmws-Art — offen¬ 
bar quartären Treibholzes. 

Ueber den Lehmschichten, besonders da wo die Eislager 
geringer entwickelt sind oder gar nicht zu Tage treten, fin¬ 
den sich mächtige Ablagerungen alter Süsswasserbecken. 
Sie enthalten in ihren sanduntermischten Lehm-, Sand- und 
Lehmschichten Stämme, Aeste und Blätter von Betula nana 
und einer Salix, und wohlerhaltene Molluskenschalen, die 
den Gattungen Cyclas und Valvata angehören. 

Am ahohen Cap» Neusibiriens werden die Tertiär¬ 
schichten von marinem Lehm mit Astarte borealis Chem., 
Cardium ciliatum Fahr. u. a. überlagert. 

Näher auf diese Quartärbildungen, insbesondere auf die 
Eislager einzugehen, die mit den vielbesprochenen «Eis¬ 
massen» an der Eschscholtz-Bai im Kotzebue-Sunde, in 
Nordamerika nördlich von der Beringsstrasse, eine auffallende 
Analogie zeigen, liegt nicht im Plane dieses vorläufigen Be¬ 
richtes; es genügt an dieser Stelle darauf hinzu weisen, dass 
wir hier Eisbildungen vor uns haben, die älter sind als die 
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früheren Bewohner dieser Inseln, die Mammuthe und deren 
Zeitgenossen, und dass die über den Resten jener lagern¬ 
den Birken und Weiden sowie die Süsswassermollusken, 
die jetzt drei bis vier Breitengrade südlicher ihre Nord¬ 
grenze erreichen, ein ehemals milderes Klima als das jetzige 
andeuten. 


Gelegentlich erlaube ich mir noch, hier einige Berichti¬ 
gungen zu meinem vorigjährigen, oben gedruckten «Kurzen 
Bericht über die während der Reisen im Jana-Gebiete im 
Sommer 1885 angestellten geologischen Beobachtungen» 
einzuschalten: 

Seite 146 (84 der Separatabdr.), letzte Zeile, lies: grös¬ 
sere Durchbrüche von Massengestein in dem sedimentären, 
statt: grössere vulkanische Durchbrüche durch das sedi¬ 
mentäre Gestein. 

Seite 151 (resp. 89), sechste Zeile von oben, lies: kry- 
stallinisches Gestein habe ich nirgends gefunden, statt: auf 
vulkanischem Gebiet habe ich mich nirgends befunden. 

Seite 153 (resp. 91), dritte Zeile von oben, lies: Chon- 
drües, statt: Chonetes. 

Zu den auf Seite 154 (resp. 92) angeführten grauen 
Thonschiefern, «die in einzelnen Schichten überfüllt sind 
mit Nautiliden und Ammoniten, deren geknickte Formen 
dieses Niveau auffällig charakterisiren» habe ich zu bemer¬ 
ken, jdass ein Einblick in das während meiner Abwesenheit 
erschienene Werk des Herrn E.Mojsisovics von Mojsvär, 
Arktische Triasfaunen (M6m. de l’Acad. Imp. d. Sc. VII Sörie, 
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T. XXXIII, 6, 1886), mich die Ueberzeugung gewinnen 
liess, dass die Ammonoideen der unteren Jana mit den 
Ceratiten desOlenek identisch sind, und dass wir hier 
also ebenfalls triassische Ablagerungen vor uns haben. 
Das gesammelte, leider sehr schlecht erhaltene Material 
hat Herr von Mojsisovics bereits freundlichst zur Bear¬ 
beitung übernommen. 
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Meteorologische Beobachtungen auf den Neusibirischen Inseln, 
angestellt von Dr. Alexander Bunge. Nach den Originalnotizen 
bearbeitet von R. Bergmann, Physiker am physikalischen Central- 

Observatorium. 

(Der Akademie vorgeiegt am 15. (27.) September 1887.) 

Die vorliegende Beobachtungsreihe schliesst sich un¬ 
mittelbar an die in Heft II dieser Berichte publicirte. In 
Aidshergaidach, wo jene Reihe mit dem 18. (30.) April 
1886 ahschliesst, beginnt die neue mit dem 19. April 
(1. Mai) desselben Jahres. Sie umfasst die meteorologischen 
Beobachtungen, welche Herr Dr. Bunge in der Zeit vom 
19. April (1. Mai) bis zum 19. November (1. December) 
1886 angestellt hat, und bezieht sich auf Orte, die zwischen 
dem 72. und 75. Breitengrade belegen sind, respective zwi¬ 
schen Aidshergaidach, dem Ausgangspunkte der Neusibiri¬ 
schen Expedition, und der Quelle des Flusses Dragozennaja 
auf der Insel Kotelnyi. Nördlicher als bis zu dem letzteren 
Punkte, 75° und einige Minuten nördlicher Breite, den er 
am 12. (24.) Mai erreichte, drang Dr. Bunge überhaupt 
nicht vor. Auch verweilte er auf Kotelnyi nur kurze Zeit, 
um sodann seine Forschungen bloss auf die grosse Ljachof- 
Insel zu beschränken. An verschiedenen Punkten dieser 
Insel, zumeist aber in Maloje-Simowjo, beobachtete er nun 
vom 8. Juni bis zum 12. November und vorher schon, auf 
der Durchreise, vom 9. bis zum 13. Mai, so dass also ein 
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verhältnissmässig sehr geringer Theil der Beobachtungen 
auf die Inseln Kotelnyi und Klein-Ljachof fällt, sowie auch 
auf das Festland zwischen Aidshergaidach, Kasatschje und 
Werchojansk. 

Die Instrumente, welche Dr. Bunge zwischen dem 

I. Mai und dem 1. December 1886 benutzte, waren zum 
Theil dieselben, die ihm bereits im Jana-Lande gedient hat¬ 
ten, nämlich das Aneroid Naudet Jß 174, das Quecksilber¬ 
thermometer Fuess Aß 404, das Weingeisttliermometer 
Geissler J\ß 357 und endlich das eine der beiden, bloss hin¬ 
sichtlich ihrer Nullpunkte verificirten Thermometer; das 
letztere Instrument diente bloss zu den wenigen Beobach¬ 
tungen der Temperatur auf der Erdoberfläche, die in den 
Monaten Juni und August angestellt wurden. Neu hinzu 
kamen noch die inzwischen der Expedition aus dem physi¬ 
kalischen Central-Observatorium zu St. Petersburg zuge¬ 
stellten Instrumente, Quecksilberthermometer Fuess J'e 488 
und Weingeistthermometer Fuess As 934. 

Die Nullpunkte der Thermometer, ausser Fuess As 934, 
das am 4. Juli zerschlagen worden war, unterwarf Dr. Bunge 
einer zweimaligen Verification, im Juni und im October. 
Dabei erhielt er für die Quecksilberthermometer Fuess 
Als 404 und As 488 beide Male die gleiche Nullpunktscor- 
rection, während für das Weingeistthermometer Geissler 
Aß 357. das im October erhaltene Resultat um 1°2 mit dem 
im Juni differirte. Dieser Umstand findet indess seine Er¬ 
klärung in den beiden Bemerkungen, die Dr. Bunge am 

II. und am 18. August niedergeschrieben hat und welche 
lauten: «Am 11. August wurde eine Trennung der Alkohol¬ 
säule bemerkt, die einen Grad einnimmt; dieselbe besteht 
wohl schon seit Benutzung des Thermometers», und «am 
18. August fand eine Vereinigung des getrennten Alkohols 
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statt». Da nun die vorliegenden meteorologischen Journäle, 
ebenso wie die im Jana-Lande geführten, fast für jeden Monat 
eine grosse Anzahl von gleichzeitig an den Quecksilber- und 
den Weingeistthermometern abgelesenen Ständen aufzu¬ 
weisen haben, so gelang es, bei der Berechnung der Beob¬ 
achtungen, die jeweiligen Correctionen der Weingeistther¬ 
mometer aus diesen Vergleichungen und den ursprünglich 
im physikalischen Central-Observatorium bestimmten Cor¬ 
rectionen für jeden Monat so genau als möglich herzuleiten 
und dieselben für die absoluten Minima sowohl, als auch 
für die .Fälle zu berücksichtigen, wo das Weingeistthermo¬ 
meter an die Stelle des Quecksilberthermometers getreten 
war, d. h. wo das letztere nicht beobachtet wurde. Die ab¬ 
soluten Minima der Temperatur konnten mehrmals, der 
starken Winde wegen, nicht angegeben werden, in Folge der 
von diesen bewirkten Verstellungen des Stiftes vom Mini¬ 
mumthermometer. In den Journalen werden 12 solcher 
Fälle hervorgehoben, von denen 6 sich allein auf den Octo- 
ber beziehen. Da indess die Lage des Stiftes vom Minimum¬ 
thermometer stets mehrmals am Tage abgelesen und nach 
jeder Ablesung der Stift wieder eingestellt wurde, und da 
ferner die Verstellungen durch starke Winde auf verschie¬ 
dene Stunden fielen, so ist nicht anzunehmen, dass sie jedes¬ 
mal das absolute Minimum der Temperatur des jeweiligen 
Tages betreffen mussten; vielmehr lassen die wahren Stände 
der Thermometer zu den Beobachtungsterminen der bezüg¬ 
lichen Tage darauf schliessen, dass das kaum einmal in den 
erwähnten Fällen stattfinden mochte. 

Die Reduction der Beobachtungen am Aneroid Naudet 
174 auf 0° erfolgte wiederum nach dem für einen Luft¬ 
druck Von 760™" gültigen Ausdruck C ——3,45—0,053 1, 
demselben, nach welchem auch die im Jana-Lande beob- 
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achteten Stände dieses Instrumentes auf 0° reducirt wor¬ 
den waren. 

Zu den Feuchtigkeitsbeobachtungen diente in den Mo¬ 
naten Juni, Juli und August, jedoch bloss periodisch, ein 
improvisirtes Psychrometer, bestehend aus den Thermome¬ 
tern Fuess As 488 (trocken) und Fuess As 404 (feucht), und 
ferner das schon früher, im Jana-Lande, von Dr. Bunge 
benutzte Haarhygrometer. Das letztere Instrument, an wel¬ 
chem im Ganzen zwar häufiger als am Psychrometer, aber 
auch bloss mit grossen Unterbrechungen beobachtet wurde, 
gab die relative Feuchtigkeit durchschnittlich um 6% nie¬ 
driger an als das Psychrometer, so dass seine Angaben um 
diesen Werth vergrössert werden mussten. Vermuthlich gilt 
diese Correction auch für die Angaben des Haarhygrome¬ 
ters im Jana-Lande, die somit nachträglich in entsprechen¬ 
der Weise zu corrigiren wären; bei der Berechnung jener 
Daten musste bekanntlich, wegen der zum Vergleichen feh¬ 
lenden Psychrometerbeobachtungen, von einer Correction 
derselben Abstand genommen werden. Für die Zeit nach 
dem 15. October 1886 sind die Angaben des Haarhygro¬ 
meters nicht zuverlässig genug, denn seit dem 4. (16.) Octo¬ 
ber — so schreibt Dr. Bunge in dem betreffenden Jour¬ 
nal— «bereiften die Instrumente beständig sehr stark; die 
Ablesungen am Haarhygrometer sind desshalb, da die freien 
Bewegungen des Zeigers gehemmt waren, mindestens frag¬ 
lich». Vereinzelte Fälle, in denen die Instrumente mit Reif 
überzogen waren, finden sich auch für die Zeit vor dem 
16. October angegeben, und zwar im Mai 2 Mal, im Juni 

1 Mal, im Juli 3 Mal, im August 1 Mal, im September 

2 Mal und in der ersten Hälfte des October 2 Mal. 

Aus den nachstehenden Monatstabellen, die, ebenso wie 
die für das Jana-Land berechneten, nach neuem Stil zu- 
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sammengestellt sind, ergiebt sich zunächst, dass auf der 
grossen Ljachof-Insel, in der Zeit vom 8. Juni bis zum 
13. November 1886, die höchste der beobachteten Tempe¬ 
raturen (12°9 Celsius) auf den 14. Juli fiel, während das 
absolute Minimum derselben (— 36?3) am 1. November 
stattfand. Das absolute Minimum der Temperatur für die 
ganze Epoche vom 1. Mai bis zum 1. December, welches 
— 50°3 betrug und am 30. November stattfand, bezieht 
sich schon auf das Festland, und zwar auf den Ort Chopto- 
lach, die letzte Poststation vor Werchojansk. Als Monats¬ 
mittel der Temperaturen, mit Vernachlässigung der Reduc- 
tionen auf wahre Tagesmittel, ergeben sich folgende Werthe: 

Mai . Juni Juli August Septemb. October November. 

—11,5 0,0 3,7 1,1 —2,4 —17,2 —29,6 

Nach dem Isothermen-Atlas des Herrn Akademikers 
Wild würden der grossen Ljachof-Insel etwa folgende 
Monatsmittel entsprechen: 

Mai Juni Juli August Septemb. October November. 

—6° 0° 6° 5° —6° —19° —29° 

die also theilweise übereinstimmend sind mit den Resultaten 
der neuen Beobachtungen, theils aber auch nicht unerheb¬ 
lich von diesen abweichen. 

Auf rasche Uebergänge in der Temperatur weisen fol¬ 
gende Bemerkungen in den Journälen von Dr. Bunge hin: 
«Am 17. Juni um ll*a., während der Ablesung eines ande¬ 
ren Instrumentes, stieg das Quecksilberthermometer Jfc 488 
auf 3°1 (es zeigte unmittelbar vorher 1°9), und als sich 
darauf ein kleiner Luftzug aus NNE einstellte, fiel dasselbe 
auf 0?7», und «am 28. Juni um 6* p. wechselt die Tempe¬ 
ratur beständig und sehr rasch». 

Die Windverhältnisse auf der grossen Ljachof-Insel 
werden cbarakterisirt durch das nachstehende Resnmö: 

Bdtrige i. Kannte, d. Rosa. Reiche«. Dritte Folge. 22 
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In diesem Resume, und ebenso auch in den weiter fol¬ 
genden Monatstabellen, ist die mittlere Stärke des Windes 
in Metern pro Secunde angegeben. Als mittlere Stärken 
für alle, jeweilen in einem Monate stattgehabten Winde fin¬ 
den wir: 

Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. 

4,0 7,6 8,1 6,8 6,0 7,6 5,0 

Dieselben sind durchschnittlich von weit grösserem Be¬ 
trage als die entsprechenden Mittelwerthe aus den vorauf¬ 
gehenden Beobachtungen im Jana-Lande. 

Die Hydrometeore auf der grossen Ljachof-Insel im 
Jahre 1886 charakterisirt die nachstehende Zusammenstel¬ 
lung, bei welcher die Zahl der Tage mit Regen und derje¬ 
nigen mit Schnee etwas zu gross ausfallen mochten, da kein 
Regenmesser zur Stelle war, und somit die sonst nicht zu 
berücksichtigenden sehr kleinen Niederschläge (weniger als 
0,0 hin und wieder auch mitzählen mussten, respective 
wohl auch Tage mit so kleinen Mengen als Niederschlags¬ 
tage gerechnet wurden. Es ergiebt sich: 


Monate. der Tage 

mit Niederschlag. 

Zahl der Tage 
mit Schnee. 

Bewölkung. 

Mai 

21 

21 

. 8,1 

Juni 

15 

13 

7,9 

Juli 

17 

15 

7,6 

August 

20 

10 

8,6 

September 

24 

20 

9,2 

October 

14 

14 

7,0 

November 

4 

4 

4,4 


Auch einige Angaben über die Höhe der Schneeschicht 
gehören hierher, nämlich: «am 22. Juli um 2 a. liegt der 

Schnee circa 0,5 Zoll hoch», «am 19. August liegt der Schnee 

22 * 
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bis 12 Centimeter hoch», und «am 6. September beträgt die 
Dicke der Schneeschicht circa 5 Centimeter». 

Bemerkenswerthe Hydrometeore bilden auf der grossen 
Ljachof-Insel die salzhaltigen Nebel, die sich mitunter als 
Beif niederschlagen und den Boden an trocknen Stellen mit 
einer fest aufsitzenden Eiskruste überziehen. Dr. Bunge 
beobachtete solche salzhaltige Nebel am 6. und 20. Juni, 
am 30. Juni («ganz feinkörniger, nebelartiger und salzhal¬ 
tiger Schnee») und am 2., 7., 8. und 28. Juli. Doch mag 
der im Ganzen recht häufig beobachtete Nebel — Tage mit 
Nebel fielen auf den Mai 10, den Juni 8, den Juli 15, den 
August 28, den September 10, den October 1, den Novem¬ 
ber 0 — auch noch einige Male, wo das nicht ausdrücklich 
in den Journälen beigefügt ist, salzhaltig gewesen sein. 
Mehrmals erblickte Dr. Bunge im Nebel einen Regenbo¬ 
gen, und zwar war das der Fall am 8. Juli, am 5. und 25. 
August, und am 1., 2. und 6. September. Am 21. Octo¬ 
ber, wo übrigens kein Nebel stattfand, sah er sehr hell 
leuchtende Säulen neben der Sonne, und am 12. November 
eine schöne Halobildung, «welche letztere, bald schnell ver¬ 
schwindend, bald ebenso schnell erscheinend, bis zur Mor- 
genröthe blieb». 

Ueber Gewitter findet sich bloss eine Angabe, die noch 
dazu unsicher ist. «Am Morgen des 29. Juli will nämlich 
der den Dr. Bunge begleitende Kosak circa 30 Werst nord¬ 
östlich von Maloje-Simowjo, am Flusse Ulachan-Simowjo, 
Donner gehört haben». 

Endlich beziehen sich noch einige Bemerkungen in den 
Journälen auf die Eisbildung an den Ufern der grossen 
Ljachof-Insel, und lauten dieselben wie folgt: «Am 10. Sep¬ 
tember an den Ufern des Flusses (Wanjkin-Urjach) Eisbil¬ 
dung; auf den Pfützen trägt das Eis einen Menschen. Am 
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11. September der Fluss vollkommen mit Eis bedeckt, das 
einen Menschen trägt, am Meere beginnende Eisbildung. 
Am 12. September das Meer in einer Entfernung von etwa 
500 Schritt mit Eis bedeckt, das sich in der Nacht gebildet 
hat; das alte Eis wie früher in grösserer Entfernung. Am 
16. September scheint der ganze Raum zwischen dem alten 
Eise und dem Meeresufer mit neugebildetem Eise ausgefüllt 
zu sein, das an einzelnen Stellen einen Menschen trägt; das 
Eis zäh, filzartig, mit Salzlake durchtränkt. Am 18. Sep¬ 
tember das Wasser im Meere stark gestiegen; das neuge¬ 
bildete Eis in Bewegung, das alte steht fest. Am 20. Sep¬ 
tember das neugebildete Eis in starker Bewegung, bildet an 
einzelnen Stellen kleine Torosse. In der Nacht vom 14. auf 
den 15. October starke Eispressungen». 

In den sich an diese Einleitung anschliessenden Monats¬ 
tabellen, die, wie schon erwähnt, nach dem neuen Stile 
zusammengestellt sind, haben die hier wieder benutzten 
internationalen Abkürzungen dieselbe Bedeutung, wie in 
Heft II dieser Berichte, woselbst sie am Schluss der Ein¬ 
leitung zu den Beobachtungen im Jana-Lande erklärt sind. 
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Neusibirische InseM 



1 

2 
S 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 


13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 
21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 


Aidshergaidach 10 b a., 2 h p., 9* p. 

» l\p>P>P.. 

» ll b a., l h p., 9 h p., 12 h p.... 

» ll b a., l b 30 m p., 9 h p. 

Aidshergaidach 8 b a., 2 b p.; circa 10 Werst südlich Von Gorochof-Stan 

(Swätoi-Noss) 9 b p.; auf der Höhe des Bergrückens ll h p. 

Tschai-Powarnja, circa 15 Werst südöstlich von Swätoi-Noss, am Meere 

3 b a., l h p. 9“ p.:... .... *. 

Tschai-Powarnja l b 30 m a., 12 b a., l b p.; auf dem Eise zwischen Swätoi- 

Noss und der grossen Ljachof-Insel 9 b p.*. 

Powarnja Maloje-Simowjo (grosse Ljachof-Insel) 7 b 30“ a, l b p., 10 b 30 m p. 

Powarrya Maloje-Simowjo 1“ p., 10 b p... 

» » 5 h a., l b p., 9 h p. 

Circa 10 Wer9t nördlich von der Powarnja Bolschoje-Simowjo (grosse Lja- 
chof-Insel) 7 b a.; bei der Mündung des Flüsschens Bludnaja (Nordwest¬ 
küste) 6 b p., 9 b p.. 

Am selben Ort l h a.; kleine Ljachof-Insel (Südwestspitze) 8 b a., 10 b a., 

4 h p., 9 b p., IO 11 30 m p... 

Auf dem Eise zwischen der kleinen Ljachof-Insel und der Insel Kotelnyi 

7 h a.; ziemlich in der Mitte 5 b p.; weiter auf dem Eise 7 b p., 9 b p. 

Insel Kotelnyi Südende in der Nähe (westlich) des Cap Medweshij circa 

ll b a., circa l h p., circa ll b p. 

Am selben Platz wie am vorhergehenden Tage 6 b a., 9 b a., l b p., ll b p.... 

Ebendaselbst 7 h a., l h p. 9 b p... 

» 7 h 30 m a., 12 b 30 m p. ... 

Feklistof-Powarnja 4 h a., 7 h a., l b p., 9 b p., 12 b p. 

Circa 20 Werst ENE-lich 6 h a., 7 b a., 4 b p., 6 b p., 9 h p. 

Ebendaselbst 3 b a., 7 h a,; an der Mündung des Flüsschens Balaganach 3 b 

30 m p M 7 b p. 

Ebendaselbst 4 b 30 m a., 7 h a., l h p.; Mündung des Flusses Balykt&ch (auf 

den Karten Zarewa-Reka) 9 b p. 

Ebendaselbst 7 Ü 30 m a., l h p.; circa 30 Werst nördlicher 10 b p. 

Ebendaselbst 8 h 30 ra a., l h p.; in der Nähe der Quelle des Flusses Drago* 

zennaja (75° und einige Minuten) 9 h p. 

Ebendaselbst ll b a., l b p., 5 b p., 9 b p., 12 b p. 

Ebendaselbst 10 h a., l b p; circa 30 Werst südlicher (in der Nähe des 

Nachtplatzes vom 23. auf den 24. Mai) 9 h p., 12 h p. 

Ebendaselbst 7 b a., l h p.; in der Nähe der Mündung des Flusses Glubokaja 

10 h 30 m p. 

Ebendaselbst l h a., 10 h a., l h p., 4 h 30*° p.; Michailin-Stan ll h p. 

Ebendaselbst 2 h a., 8 h a., l h p., 4 h p., 9 b p. 

Ebendaselbst l h a., 9 h a., l h p., 5 h 30 m p. 

Feklistof-Stan l h a., 7 h a., l h p., 9 h p.. 
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Mat 1886. 



1 

L 

u f t 

d r 

u c 

k- 

764,5 

764,8 

767,1 






761,2 

762,8 





762,9 

762,6 

761,8 





757,6 

757,1 

— 

753,6 




751,4 

751,1 

751,9 

- 




752,5 

752,8 

753,5 

737,5 




753,9 . 

755,6 

758,1 





758,4 

757,4 

757,0 

754,6 




750,3 

750,2 

751,1 





753,5 

756,7 






757,4 

756,6 

755,9 





756,9 

761,1 

762,2 





763,0 

762,6 

763,6 

762,2 

761,5 

760,6 


758,8 

758,8 

759,1 

759,1 




twmm 

756,5 

757,6 





758,5 

761,6 

761,0 | 

761,7 




761,9 

761,3 

759,8 





757,9 

756,9 


i 




767,3 

756,9 

756,3 

758,0 

758,2 



759,2 

759,4 

759,9 

761,1 

762,3 



76f,7 

762,4 

763,1 

763,7 




■■ 9 : 

765,2 

764,2 

1 

762,9 




" 762,4 

762,5 






IBM 

759,7 

756,9 





755,5 

756,0 

755,8 

755,6 

755,4 



753,6 

753,5 

755,5 

755,6 




756,5 

757,3 

757,7 





758,1 

758,1 

760,0 

760,9 

762,5 



763,7 

763,9 

764,0 

763,9 

762,9 



761,6 

758,7 

757,8 

757,5 




757,9 

758,8 

758,7 

759,9 


1 
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Neusibirische Inseln, Mai 1886. 


Datum. 


T £ 

m p e 

r a t u r. 

Absolute 

Feuchtigkeit. 

Relative 

Feuchtigkeit. 

Minimum- 

Thermoin. 

1 

-18,6 

—17,9 

—19,2 

_ 

— 

— 

1,0 

1,0 

0,9 

— 

92 

92 

91 

— 

—22,1 

2 

—10,2 

— 12,7 

—18,9 

— 

— 

— 

1,9 

1,6 

0,9 

— 

94 

91 

86 

— 

— 23,4 

3 

—14,4 

—14,0 

—21,0 

— 

— 

— 

1,3 

1,3 

0,7 

— 

85 

85 

86 

— 

-25,5 

4 

— 14,5 

-13,1 

— 14,2 

— 

— 

— 

1,4 

1,6 

1,4 

— 

96 

96 

95 

— 

—24,7 

5 

- 7,5 

- 6,4 

-11,2 












* 

6 

— 10,3 

—10,0 

—11,5 













7 

— 12,5 

—12,4 

—15,5 













8 

—11,6 

— 9,5 

- 9,4 

—12,8 












9 

- 8,1 

— 3,8 

-12,7 













10 

- 7,8 

-10,5 














11 

—15,9 

— 5,5 

—12,6 













12 

—17,8 

—12,5 

— 16,2 













13 

—20,6 

— 9,6 

— 

- 8,4 

-14,0 

— 15,2 










14 

— 13,3 

-12,0 

— 

—12,8 












15 

— 10,2 

—11,0 

-14,1 













IG 

— 13,6 

—10,4 

-11,4 

-13,9 












17 

- 9,7 

- 9,4 

—13,0 













18 

—10,61 

— 9,6 














19 

—13,2 

—11,6 

— 8,9 

—16,2 

—16,8 











20 

—15,0 

— 16,2 

I- 9 ’ 4 


—10,0 










i 

21 

— 13,2 

— 13,1 

— 9,0 

— 10,3 


! 










22 

—11,0 

—10,2 

-*4 

—11,2 

W 












23 

—15,2 

—12,6 

—12,9 













24 

—12,2! 

— 8,8 

—11,2 




; 









25 

- 8,1 

— 8,8 

—11,2 

— 15,5 

—17,2 











26 

—11,6 

— 10,5 

—H,2 

—12,8 












27 

—11,8 

—10,6 

—14,6 













28 

—16,2 

— 6,6 

- 5,6 

— 5,8 

- 7,8 











29 

- 7,2 

— 6,8 

- 4,7 

- 5,1 

ao 

i 











30 

— 8,8 

— 8,2 

— 8,0 

- 7,8 












31 

- 7,7 

- 6,2 

- 4,3 

- 6,7 














Mittel — 

11,5 
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Neusibirisclie Inseln, Mai 1886. 



ESE 6 

ESE o 

Eß - 

— 

— 

4 

4 

7 

E 4 

0 

SSW 4 — 

— 

— 

10 

1 1 

0 

0 

E 4 

0 

— 

— 

1 

1 

7 

NNW i 

WNW 4 

NNE 2 — 

— 

— 

9 

9 

10 

ENE 8 

N 7 

N 6 — 

— 

— 

10 

9 

10 

NW 8 

NW 9 

NW 5 — 


— 

9 

,10>0 

WNW 6 

WNW l 

0 — 

— 


10 

9 

9 

0 1 

SE 4 

SE 5 ESE 8 

— 

— 

10 

! 9 

6° 


— WNW 4 WNW 2 

WNW 3 

110— 10 

— ' NW 6 — 

— 

1010— 10 

NE 2 — 1 — 

— 

10 lojio — 

NE 2 ' N 1 — 

— 

10 1010 10 

S l — — 

— 

10 10 10 — 

— i — — 

— 

10 10 

0 i ENE 2 ENE 5 

— 

10 10 9 2 


E 14 SE 3 0 | — — — 

W io NW 8 — — — — 

0 S l 0 — — — 

El N l N l — — — 

N 1 NNE 2 — WNW 4 WNW 2 WMV 


NE 1 0 NE 2 N l| — 

WSW 1 SW l S l — — 

S 2 S 4 — — — 

E 4 E 3 0 EXE 2 EXE 5 

NE 3 NE 3 El — ! SE 1 

SE 2 SE 3 SSE 6 SSE 7 — 

SSE 8 SSE 7 SSE 5 E 7 — 

E 6' E 7 ESE 3 — — 

ESE l SSW 2 W 4 — — 

W 8 E 4 NE 2 NE 2 NS 

ENE 4 ENE 7, EXE 7 ENE 8 — 

ENE 6 NE 4 NNW 2 — ■ — 

NNW 2 NW 5 N 8 Ne MV 4 

NW 4 SW 3 W 5 SSW 2 S 6 

SE 5 SE n E io E n — 
ENE 8 ENE 3 ENE 6 Es 


9 8 9- 

1010 —- 

8 1 7 
12 1- 


Bewölkung. I Bemerkungen. 


— = n.; 4* p. 

- * 2 . 

- *P- 

- *n.,a ,p., 3;4*a.,p. 

- 4» a., p.; -x-o 3. 

- *, = n.; *° a. 

- = n., a., 2. 

- 4» 8. 

-4*2. 

- *° n. 

0 = *° n. 

- * n.. 3; = n. 

- = n; -X n., a. 

- -X 0 ii., a. 

- X-°2. 

- X° n., 1. 

- = n ; * P-, 3. 

- X- a., 2, p. 

- X- 0 n., 1, 2, 3. 

- *° P, 3. 

- -X 0 , = n. 

- ® n.; X- a., 2. 

"X 8., 2, 3; 4* 2, p., 3. 

- X-, 4* D-, 1. 

- =° n.; 4* 2, p. 

- =° n.; 4* a., 2, p. 

- *° P-, 3. 


Mittel 4,Q 


4 3 10 — 10 

9j 2 10 10 — 

10 10 | 10 10 — 

0 1 10- 

10 8 10 |- 

10 10 9 9 9 

1 

10 10 10 10 — 

10 10 10 - 

10 4 10 10 10 

I I 

10 10 10 10 10 
lo| 7 3 10 — 
10 10 10 10 — 
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Neusibirische Inseln, 


Datum. 

- L -'- ■--■ = - - 1 ,4 

1 

Beobachtung Sorte und Termine. 

1 

Feklistof-Stan (Südsnitze der Insel Kotelnvil 7 b 2 b n.. 9 b n_... 1 

2 

» 

V I- - - J / 7 E --1 

4 b a.. 9 b a.. 3 b n.. ß b n.. 8 b n.:. 

3 

*7 7 r'i r j r ... 

Auf dem Eise circa 30 Werst südöstlich von der Südspitze der Insel Ko- 
telnyi 6 b a., ll b SO 1 ” a., 4 b p., 9 b p...... 

4 

Ebendaselbst l h a . 4 b a.. 3 h n . 7 h n.. 9 b n.. ll b 30™ n. . 

ö 

n 

7 -7 r-7 aj - r 7 - - r.. 

2 b a. R b n . 7 b S0 m n. ... 

6 

— —7 ~ r*7 - — r - * -.... 

Circa 80 Werst südöstlich vom früheren Ort, auf dem Eise 3 b a.; kleine 
Ljachof-Insel (Nordwestküste) 8 b a., ll b a., 9 b p. 

7 

Ebendaselbst 2 h a.; kleine Ljachof-Insel (Südwestküste), derselbe Platz wie 
am 13. Mai 9 b a., 12 b a., 9 b p. 

8 

Ebendaselbst 12 h 30 m a.; grosse Ljachof-Insel (Nordwestküste), in der Nähe 
der Mündung des Flusses Boljschoje-Simowjo l h 30™ a., 10 b a., l h p., 

9 b p., 12 h p. 

9 

Malnip-Simnwio Grosse Liaehof-Insell 9 b 30 m a.. l b 3(V n n.. 10 b n. 

10 

» 

3 h a., 7 Ü a., l h p., 10 h p. 

11 


l b a., 7 h a., 10 b SO™ a., l b p., IO* 1 p., 12 b p. / 

12 

)) 

7 h a., ll h a., l b p., 3 b p. 9 b S0 m p. 

13 


3 b a., 7 b a., ll h a., l h p., 5 b p., 9 b p. 

14 

» 

3 h a., 7 h a„ ll b a., l b p., 6 b p., 9 b p , ll b p. 

15 


7 h a., ll h a., l h p., 5 h p., 9 h p., ll b p. 

16 

i) 

7 b 30 ra a.. 8 b a., ll h a., l h p , 5 h p., 9 h p., ll h p. 

17 

» 

8 h a., ll h a., l b p., 5 b p., 9 h p., ll b p. 

18 


7 b a.. 10 h a., l b p., 5 b p., 9 b p. 12 b p. 

19 

» 

9 b a., 10 b a , l b p., 5 b p., 9 b p. 12 b p. 

20 

» 

8 h 30 m a., ll h a., l b p., 7 h p., 9 b p. 

21 

» 

10 b a., l b p., 3 b p., 5 b p., 9 b p , 12 h p. 

22 

» 

8 h 30“ a„ ll b a„ l h p., B b p., 9 h p., ll h p. 

23 

i> 

7 b a., ll b a., l b p., 6 b p., 9 b p. 

24 

» 

l h a., 9 b a., ll b a., l h p., 5 b p„ 9 b p„ 1 l b p. 

25 


9 b 30“ a., l h 30 m d., B h p., 9 h p.. 

26. 

27 

» 

l h a., c. 7 h a., c. ll b a., l h p., 5 b p„ 9 b p.. ll b p. 

» 

9 b a., 10 b a., ll b a., l b p., 5 b p., 9 b p., 12 b p . 

28 

» 

8 h a., ll h a., l h p., 4 b p , 6 b p„ 9 b p.. 1 l b p . 

29 

30 

» 

» 

9 h a., 11 1 * a., l b p., 5 b p., 9 b p., 12 h p . 

8 b 30 m a.. ll h a., l h p., 5 b p., 7 b p., 9 b p., 12 b p . 

m 
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758,8 

758,0 





755,2 

754,4 

l 

754,8 

754,7 



753,3 

1 

752,8 

752,8 




752,2 

750,6 

751,3 

751,4 

751,4 


761,4 

751,7 ! 

i 





749,3 

749,3 

749,6 




748,9 

749,0 

748,4 




748,5 

748,6 

748,7 

750,1 

750,3 


750,9 

751,3 

! 




752,7 

752,3 

751,5 




747,6 

744,8 

743,3 

738,8 

738,9 


741,6 

742,3 

743,5 

747,5 



752,5 

754,1 

755,4 

757,1 

758,3 


759,0 

760,0 

760,1 

760,0 

760,5 

760,7 

760,5 

760,2 

768,8 

758,6 

758,1 


— 

756,7 

767,3 

758,6. 

769,7 

759,9 

760,7 

760,9 

760,4 

760,9 

760,7 


759,3 

758,8 

768,7 

758,6 

758,3 


755,7 

755,3 

754,5 

753,8 



751,3 

751,4 

751,4 

752,2 



754,5 

753,7 

752,7 

751,1 

750,2 


748,7 

747,9 

747,0 

746,7 

746,2 


742,8 

742,7 

742,8 

742,8 



743,4 

743,9 

744,8 

747,2 

748,9 

749,0 

749,2 

750,8 

754,3 




757,2 

753,9 

753,0 

749,8 

751,0 

752,1 

756,7 

756,6 

755,6 

754,9 

754,7 


753,2 

753,0 

753,6 

753,9 

754,7 

755,8 

758,2 

759,1 

760,2 

762,4 

763,2 


764,6 

764,4 

764,6 

764,6 

j ’ 1 

764,9 

765,1 
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Neusibirische Insel 
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Datum. 


T e m 

per 

atu 

r. 


Absolute Feuchtigkeit. 

1 

-6,7 

-4,7 

—6,9 












2 

-7,5 

—5,6 

-4,8 

—5,2 

-5,6 










3 

-4,4 

-2,7 

—3,9 

-4,9 











4 

—5,0 

-4,7 

-1,3 

—3,0 

—3,9 

—5,6 









5 

-6,4 

-5,6 

—6,8 












6 

—5,8 

—3,6 

-2,7 

—3,6 











7 

-4,3 

—3,3 

-1,1 

-3,1 











8 

-4,0 

-2,3 

—0,3 

1,4 

-1,3 

-4,8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

1,9 

4,8 

- 1,1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

-1,8 

—1,3 

0,4 

-2,0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 


-1,3 

-0,7 

-0,7 

-1,9 

-1,7 

— 

— 


4,3 

4,1 

4,0 

4,0 

— 

12 

-1,9 

-0,9 

—0,8 

—0,5 

-2,9 


— 

3,7 

3,9 

4,0 

4,1 

3,7 

— 

— 

13 

-4,5 

-3,1 

-2,3 

—2,5 

-3,1 

-4,7 

— 

3,0 

3,3 

3,4 

3,4 

3,1 

2,8 

— 

14 

-4,9 

-4,3 

—0,8 

- 1,1 

-1,6 

-2,7 

-3,2 

2,8 

2,7 

3,4 

3,6 

3,4 

3,6 

3,5 

15 

-1,4 

0,5 

0,9 

-0,1 

-1,5 

—3,0 

— 

3,5 

3,4 

3,7 

3,3 

2,8 

2,6 

— 

16 


-0,7 

-0,1 

0,1 

-1,3 

—2, 1 

-2,4 

3,1 

3,1 

3,0 

3,2 

3,0 

3,3 

3,3 

17 

—0,3 

1,9 

0,9 

0,9 

-2,9 

—3,3 

— 

2,9 

3,2 

3,5 

3,4 

2,9 

3,0 


18 

—2,8 

-1,3 

0,3 

—0,9 

-2,7 

—3,5 

— 

8,0 

3,4 

3,8 

3,5 

3,1 

3,4 


19 

-1,3 

—0,8 

0,3 

0,8 

0,2 

—0,5 

— 

3,8 

4,0 

4,5 

4,6 

4,7 

4,3) 

— 

20 

3,5 

3,9 j 

2,9 

1,7 

0,8 

— 

— 

4,9 

5,1 

4,9 

5,2 

4,8! 

— 


21 

2,0 

2,5 ! 

6,7 

5,8 

2,9 

2,1 

— 

4,8 

4,9 

5,4 

5,0 

5,0 i 

4,9 

— 

22 

4,9 

6,1 

6,9 

6,1 

6,2 

3,1 

— 

5,2 

5,0 

5,1 

5,4 

4,9 

4,8 

— 

23 

4,7 

4,9 

4,1 

7,3 

4,9 

— 

— 

5,0 

5,1 

5,3 

5,9 

5,7 

— 

— 

24 

1,6 

1,7 

1,1 

1,3 

0,9 

0,7 

0,5 

5,0 

5,1 

4,9 

4,8 

4,8 

4,7 

4,6 

25 

0,1 

0,9 

1,9 

0,3 

— 

— 

— 

4,6 

4,9 

5,0 

4,5 

_ 

— 

— 

26 

—0,5 

-1,3 

0,9 

2,9 

3,5 

2,4 

0,9 

4,2 

4,1 

4,5 

5,2 

5,8 1 

6,2 

4,9 

27 

5,1 

6,1 

2,9 

1,3 

1,6 

1,7 

3,1 

4,6 

6,0 

5,1 

4,8 

4,8 

4,9: 

5,5 

28 

6,9 

8,9 

10,0 

9,7 

6,7 

3,1 

2,0 

6,6 

7,5 

8,0 

7,6 

6,3 

5,1 

4,6 

29 

3,0 

3,7 

3,1 

4,7 

1,2 

—0,8 

— 

4,9 

4,9 

4,9 

4,7 

4,4 

4,2 

— 

30 

3,0 

3,9, 

5,3 

4,7 

4,1 

2,7 

1,9 

4,3 

4,5 

3,9 

3,5 

3,6 | 

3,7 

3,7 
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72 72 67 69 

65 61 69 68 

81 81 81 80 
92 92 96 94 

83 84 86 100 

91 89 74 73 

79 72 69 76 

78 78 87 78 

96 98 98 96 

100 100 95 96 

94 98 92 93 

71 85 90 94 

88 88 87 84 

87 82 87 73 

76 73 59 55 
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Neusibirische Inseln, Juni 1886. 


Wind. 


Bewölkung. 


Bemerkungen. 


1 ESE 2 ESE 6 ESE 8 — — 


— 10 10 10 —I— 1 — —I 


E8 Eis E U E io; E io — — 10 10 10 10 10 — “ 


3 EXEloENEio, E 12 E 12 — — | — 

4 E io 1 E 11 E 14 E 12 E 14 E 14 — 


E14* Es 


NE 9i ENE 5, 


E9 E5 - — — 

N 4 N 5 — — — 


N 3 N 2 N 4 N 3 0 

S 1 SSW 1 N 3 — — 

• 1 I 

N 2 N 2 NW 6 S 2 — 


10 10 10 10 '-- 

10 10 io'io 10 10 — 

1 

10 10 ; 8 - 1 - 

10 IO -10 10 —- 

10 4 lojio 
10 10 10 10 10 9 — 
10 10 10 —:— — — 
10 10,10 10 - 


11 SE 3 SE 7 SE 14SE 10 ! E 14 ENE 14 — 10 9 10 10 5 7 1 


12 NE lcj NE löjNNE 14|NNEl4j N 10 — I — 10 10 9 10 10 — — 

13 NNW f NW 11 NW 14 NW 14 NW lo NWS — 10 10! lOjlO 10 10 ( — 

14 NW slwNWöWSW 4 W 8 W 8 1 WSW 3 WSW 2 10 31010101010 

15 SSW 3 ! BW 2 SW li S 1 E 4 E 4 — 9 10 10;10,10 5 — 

I I I 

16 E 12 — NE 15 NE 14 NE 10 NE 5 NNE 6 10 — 9 10 10 10 10 

17 0 0 NE 1 E 1 E 4 E 4 — 9 9 9 9 8^10 

18 ENE 5 E 5 SE 2 ' SE 3 SSE 1 SE 2 — 10 10 10 10 10 10 

19 SSE 6 SE 10 SE 11 SB 10 'SE 10 — — 10 10, 1 5 1° 

20 8 B 7 J SE4 SSE 4 SW 8 W 10 — — 2 2 11010- 

21 E 1 SE 4 E 0 ENE 8 ESE ll 1 SE 10 — IO' 7 2 111 

22 ESE 5 ESE 5 ESE io ESE 12 ESE lo ESE 8 — 110 1 1 4 

' 

23 SE 14 ESE 14 ESE 14 SE 8, ESE 5 — — 9 8 10 7 7 


•X- 1, p., 3. 

-X- 0 p.; 4 » a., p. 

* p.; 4» P-, 3. 

-X- n.; 4 » n., p , 3. 

4> n. 

=° n.; #° a. 

^fa.,a.,2,3; =° n. 
= n.; -X- n., p. ? 3. 
*° n , 1, a., 2- 
=° 1: a., 2. 

^ p., 1, a.; * p. 
•X-, 4» 1, a., 2. 

-X- a., 2, p., 3;Ap 

*° 1 . 


24 E 4iWNW4 W 61 W 8 W 10 W 4 W 

25 WSW 5 WSW 8 WNW 12 W 12 — — — 

26 W 10 W 4 ESE 10 ESE 12 ESE 15 SW 8 WSW 

27 ESE 11 SE 8 ESE 11 ESEiö ESE 15 ESE 10 — 

28 SE 10 SE 8 SE ei S 1 WNWs NW 6 N 

29 NW 7 NNW 7 NNW 0 ' N 8 NE 8 NE 5 — 

30 NE 9 ; E 11 E 9 E 14 E 14 E 12 E 
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2 9 10 10 10 10 7 9 =° n., a., p. 

10 10 9 10-=a., p.; X-a., 2 ,p. 

(2 10 10 10 9 9 9 10 i, • a. 

I 

4 510 3 0 1 
6 0 0 | 0 1 1 2 3 

10 9 10 4 10 10 

1 1 

19 9 2 1 2 4 4 5 -X-, = n. 
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Ncusibirisdie Inseln, Juli 1886. 


Datum. 


T?m 

per 

a t u r. 

Absolute 

Feuchtigkeit. 

Relative 

Feuchtigkeit. 

Minimuin- 

Thermora 

1 

6,7 

7,7 

7,0 

0,2 

— 


— 

3,9 

4,0 

4,2 

— 

5,3 

5,2 

5,6 

_ 

0,2 

2 

2,4 

2,6 

2,7 

1,7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

1,7 

3 

1,3 

2,6 

9,8 

6,6 

4,7 


— 

— 

— 

— 



— 

M 

4 

3,2 

8,0 

11,7 

11,4 

3,8 

— 

— 

— 

— 

— 


i 

— 

— 

3,2 

5 

2,4 

3,8 

4,6 

2,9 

2,6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— — 

— 

— 

2,4 

6 

2,8 

4,2 

3,6 

2,8 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— ' 

— 



2,3 

7 

4,4 

4,8 

3,9 

0,2 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,2 

8 

0,4 

3,6 

5,6 

5,1 
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31 


Gck igh 


Nenslbirlsche Inseln, 


Beobachtungsorte und Termine. 


Maloje-Simowjo 9* 30 m a., l h 30 m p.; Quellen des Flusses Pätip&stei, circa 

10 Werst nordwestlich von Maloje-Simowjo 4 b p., ll h p. . 

Quellen des Flusses Pätipastei 6 b 30 m a., l h p., 3 b p.; Kuhinga-Tscbdres- 

Baha 10 b SO " 1 p. 

Kuhinga-Tsch 6 res-Baha 2 h a., 7 h a., l h p., 4 b p.; Ulachan-Simowjo-Üräha 

Baha 12 h p. 

Ebendaselbst 2 h a., 8 h a., l h p., 8 h p.; circa 7 Werst weiter nach NW 
10 h 


Ebendaselbst l h a , 8 b a., l b p.; Nordufer des Sees Tschastnoje (dieser Ort 

liegt circa 80 Fuss niedriger als der frühere) & p., 12 b p. 

Ebendaselbst 8 b SO 10 a., l h p., 9 b p., 12 b p.. 

» 8 b a., l b p., 6 b p.; am Meere in der Nähe der Durchbrnchs- 

stelle des Sees Tschastnoje 12 h p. 

Ebendaselbst 2 b a., 10 b a., 2 b p., 7 b 30“ p.; an der Mündung des Tolstoi 

Uljach beim gleichnamigen Cap 12 b p. 

Ebendaselbst 3 h 30™ a., l b p., 8 b p % 11“ p. 

» l b a., 8 b 30 m a., l b p., 6 b p., 12 h p. 

» 8 b 30 m a., l h p., 9 b p... 

Mündung des Sachar-Urjach, etwa 8 Meter über dem Meere (Südküste) 


5 “ a, l b p., 6 h p., IO 11 p. 


U f» j p.J Vf AVf |S.. 

Ebendaselbst 4» 30 m a., l h p., 9 h p., ll h p.... 

IO 1 * a„ 1» p„ 6 h p., 9 * 1 p., ll h p. 


9 * 1 a., l h p„ 9 h p., ll h p. 


j russ uoer aem meeresspiegei ii” du 
l h a., 7 h a., l h p., 4 h p., 6 h p., 12 h p. 
2 h a., ll h a., l h p., 3 h p., 11“ SO“ p. . 


» 

» 8 h a., l h p., 3 h 30“ p.; circa 10 Werst westlicher in der Nähe 
des Berges Kihiläch (liegt circa 60 Fuss "höher als der frohere Ort) ll b p. 

Ebendaselbst l h a., 8 h a., l h p., 6 h p., 9 h p., 12 h p. 

» 7 h a., l h p., 3 b p., 7» p., 10 b p., 12» p. 

» 12 » a , 1 » p., 3» p. ..... 

» 1 » a., 3» a., 8 » a., 2 » p., 5» p.; circa 5 Werst sQdwestlich, 

ungefähr 10 Fass über dem Meeresspiegel 11 » 30“ p 
Ebendaselbst 
» 

7» a.,' 1» p., 9» p 

9 » a., 1 » p., 3» p., 9» p. 

2» a., 10» a., 1» p., 3» p., 12» p. 

1 » 30“ a., 7» a., 1» p., 6 » p., 9» p., c. 12» p. 

8 » a., 1 » p., 12 » p. 

2» a, 9» a., 1» p., 5» p., 9» p., 11 » p. 

4» 30“ a., 10 » a., 1 » p., 8 » p.; Lagerplatz der Zeit von 

16.-20. Juli 9» p., 12 » p. . .. .... 

Ebendaselbst 10 » 30“ a., 1» p, 12 » p. 

» 1 » 30“ a., 6 » a., 7» a., 1» p., 4» p., 9» p., 11» p. 
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Neusibirische Inseln,! 
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Beobachtungsorte und Termine. 


Lagerplatz der Zeit vom 16.—20. Juli 4 h a., 7 b 30 ra a., l b p., 6 h p. ? 9 * 1 p. . 
Ebendaselbst 5 h 30™ a., ll b a., l b p., 3 h p.; Mündung des Sachar-Urjach 

(Lagerplatz der Zeit vom 12.—16. Juli) 12 h p. 

Ebendaselbst 2 b a., 7 h a., l b 30*“ p., 6 h p., 9 b p., 12 b p. 

» l b 30 m a., 6 b a., l b p., 5 h p.. 

Mündung des Flusses Suhinga-Tscheres (Meeresniveau) 2 h a.; Maloje-Si- 

mowjo 7 h a., 2 h SO 111 p., 9 h p., 12 b p... 

Maloje-Simowjo 4 b a., 7 b a., l b p., 6 b p., 9 h p., ll h p. 

» 7 h a., l h p., 9 b p., 12 b p. 

» 9 b a., l h 30 ra p., 9 h p. 

» l h a., 8 h a., l b p., 6 h p., 9 h p., 12 * 1 p. 

»> 5 h a., 10 h a., 3 h p., 9 h p., 12 h p. 

» 2 h a., 5 h a., l h p., 6 h p.; Mölbätschi-Baha, circa 10 Werst 

nordöstlich von Maloje-Simowjo und reichlich 100 Fuss höher gelegen, 

12 b p.*. 

Ebendaselbst 9 b a., l h p., 3 h p.; Mündung des Wanjkin-Urjacb, circa 20 

Fuss über dem Meeresniveau 9 h p., ll b p. 

Ebendaselbst IO 11 a., l h p., 9 b p.. 

» l h 30 m a., 9 b a., l h p., 9 h p. 

» 2 b a., 7 h a., l h p.. 

Circa 3 Werst westlich von der Mündung der Dymnaja (circa 8 Fuss über 
dem Meeresniveau) l b a., 2 h SO*“ a., 9 h a., l h p., 6 h p.; Brus-Taha (circa 

15 Meter über dem Meer) 10 h 30 m p., 12 b p. 

Ebendaselbst 9 b a., 12 h a., 3 h p., 9 b p. 

» 5 b a., 10 b a, l h p.; circa 2 Werst westlich von der Mündung 

des Flusses Karakan (etwa 12 Meter über dem Meer) 12 b p.7. . .. 

Ebendaselbst c. 8 h a., l h p., 5 h p.; Mündung des Flusses Karakan (etwa 

2 Meter über dem Meer) ll h p. 

Ebendaselbst 9 h a., l h p., 2 h p., 3 h p., 9 h p.. 

» c. ll b a., c. l b p., c. 4 D p., c. 7 b p , c. 9 h p. 

» c. 9 b a. t c. l h p., c. 4 h p., c. 7 b p., c. 9 b p. 

» 9 h a., l b p., 3 h p., b b P :... .... 

» 7 h a., 10 h a., l h p., 9 h 45 m p. 

i) 6 b a., 9 h a., ll h a., l h p., 3“ p.; Mündung des Flusses Dym¬ 
naja, circa 8 Fuss über dem Meeresniveau, 12 b p.. 

Ebendaselbst 2 h a., 6 h a., 10 h 30 m a., l b p., 3 h p.; Mündung des Flusses 

Moktu (etwa 4 Meter über dem Meer) ll b p... 

Ebendaselbst 7 b 30 m a., 10 h a., l b p., 7 h p.; Mündung des Wanjkin-Flus- 

ses ll h p. 

Ebendaselbst l h a, 8 b a., ll h a., l h 30™ p., 3 h p.; Maloje-Simowjo ll h p. . 

Maloje-Simowjo 7 b 15 m a., ll h a, l h p., 9 h p . 

7 b a, 10 b a, l h p., 5 h p., 9 b p. 

» 7 h SO " 1 a., 10 h a., l h p., 5 h p., 9 h p.. 
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August 1886. 
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Neosibirisdie Inseln! 


Datum. 

Beob&chtungsorte und Termine. 

1 

! 

Maloje-Simowjo 8 b a., l h p., 6 h p., 9 b p. 

2 

» 7 h a., 10 11 a., l h p., 6 h p., 9 h p. 

8 

» 8 b a., l b p., 9 b p. 

4 

» 6 b a., 10 b a., l h p., 6 b p., 9 b p. 

5 

» 8 h a., IO * 1 a., l h p., 5 b p., 7 b p., 9 b p. 

6 

» 5 b 15 m a., 8 b 30 m a., IO 11 30“ a., l b p., 5 b p., 9 h p. 

7 

» 5 h a., 7 b a., 10** a. ( 2 b p., 5 b p., 9 b p. 

8 

* 7 h a., 10 h a., l h p.; Mündung des Flusses Wanjkin-Urjach 

10 h p. 

9 

Waojkin-Statt, Mflodung des Flusses Wanjkin-Urjach 7 b a., ll b a., l b p., 


8 h p., 6 h p., 9 h p . 

10 

Ebendaselbst 7 h 30 m a., IO * 1 a., l b p., 5 b ’p., 9*^ p. 

11 

b 8 b a., 1 l h a., 5 b p., 9 b p. 

12 

b 7 b a., 10 b a, l h p., 5 h p., 9 b p. 

13 

b 7 b a., 10 b a., ll h 30 m a., 6 h p., 9 b p. 

14 

b 7 h a., ll b a., 6 b 80 m p., 9 h p . . . . 

15 

b 6 b a., 9 b a., 12 h a., 6 h p., 9 h p . 

16 

b 7 b a., 10 b a., ll b a., 5 b p., 9 b p . . 

17 

b 7 b a., 10 h a., l b p., 5 h p., 9 b p . 

18 

b 7 b 30 m a., IO 1 * a., l b 30 m p., 5 b p., 9 b p. 

19 

» 7 h a., IO 1 * a., c. l b p.; Maloje-Simowjo 9 h 15 m p . 

20 

Maloje-Simowjo 7 b a., 10 h a., l h p, 5 b p., 9 b p . . . 

21 

b 7 b 30 m a., ll b a., 2 h p., 5 b p., 9 b p. 

22 

b 8 h 30“ a., ll h a., l h p., 5 h p., 9 h p . 

23 

b 7 b a., l h p., 6 h p., 9 h p. 

24 

b 7 b a., ll b a., l b p., 5 b 30“ p., 9 b p . 

25 

b 7 h a., 10 b a., l b p., 5 b p., 9 b p. 

26 

b 7 b a., 10 b a., l h p., 6 h p., 9 h p. 

27 

» 8 b a., l h p., 6 h p., 9 h p. .... 

28 

b 7 b a., 10 * 1 a., l h p., 6 h p., 9 b p. 

29 

b 7 b 30“ a., 1 l h a., l h 30“ p., 6 b p., 9 b p.. 

30 

» 8 h a., 10 h a., l h p., 5 h p., 9 h p. . , 
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L 

u f 

t d r 

u c 

k. 

762,6 

761,2 

760,0 

759,7 




767,9 

757,2 

756,3 

755,8 

755,5 



753,7 

753,1 

751,9 





751,6 

752,8 

753,1 

753,4 

753,5 



753,6 

753,8 

754,2 

755,6 

756,9 

757,5 



761,2 

761,6 

762,0 

762,2 

762,3 


761,5 

760,9 

759,4 

757,6 

756,3 

754,8 


766,1 

755,9 

756,5 

758,4 




760,0 

760,8 

759,6 

760,8 

760,8 

760,8 


769,7 

759,4 

759,3 

759,1 

759,5 



im 

759,1 

760,3 

761,1 




762,6 

762,7 

763,0 

762,8 

762,9 



761,1 

761,2 

760,8 

759,0 

758,6 



757,7 

758,5 

759,2 

758,9 




757,2 

756,2 

755,9 

755,4 

755,1 



754,1 

— 

755,0 

755,9 

756,1 



754,9 

755,1 

753,5 

751,0 

748,7 

[ 


745,9 

746,2 

745,1 

745,4 

746,4 



751,4 

752,7 

753,6 

754,9 


1 


756,6 

756,3 

757,0 

757,2 

! 757,6 



757,9 

757,7 

758,0 

757,9 

758,2 

1 


757,2 

757,2 

756,7 

756,5 

756,2 



754,7 

755,0 

, 754,5 

754,3 




754,2 

754,6 

754,4 

753,9 

752,9 



751,7 

751,6 

751,7 

751,7 

752,1 



«HM 

754,2 

756,6 

760,2 

762,7 



764,5 

764,3 

763,3 

761,9 




757,5 

756,8 

756,3 

755,8 

755,1 



754,2 

754,8 

755,1 

755,2 

755,4 



754,9 

756,7 

755,8 

757,3 

758,2 

1 
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Te 

m p e 

ratur. 

—2,2 

-0,9 

1,1 

0,4 

_ 1 

-0,6 

0,1 

0,8 

1,9 

-0,7 

-1,3 

1,0 

1,3 

— 


2,0 

1,8 

2,5 

1,9 

1,6 

1,0 

1,6 

1,7 

0,3 

-0,3 

—0,6 

0,0 

-0,1 

-0,5 

-0,3 

-3,2 

-3,2 

-M 

-0,5 

-0,8 

-1,3 

—0,5 

-0,5 

-1,3 


—0,5 

-2,1 

-3,1 

-6,4 

-4,3 

-2,2 

-2,6 

-4,4 

—5,8 

-5,6 

—5,3 

-4,7 

— 5,3 

—3,9 


-2,3 

-1,8 

-1,3 

-1,5 

-1,7 

-0,5 

-0,8 

-0,8 

-2,2 

-2,3 

-4,1 

—3,4 

—2,4 

-2,4 


—2,2 

-2,3 

—2,0 

—3,0 

-6,2 

—5,0 

-4,3 

—3,4 

-3,3 

-4,5 

—3,9 

—3,3 

-2,3 

-1,7 

0,0 

1,1 

1,1 

2,0 

1,6 

0,9 

—0,6 

-0,2 

0,0 

| 0,7 


-0,6 

-0,3 

-0,1 

:-°,4 

-0,2 

—0,8 

-0,4 

-1,0 

j—0,7 

-M 

-2,1 

-1,9 

-1,9 

i— 2,3 

-3,3 

-4,5 

—3,9 

-3,3 

-3,8 

— 

-4,5 

-3,0 

-2,8 

—3,3 

-2,6 

-2,5 

-1,9 

-M 

1—2,4 

-2,3 

-4,3 

-3,4 

-3,8 

1-6,1 

i 6,2 

-6,9 

—6,3 

-10,1 

;—8,6 


-3,8 

-3,2 

-2,9 

1-3,3 

—2,9 

-5,1 

—5,3 

| * 9 1 

-5,1 

J—5,9 

—8,0 

-11,7 

1-12,1 

-10,2 

-12,9 

1 7 

-14,7 


Absolute 

Feuchtigkeit. 

i i i i 

— 3,9 4,3 4,8 4,6 —. - 

— 4,04,4 4,8 4,3 3,9 — 

— 3,9j4,7 4,81 - 

— 5,2 5,1 5,3,5,1 5,1 - 
-0,4 4,5 4,6 4,94,54,4 4,4 
-2,5 — 3,9 4,1 3,9 4,1 3,5 

0,0 3,3 3,3'3,9 3,8 3,7 4,4 

— 3,8 3,7 3,6 —!- 

-4,5:’--;--- 


Relative 

Feuchtigkeit. 

i Mi; 

100 100 95 98- 

90 95 98 82 90 — 

94 95 95 - 

97 96 96 96 98 — 
90 80 95 96 98 99 

— 84 91 87 90 92 

i < 

92 92 92 86 86 95 

i I 

90 85 81 —- 


Mittel —2,4 


- 4,04,04,24,1 
3,9 4,0 3,9 3,9:3,7 

3.4 3,7|3,3 3,4 3,1 
2,8 2,9:3,1 3,2 — 
2,93,23,03,1.3,2 

3.5 3,7 3,7 3,6 3,5 
3,1 3,0 2,712,3 2,5 

2.3 2,41,9 2,1 — 1 
3,1 3,1 3,2 3,2 3,4 
2,8 2,3 2,6 2,5 2,1 

1.4 1,3 1,4 1,2 1,2 

Mittel 3,5 


— 88 87 93 91 

90 90 90 90 87 

87 91 84 87 86 

86 86 88 941 — 

90 87 81 ! 86 85 

92’ 93 89 93 93 

M j 

92 85 77 76 90 

85 86 89 92 — 
90 86 8889 91 
90 76 85 87 84 
74 7370 | 76 80 1 

Mittel 89 
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Neusfbirisclie Inseln, September 1886, 



Bewölkung. 


SE 6 SEg SE 8 SEs — — 5 0 10 0— 

ESE 7 SE 7 SE 8 SE ö SE 5 — 1 10 10 2 3 - 

SE 6 SE 4 SE sj — — — 2 10 10-— 

SE 3 SE 4 SE 2 WSW 1 N 5 — 10 10 10 10 lo[— 

Nö N 5 NNW 5 NW 8 NWS NW 7 10 10 10 10 1010 
WNW 2 WNW 1 WS W 4 W 9 W 1 10 10 10 10* 0 1 

SSE 2 SE 4 SE 5 SE 8 SE 8 ESE 8 2] 4 10 7 I 9 10 


8 |WNW 4 W 6 W 7 WNW 3 — — 10 10 10 10 — — 

E 6 E 6 NE 6 E 5j E 7 E 9 10 10 10 10 1010 

E llj E 12 Eli E 11 En — lojio 101010 — 

E 10 ; ESE 9 ESE 8 ESE 5 — 


E 5 ESE 4 ESE 4 ESE 5 — 


10 10|10 9 - 

ioio!io 10' 10 — 


Es E 10 — 1010101010- 


14 E 5 E 4 E 3 ENE 2 ; — 

16 0 NE 3 NE 2 ENE sj E 5 

16 E 5| E 3 0 N 2 ' Kl 

17 ESE 2 | SE 4 SSE 7i SE 14 S 14 

18 8 5 ! SSE 5 SSE 3; S 4 SW 5 

19 W 7|W8W 3 SW 2 ' SW 6 — 

20 S 5! SW 5 SSW 4 ' S 5 8 4 

21 SSE 3^ SSE 4 SSE s' SSE 4 SE 5 

22 SE 4 SE S SE «' SSE 7 ESE 9 


— — IOIOIOIO;— — 


— 1010 1010 6 — 
— 10 10 10 10 10 - 

— 10 10 10 1010'— 

— 1010 10 10 9j— 

— 10 10 10 10 — — 

— 10 10 10 10 lOj— 

— 10 101010 9 — 


— 8il0 lOilO 10 — 


23 E 8 E 9 E 4 SE 8 — — 

24 Es E 8 E o N'E 6 NE 8 — 

25 NE 5* ENE 4 Es NE 1 El — 

26 SSW 4, SW 8 SW 11 WSW 10 WSW 8 — 

27 E 1 ENE 8 ENE 3 ENE 6 — — 

I ! 

28 E 10 E 10 E 10 E 7 ESE 14 — 

29 W 4 NNW 1 NNE 4 E 12 E 12 — 

30 E 14 E 12 ENE 14| NE 12 NE 10 — 

Mittel 5,8 


— 10 10 10 10 — — 

— 10 10 10 10 IO;— 

— 1010101010J— 

— 9 10 1010 9 — 

— 10 10 9 10 —,— 

— 10 101010 10 — 
— 10 10 10 10 10 — 
— 1010 10 8 3 — 

Mittel 9,2 


Bemerkungen. 


= a., 2,p.,3;<'*>2; #°p, 
= a., 2; r> 2. 

= a., 2, p., 3; • p. 

= n.,a., 2,p.; • 2, p.,3. 

• n.,l,a.,2;Ap;lfp.,3 

*a.; = p.,8;^p. 
Un.;=°n,, l;*°a. 

• n.; n., a., p. 

*a-,2, 3. 

*°4*° a.; = p., 3. 

n.; U, *° a. 
*°l,2; = p. 

= *•! ■Jf 3. 

-*°,A°a., p.; =°3. 
*° n., a., p. 
üt3. 

*a,p.,3;-f*p; • 3. 

• n., a., p. 

*p. 3. 

*° l,a.,2. 
tü3. 

* 3. 

*°P.,3. 

* a., 2, p., 3; 4* 3. 

* l.a., 2, p., 3. 

4»° a., 2, p. 

2,3; 0 p. 

4*l,a.,2,p.,3;-*a.,2,p.,3. 
*4» P-, 3. 

4» a-, 2, p.; iü 3. 
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B 

s 

'S 


Beobachtungsorte und Termine. 


P 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 
21 

22 

23 

24 


25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 


Maloje-Simowjo 7 b a, 10 h a., l b p., 10 h p.j 

d 7 h 30® a., 10 h a., l b p., 5 b p., 9 h p.' 

» 7 h a., IO 11 a., l h p., 5 h p., 9 h p.; 

» 7 h 30® a., 10 b a., l h p., 5 h p., 9* 30® p. 

» 8 h 30® a., l h p.; Mündung des Sachar-Ürjach 10* p. 

Sachar-Ürjach 8 h a., ll b 15® a.; Mündung des Sannikof-Urjach 4 b p., 9bp., 

Sannikof Urjach 7 h a., 10 b 30® a., 5 h p., 9 h p. 

» 7 b a., 10 b 30® a., 4 b 30® p., 8 b 30® p. 

d 7 b a., 10 b a.; Mündung des Sachar-Uijach 8 h p., 9 b p. ... 

Sachar-Ürjach 7 b a., ll b 80® a.,; Maloje-Simowjo 5 b 30® p., 9 b p. 

Maloje-Simowjo 7 b a., l b p., 5 h p., 9 b p... 

» 8 h a., ll b a., l b p., 5 b p., c. 9 h p. 

» c. 7 h a., c. l b p., c. 5 b p., c. 9 b p. 

» c. 8 h a., ll b a., l b p., 5 h p., & 30® p. 

» 9 b a., ll h a., 2 b p., 5 h p., 9 h p. 

» 7 b a., ll h a., l h p., 5 b 30® p., 9 b p. 

» 7 b 30® a , 10 11 a., l b P-, 5 b p., & p. 

Maloje-Simowjo 7 b 45® a., 12 b ; Mündung des Wanjkin-Urjach 4 b 30® p., 

9 b p.... 

Mündung des Wargkin-Urjach 7 b a., ll h a., l b p., 5 b p., 9 h p..1. . 

» » 7 b 30® a., ll b a., l b p., 5 b p., 9 b p. 

Mündung des Wanjkin-Urjach 7 b a., IO 1 * a.; am Fusse des Berges Chap- 

taghai 2 b p.; Mündung des Wanjkin-Urjach 9 h p... 

Mündung des Wanjkin-Urjach 7 b a., ll h 30® a.; Maloje-Simowjo 8 b p., 

c. 5 b p., 9 b p. 

Maloje-Simowjo 7 b 30® a., ll b a., l b p , 5 h p., 9 b p. ..... 

Maloje-Simowjo 7 b a., 12 b a.; am Flusse Ulachan-Simowjo, einige Werst 
oberhalb der Mündung in’s Meer (über letzterem nur wenig, circa 25—30 

Fuss hoch gelegen) ö b p., 8 b p.. 

Ebendaselbst 8 b a., 8 b 30® a., ll b a., c. 12 b a., c. 4 b p., c. 4 b 30® p., 

c. 9 h p.... 

Ebendaselbst c. 7 b a., 10* 80® a.; circa 5 Werst östlich vom Cap Wanjkin 

(circa 50 Fuss über dem Meere) 5 h p., 8 b p. 

Ebendaselbst 7 h a., IO 11 a.; am Fusse des Berges Kowrisbka 2 b p.; wie am 

Morgen 5 b p., 8 b p. . 

Ebendaselbst 7 b a., 9 h 30® a.; Maloje-Simowjo 6 h p., 9 b 30® p. 

Maloje-Simowjo 7 h a., 10 b a., l b p., 5 b p., 9 b p. 

» c. 7 b a., c. 10 b a., l h p., 5 h p., 9 b p. 

» 7 b 30® p., c. ll h a., c. l b p., 5 b p., 9 b p. 
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L 

u f t d r 

u c 

k. 

759,9 

760,5 

761,4 

760,7 




762,7 

762,6 

763,5 

764,5 

764,9 


766,3 

766,6 

766,7 

766,6 

765,5 


763,0 

762,5 

762,9 

763,1 

763,2 | 


763,1 • 

763,8 

762,6 




762,9 

768,9 

764,3 

765,9 

■ 


766,1 

767,2 

767,6 

768,4 




768,0 

768,8 

767,3 

767,2 




763,3 

763,2 

761,1 

760,7 




757,6 

757,3 

755,2 

756,5 




765,1 

756,2 

755,6 

755,0 



747,4 

745,3 

743,7 

— 

742,9 


743,0 

744,4 

745,4 

746,0 

1 


746,0 

745,6 

745,5 

745,3 

745,5 ' 


746,6 

747,9 

749,1 

749,9 

749,3 | 


752,7 

. 754,3 

755,6 

756,9 

758,2 : 


759,6 

760,7 

760,2 

760,0 

759,2 | 

i 


755,6 

755,1 

754,5 

755,9 




756,4 

756,6 

757,2 

757,6 

758,3 



758,7 

759,1 

759,5 

. 758,1 

757,7 



755,2 

755,3 

738,9 

755,4 




754,4 

1 

755,4 

754,8 

1 

755,5 

755,9 



755,8 

756,3 

i 

756,0 

755,7 

765,8 



755,5 

755,9 

755,3 

756,2 



- 

754,4 

755,0 

755,3 

755,5 

751,3 

763,2 

751,9 

748,1 

748,9 

748,9 

749,7 




750,7 

750,7 

747,1 

749,7 

749,3 



745,9 

745,4 

745,7 

747,2 




750,4 

752,9 

752,7 

754,4 

754,8 


i \ 

751,5 

751,9 

751,7 

750,7 

750,7 



749,2 

749,2 

748,4 

747,7 

747,5 
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S 

2 


Temperatur. 


G 


1 

—15,6 

1—14,8 

-13,7 

—13,1 

_ 

. 

2 

-11,3 

- 9,7 

- 8,1 

-11,4 

— 14,5 

j _ 

3 

—18,3 

-16,8 

— 15,8 

-17,1 

— 17,8 


4 

— 18 5 

-17,8 

— 16,0 

— 17,3 

-15,1 


5 

— 12,3 

—10,9 

-12,5 

— 

— 

— 

6 

-14,5 

— 14,5 

— 14,5 

— 11,5 

— 

— 

7 

— 9,5 

— 9,3 

- 9,2 

- 8,7 


— 

8 

- 9,1 

— 8,9 

— 8,6 

- 9,2 


— 

9 

- 9,7 

—10,1 

- 11,4 

-12,3 

— 

— 

10 

-12,3 

-12,5 

— 13,3 

-n,o 

— 

— 

11 

- 7,9 

- 7,4 

- 7,7 

— 9,5 

— 

— 

12 

-15,2 

—12,8 

— 12,1 

— 11,8 

— 11,3 

— 

13 

- 9,4 

- 8,1 

- 9,2 

— 9,3 

— 

— 

14 

—10,8 

- 11,1 

— 10,4 

- 9,9 

- 9,6 

— 

15 

— 15,7 

-15,4 

— 15,2 

—15,6 

—16,2 

— 

16 

—14,6 

— 17,1 

-17,6 

-17,0 

— 17,3 

— 

17 

—21,1 

—19,8 

— 15,5 

-15,9 

— 13,9 

— 

18 

—14,4 

— 12,1 

— 16,7 

— 17,5 

— 

— 

19 

-10,1 

- 9,1 

— 8,6 

— 7,5 

— 7,6 

— 

20 

- 9,5 

-11,1 

—12,5 

— 11,5 

—12,3 

— 

21 

— 14,8 

-14,7 

-16,8 

— 14,2 


— 

22 

-16,5 

— 16,3 

—17,7 

-17,9 

-18,2 

— 

23 

— 19,7 

—24,1 

—23,0 

—23,1 

-26,5 

— 

24 

-25,3 

—22,9 

-23,7 

-24,7 

— 


25 

—28,4 

— 

-25,8 

-24,6 

—22,2 

— 

26 

—21,2 

-21,6 

-27,6 

—29,0 

— 

I_ 

27 

— 31,5 

—31,2 

—24,2 

-26,2 

-26,3 

— 

28 

—31,1 

-31,3 

—28,9 

-29,1 

— 

1 — 

29 

—32,7 

—33,0 

-31,5 

-34,3 

-33,9 

— 

30 

—25,3 

-29,9 

-29,5 

—28,1 

—26,1 

— 

31 

-25,6 

—25,4 

-25,7 

-26,8 

—27,5 

— 
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Absolute 

Feuchtigkeit. 


Relative 

Feuchtigkeit 


1,1 1,2 1,2 1,3 — 79 82 78 80 — 
1,5 1,7 1,9 1,5 1,1 78 81 798079 
|0,8 0,9 0,9 0,9 0,8 74 73 71 73 76 
0,8 0,8 1,0 0,8 1,1 76 75 74i74|77 
1,3 1,5 —; -! — 77 781 


1,9 1,91,7 - 
1,011,2 1,4 1,5 1,6 
2,0 2,1 2,0 1,9 — 
1,7 1,6 1,7 1,8 1,9 
1 , 11,0 
1,20,90,9 0,9 0,8 
0,6 0,7 1,0| 1,0 1,2 
1,0 1-, 3 - 


—19,0 


— 73 
79 75 
9087 
90184 
8581 
83 80 
SOSO 
72 72 


— 0,2 0,2 0 , 2 ] 
|0,4 0,2 0,3 0,3 0,4 
|0,4 jO,4 0,40,30,3 


66 


64 


66j67 


76 78 
80 80 
87 87 


83 


88 


88 
81 80 
76 75 
8078 


60 60 
6667 


676867 


— 16,3 
-14,5 
-18,3 

— 18,5 
-12,5 
-14,6 
-11,5 

— 9,5 
—12,3| 
—15,1 
- 11,1 
-15,2; 
- 11,1 

— 11,2 
-16,6 
-18,0 
— 21,2 
— J 7,5 
-17,5 
I—13,1 
—16,7| 
-18,2* 

26,8 
28,0 
-28,7 
—30,2 
-32,0 
—31,2 
-84,9 
-34.8; 
-30,4! 


Mittel 1,1 


Mittel 77 
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Datum. 


W i n 

d. 

% 


Bewölkung. 

Bemerkungen. 

1 

NE 8 

N 7 

NNW 2 

NXE 8 

— 

4 

5 

6 

8. 


\ 

2 

NE 6 

NE 7 

ENE 7 

NE 8 

NE io 

10 

10 

10 

7 

3 

iün.,3;4» 0 n.,a., 2,p.,3; 

3 

NE 5 

NE 6 

NE 8 

NE 8 

NE 8 

0 

0 

0 

1 

1 

4>p.;ü4 3. [*° a -> 2 * 

4 

ENE 14 

NE 15 

NE 15 

ENE 12 

E io 

7 

8 

9 

10 

10 

4>a.,2. 

5 

E 10 

E 12 

E 12 

— 

— 

10 

10 
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Neusibirische Inseli 

a 

— 

ZS 

'S 

Beobachtungsorte und Termine. hl 

p 


1 

Maloje-Simowjo 7 h 30™ a., 10 h a., l h p., 5 h p., 9 h p. 

2 

» 7 h 30” a., 10 h 30“ a., l h SO“ p., 6 h p., 10 h p. 

3 

» 8 h 30“ a., l h p., 5 h p., 10 h p. 

4 

>. 8 h 30 m a., l h p., 5“ p., 9 h p. 

5 

» 9 h a., 10 h 30” a., 2“ 30“ p., 5 h 30” p., 9 h p. 

6 

» 7 h 30® a., 10 b a., l h p., 5 h p., 10 h p. 

7 

» c. 7 h a., l h p , 9 h p. 

8 

» c. 9 b a., c. l h p., c. 9 b p. 

9 

» c. 10 h a., l h p., 9 h p. 

10 

» 7 h a., l h p., 9 h p. 

11 

» 8 h a , l h p., 9 b p. 

12 

» 7 h a. . 

18 

Tschai-Powamja (am Festlande) 5 h p., 7 h SO 10 p. 

14 

Ebendaselbst 8 h a., ll h 30” 1 a.; Aidsbergaidach 10 b 80® p. ... 

15 

Aidshergaidach 9 h a , 12 h a.; Muksunocha ll h p. . . 

16 

Muksunocha 6 h 30® a.; Manyka c. 4 h p. 

17 

Dallalach an der Mochnatka c. l h a., c. 8 h a.; Jstjenei (Waldgrenze) 2* 


80 m p.; Kasatschje 10 b p . T .. . i 

18 

Kaßatschje 9 h 30® a. .. .. 

19 


20 

Kasatschje c. 12 h a... 

21 


22 

Kasatschje c. p. .- 

23 

» 12 h a. 

24 

» c. l b D. 

25 


26 

Moibyha c. 12 h a. 

27 

i 

Dshoelach-Jama c. l h a.. 

28 

Tas-Apka c. 3 h p. 

29 

Kulgach-Soch (Tas-Tumsa) c. 8 h a. 

30 

Choptolach c. 10 h a.. 
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Neusibirische Inseln, November 1886. 


Datum. 1 

Temperatur. 

Absolute 

Feuchtigkeit. 

Relative 

Feuchtigkeit. 

Minirnum- 

Thermotn. 

1 

—34,5 -35,1 

—33,4 

—33,3 

—34.5 

0,2 

0,2 

0,2 


_ 

67 

66 

66 

— 

— 

—36,3 

2 

—28,4 —29,1 

—28,7 

—31,9 

-32,7 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—35,2 

3 

—32,1 —28,1 

_ 97 9 

-25,1 

_ 


— 


— 

— 


— 

— 

— 

— 

—34,4 

4 

—27,7 —24,3 

—21,5 

-19,1 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

-28,4 

5 

-29,3 —29,9 

-32,7 

—30,6 

—26,7 

— 

— 

— 

— 


— 

— 


— 

— 

-33,0 

6 

—23,3 —23,4 

-24,1 

—25,1 

-30,3 

— 


— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

-30,6 

7 

—30,1 -26,4 

-14,1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—35,3 

8 

— 11,9 -15,9 

-23,7 

— 


— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

-24,2 

9 | 

9 

—26,1 —25,9 

-25,6 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

-26,5 

10 

-27,1 —23,1 

-19,3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

-27,6 

11 

—16,3 —17,5 

-19,6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 



-20,7 

12 

-21,7 _ 

— 


— 

— 

_ 



— 

__ 

_ 

— 

_ 

— 

—22,2 

13 

—22,3 —23,2 

— 


— 

— 


— 


— 

— 

— 

— 

—- 

— 

-24,6 

14 

-29,2 1 —30,1 

—36,4 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—36,G 

15 

—36,8 — 37,8 

—37,6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-38,2 

16 

-38,0 —37,0 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—38,0 

17 

—39,2 -38,0 

-38,8 

-37,6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-39,4 

18 

—35,6 — 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—38,8 

19 
















20 

—35,6; — 

— 

— 

— 

— 


— 

— | 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—37,0 

21 

— 















22 

—25,51 — 

— 

— j 

— 

— 

— 

— 1 

— 

— 

— 

— 

— 

— • 

— 

—37,8 

23 

-24,2 — 


— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 26,2 

24 

—30,8 — 


— 

— 

— ■ 

— 

— 



— 

— 

— 

' — 

— 

—31,6 

25 

— 1 















26 

—47,5 — 

— 


— 

— 

1 

— 


1 __ 

— 

_ 

— 


— 

—47,5 

27 

-39,0 - 

— 


— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 



-40,3 

28 

— 45,4; — 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

| — 

1 — 

— 

— 

— 

' — 

1 

—45,4 

29 

-49,5| — 

— 

— 

— 

— 

| — 

— 

1 — 

i 

1 

— 

— 

— 

— 


-49,5 

30 

-50,3 — 


— 

— 

— 

— 

— 

| — 


— 

! — 

— 

— 

_ 

—50,3 
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Neusibirische Inseln, November i 886. 



Bewölkung. 
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Meteorologische Beobachtungen im Jana-Lande und auf den Neusi¬ 
birischen Inseln, angestellt von Baron Eduard Toll. Nach den 
Originalnotizen bearbeitet von R. Bergmann, Physiker am physi¬ 
kalischen Central-Observatorium. 

(Der Akademie vorgelegt am 24. November 1887.) 

Während Herr Dr. A. Bunge seine Forschungen auf 
den südlichen Theil der Neusibirischen Inseln, respective 
auf Gross-Ljachof, beschränkte und dort auch seine meteo¬ 
rologischen Beobachtungen anstellte, bereiste Baron Ed. Toll 
die nördlichen Inseln Kotelnyi und Fadejef. Das auf dieser 
Tour geführte meteorologische Journal, dessen Daten in 
den nachstehenden Tabellen aufgeführt sind, enthält daher 
eine selbständige, derjenigen von Dr. Bunge parallel lau¬ 
fende Beohachtungsreihe, welche, ungeachtet der häufig 
wechselnden Beobachtungspunkte und Termine, wegen der 
hohen Breiten (zwischen 74° und 76°), auf die sich das Jour¬ 
nal bezieht, einen immerhin recht willkommenen Beitrag zur 
Klimatologie der Polargegenden liefert. 

Herrn Baron Toll dienten auf den Neusibirischen In¬ 
seln zu seinen Luftdruck- und Temperaturbeobachtungen 
das Aneroid Naudet $176 und die beiden Fues’schen Ther- 
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mometer As 404* (Quecksilber) und As 935 (Weingeist), 
während er die Windrichtung und Stärke, letztere als Stif¬ 
tezahlen einer kleinen Windfahne, schätzte. Bei der Ver¬ 
wendung dieser Beobachtungen zur Zusammenstellung der 
nachstehenden Tabellen wurden die angegebenen Einheiten 
der Windstärke in Meter pro Secunde verwandelt, die An¬ 
gaben des Weingeistthermometers mit einer Correction ver¬ 
sehen, die aus den vorliegenden, in den Monaten August, 
September und October 1886 von Baron Toll ausgeführten 
Vergleichungen mit dem Quecksilberthermometer herzulei¬ 
ten war, und die Ablesungen am Aneroide Naudet As 176 
nach folgender, für einen Druck von 760 m ”' gültigen For¬ 
mel auf 0° reducirt: 

G= — 5,89 — 0,102 t. 

In dieser Formel ist die Standcorrection aus Verglei¬ 
chungen mit dem Aneroide As 174, welche Dr. Bunge in 
den Monaten December 1885 — April 1886 angestellt 
hatte, neu berechnet worden, so dass also die von Dr. Bunge 
im südlichen Theile der Neusibirischen Inseln am Aneroide 
As 174 und die von Baron Toll im nördlichen Theile am 
Aneroide As 176 angestellten Luftdruckbeobachtungen als 
mit einem und demselben Instrument ausgeführt zu be¬ 
trachten sind. 

Zum Vergleich der neusibirischen Beobachtungen des 
Herrn Baron Toll mit denen des Herrn Dr. Bunge stel¬ 
len wir folgende Monatsresumes aus beiden Reihen neben 
einander: 
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Die Minima der Temperatur sind im Vorstehenden fast 
in allen Monaten absolute Minima, die nach dem Stande 
des Stäbchens in der Weingeiströhre des bezüglichen Ther¬ 
mometers abgelesen wurden; die Maxima dagegen repräsen- 
tiren relative Werthe, respective die höchsten Temperatu¬ 
ren, welche zur Zeit der Beabachtungstermine verzeichnet 
wurden. 

Die Daten für den November sind kaum in Betracht zu 
ziehen, da sie, abgesehen von den vielen Lücken, überhaupt 
bloss in den ersten Tagen des Monats in Neusibirien, in den 
übrigen aber schon auf dem Festlaude beobachtet wurden. 
Das von Baron Toll beobachtete Minimum der Temperatur 
bezieht sich allein auf die ersten 16 Tage des Novembers, 
während das der Bunge’schen Beobachtungen auf den 30. 
November fiel, — aus diesem Grunde differiren die.beiden 
Werthe (— 39?3 u. — 50?3) so beträchtlich. 

Dass die mittlere Windstärke in den Monaten Juni — 
August bei der Bunge’schen Beobachtungsreihe beträcht¬ 
lich grösser ist als bei der Toll’schen, mag auf klimatischen 
Unterschieden zwischen Nord- und Stid-Neusibirien beruhen, 
kann aber auch durch persönliche Beobachtungsfehler, bei 
der so ungenauen Bestimmung durch die Schätzung, erklärt 
werden. 

Ueber die Eisverhältnisse der von Baron Toll bereis¬ 
ten Gegenden berichtet sein Journal wie folgt: 

10. September 1886 dasAestuar zugefroren; 12. Sep¬ 
tember das alte Ufereis ist von jungem Eise umschlossen; 
14. September die Polynja (eisfreie Stelle) am Horizonte 
verengt sich; 15. September das Eis auf dem Aestuar trägt 
(morgens) und Aufwasser auf dem Aestuar (abends); 19. Sep¬ 
tember das Wasser auf dem Aestuar bedeutend gestiegen 
und am Ufer weit ausgetreten; 25. September die Polynja 
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ist breit offen; 30. September diePolynja verengt; 1. Octo- 
ber die Polynja geschlossen; 2. October die Polynja offen; 
3. October die Polynja geschlossen; 4. bis 6. Öctober die 
Polynja offen; 10. October die Polynja geschlossen; 13. Oc¬ 
tober die Polynja als schmaler Streif zu sehen; 14. October 
Aufwasser auf dem Aestuar und am Ufer; 29. October die 
Polynja offen. 

Aus den Luftdruckbeobachtungen des Herrn Baron Toll 
lassen sich die Höhen einiger, von ihm erstiegenen Spitzen 
barometrisch berechnen, wenn man dabei voraussetzen darf, 
dass vor und nach der Ersteigung der betreffenden Berg¬ 
spitze der Luftdruck sich bloss unbedeutend geändert habe. 
Unter dieser Voraussetzung und der Annahme einer mittle¬ 
ren Breite von 75?5 ergeben sich nachstehende Höhenwerthe 
aus den ihnen jeweileu beigefügten Daten über Luftdruck 
und Temperatur: 

1) Höhe des Urassalach - Tas über den Urassalach- 
Quellen = 167”*, berechnet nach 

Luftdruck. Temperatur. 

4 mm o 

Urassalach - Tas (7 Juli 7 p.) . . . . 739,7 5,8 

Urassalach - Quellen (7. Juli 1 A p.) 755,0 5,8 

2) Höhe der Quellen der Glubokaja über der oberen 
Glubokaja = 131 ro , berechnet nach 

Luftdruck. Temperatur, 
mm o 

Quellen der Glubokaja (9. Juli 1 A p.) 738,1 7,3 

Obere Glubokaja (9. Juli 12 A p.) ... 750,1 0,2 

3) Höhe des Berges Möldeö - Tas über dem Fusse = 
39”, berechnet nach 

Luftdr. Temper, 
mm o 

Höhe des Berges (29. Juli 1 A p.). 754,9 15,7 

Am Fuss des Berges, 29. Juli 1 / 8 (l A p.-»-2*p.) 758,4 16,5 
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4) Höhe des Bulgunjak über dem Fusse = 52 m , be¬ 
rechnet nach 

Luftdr. Temp. 
mm o 

Auf der Höhe des Bulgunjak (2. August 5* p.) 748,7 18,8 
AmF.d.Eksekü-Bulgunjak,2.Aug. 1 / 2 (3 / ‘-t-7*p.) 753,3 16,0 

5) Höhe der höchsten Spitze des Malakatyn über dem 
Fuss des Berges = 332™, berechnet nach 

Luftdruck. Temper, 
mm o 

Höchste Spitze des Malakatyn (27. October) 711,6 —7,5 

Am Fuss des Berges (27. October). 742,6 —5,8 

Einige etwas zu hohe Temperaturen bei den vorstehen¬ 
den Daten erklären sich daraus, dass sie am Thermometer 
attachö des Aneroides, wahrscheinlich im Zelte, abgelesen 
wurden. 

Von den vorstehenden Höhenwerthen, die jedoch rela¬ 
tiv zu nehmen sind, da eine Verbindung derselben mit dem 
Meere durch fortgeführtes barometrisches Nivellement aus 
den Beobaclitungsjournälen ohne Specialkarte nicht deut¬ 
lich genug zu ersehen war, dürfte nur der letzte der Höhe 
von Swätoi-Noss (441 m.) einigermassen nahe kommen. 

Vor der Expedition nach den Neusibirischen Inseln 
hatte Herr Baron Toll auch im Jana-Lande, in der Gegend 
zwischen Jana und Lena und auf dem Mammutbsplatze am 
Bor-Urjach meteorologische Beobachtungen angestellt, wel¬ 
che die analogen Beobachtungen des Herrn Dr. Bunge zum 
Theil ergänzen, oder ihnen parallel laufen. Obwohl nun die 
zu diesen Beobachtungen des Herrn Baron Toll benutzten 
Instrumente nicht ganz einwurfsfrei sind, so geschah doch 
Alles, die Mängel nach Möglichkeit zu beseitigen, so dass 
die betreffenden Daten, wenn sie auch denen gegenüber, die 
in Neusibirien verzeichnet wurden, an Güte nachstehen, 
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doch immerhin sich als brauchbar erwiesen und daher von 
der Publication nicht auszuschliessen waren. Die Luftdruck¬ 
beobachtungen dieser Reihe werden dadurch beeinträchtigt, 
dass das zu denselben benutzte Aneroid Goldschmid fl*x I, 

Wie aus den zahlreichen, von Herrn Dr. Bunge in den Mo- 
✓ 

naten August 1885 — März 1886 angestellten Verglei¬ 
chungen desselben mit dem Aneroide Naudet As 174 her¬ 
vorgeht, in seinen Schwankungen bis 3™” gegen dieses diffe- 
rirt. Bringt man nämlich an die Angaben des Aneroides 
Goldschmid fl? I die aus der Abhandlung «Ueber einen Er¬ 
satz des Quecksilberbarometers für Reisen und schwer zu¬ 
gängliche Stationen von H. Wild», Repertorium für Meteo¬ 
rologie, Bd. II, hergeleiteten Correctionen dieses Instru¬ 
mentes an, und vergleicht die dabei sich ergebenden Baro¬ 
meterstände mit den gleichzeitig abgelesenen und sodann 
auf 0° reducirten Angaben des Aneroides Naudet fl« 174, 
so ergiebt sich die mittlere relative Standcorrection von 
Goldschmid fl?. I zu — 15T2. In den einzelnen Monaten 
schwankte die mittlere Standcorrection jedoch zwischen — 
14 mm und — 17 mm . Dass nun die Beobachtungen am Ane¬ 
roide Goldschmid fl? I, trotz des erwähnten Mangels, bis zu 
einem gewissen Grade der Genauigkeit brauchbar sind, da¬ 
für spricht die Vergleichung derselben mit den parallelen 
Beobachtungen Dr. Bunge’s im Jana-Lande. Eine Beobach¬ 
tung am Aneroide Goldschmid, und zwar um 11 A a. des 
24. Juni 1885, stellte Baron Toll gerade in Werchojansk 
an, wobei die betreffende Beobachtung, io gehöriger Weise 
corrigirt, den Luftdruck zu 742””'1 angab. Auf der meteo¬ 
rologischen Station zu Werchojansk ergaben die Aneroidbe- 
obachtungen, in gehöriger Weise auf 0° reducirt, am 24. Juni 
1885 um 7" und um 1* respective 741 m , m 8 und 741 ffl , m 0. 
Hält man mit diesen Daten die in dem 6. dieser Berichte 
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dargelegte Herleitung zusammen, wonach das Aneroid 
JVx 174 und dasjenige der Station zu Werchojansk in ihren 
Augaben nur unbedeutend zu differiren scheinen, so ist auch 
das wieder ein Beleg dafür, dass die Beobachtungen des 
Herrn Baron Toll am Aneroide Goldschmid als bis zu einem 
gewissen Grade der Genauigkeit zuverlässig zu betrachten 
sind. 

Die Temperaturbeobachtungen des Herrn Baron Toll 
im Jana-Lande und an den übrigen Orten, die er vor der 
im Mai 1880 unternommenen Neusibirischen Expedition 
anstellte, leiden an dem Mangel, dass das zur Anstellung 
dieser Beobachtungen vorherrschend benutzte Quecksilber¬ 
thermometer am 3. Juli 1885 beschädigt wurde, wiewohl 
es gleich darauf auch gelang dasselbe nothdürftig zu repa- 
riren. Die Beschädigung bestand darin, dass die äussere 
Glashülse zerschlagen wurde, und die Reparatur darin, dass 
Baron Toll das beschädigte Thermometer in ein chemisches 
Probirgläschen steckte und seine Kugel dabei, zur Vermei¬ 
dung von Stoss und Reibung, mit etwas Watte umwickelte. 
Die Angaben des reparirten Thermometers stimmen jedoch 
einigermassen mit denjenigen Beobachtungen, die Dr.Bunge 
gleichzeitig an anderen Orten des Jana-Landes anstellte, so 
dass sie doch immerhin auch zu benutzen sind. 

In den sich an diese Einleitung anschliessenden Mo¬ 
natstabellen, die nach dem neuen Stile zusammengestellt 
sind, haben die hier wieder benutzten internationalen Abkür¬ 
zungen dieselbe Bedeutung, wie in den voraufgehenden Be¬ 
richten über die meteorologischen Beobachtungen des Herrn 
Dr. Bunge im Jana-Lande und auf den Neusibirischen In¬ 
seln. 
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Jana-Lait 
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17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 


Abagha-Tübete 2 h a., 12 h a.j Chaiwaukyllach 3 h p.; Arylach 12 h p. 

Arylach 10 h a.; Tastach 3 h p.; Ssassybaskaja 10 h p., 12 * p. 

Ssassybaskaja 9 h a.; Tschapany 2 h p.; Kohahanoloch p. 

Kohahanolocli ll h a.; Kükünür 5 h p.; Ssyrjämskaja 12 h p. 

Ssyrjämskaja ll h a., 4 h p... 

Kördügennjach 3 h a, 12 h a.; am Fusse des Berges 5 h p., auf der Höhe des 
Berges 5" p.; Kördügennjach 7 h p. 

Kördügennjach ll b a., 5 h p.. 

Ssurjuktjachskaja 2 b a., 10 h a ; Ullutumul 5 h p., 12 h p. 

Ullutumul ll h a., 8 h p.; F. d. Berges 9 h p.; Höhe c. 10 b p. Ultm. 12 h p. 

Ullutumul 12 h a, 9 h p., 12 h p.. 

Ullutumul ll h a , 6 h p.; Ssurjuktjachskaja 12 h p. 

Ssurjuktjachskaja 9 h a.; Kördügenujach 12 h p. 

Kördügennjach 12 h a., 7 h p., 12 b p. 

Kördügennjach 9 b a.; Atyrahyn-Tas 4 h p., 12 b p. 

Atyrahyn-Tas 9 b a., 3 b p.; Baralas-Kölja 12 h p.J 
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1 I Baralas-Kölja 9 h a.; Ssyrjamskaja 2 h p.; Moiköl 12 h p, 


2 

3 

4 

5 

6 
7 


Moiköl ll h a, 4 h p., 10 h p. 

Moiköl 8 h a.; Kohahanoloch 4 h p. 

Orroto-Otto 2 h a., 12 h a.; Tschapany 5 h p.; Ssassybaskaja 12 h p. 

Ssassybaskaja 10 h a.; am Fusse des Berges circa l h p.; mittlere, höchste 
Spitze circa l h p.; södliche Spitze circa l h p.; nördliche Spitze circa l h p. 
Ssassybaskaja 10 h p. 

Ulochon-Terotontoch 5 h a., 12 h a.; Targbana 5 h p.; Maghy-Üräha 12 h p. .. 

Maghy-Ür&ha 9 h a.; an demselben Flusse 30 Werst oberhalb Wercho- 
jansk 3 h p. 
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Werchojansk ll h a.; Boloch 12 h p. 

Boloch 8 h a.; Mogsogoloch 3 h p. 

Dulgolach-Kirche 7 h a., 12 h p... 

» 8 h a.; Balaoacb-Ary 3 h p.; Dulgolach-Kirche 12 h p, 

» 10 h a.; Balanach-Ary 3 h p. 

Golowa 2 h a., ll h a., 6 h p. 

» l h a.; Alexei-Urassa 3 b p.; Kumaksychy 12 h p. 
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Kumaksychy 8 b a., 3 b p. 

Burular 2 b a., 10 h a.; Byietach 12 h p. 

Byietach 8 h a.; See: Byietach-Köl 2 h p; am Südende des Sees 4 h p.; da¬ 
selbst nach dem R; Dulgoaly 12 h p. 

Dulgoaly 7 h a., l h p., 12 b p. 

» 7 b a.; Mogsold 2 “ p.; Bilir 9 b p. 

Bilir 6 h a.; Orto-Byhyt l b p.; Künkü 1 (P p... 

Künkü 8 h a.; Talachtach 3 " p.; Ssürün-Tarina 12 h p. 

Ssürün-Tarina 9 h a.; Höhe des Dolgulach-Quellsees (I. Passhöhe) 3 h 30 ni p.; 

am Dolgulach-Quellsee 4 h p.; Vereinigung der 3 Quellen 9 h p. 

Vereinigung der 3 Quellen 5 h a.; Höhe der Elisa-Dolgulach-Quelle (II. 
Passhöhe) ll h a.; auf der II. Passhöhe l h p.; Vereinigung der 3 Quelleü 

10 " p. 

Vereinigung der 3 Quellen 7 h a.; circa 2 Werst unterhalb 4 h p.; Talach ! 

tach 12 h p. . 

Talachtach 7 h a.; Chawach-Tördö 2 h p.; Bilir 12 b p. 

Bilir 9 h a.; Ssyibyt 4* p.; Dulgoaly 12 h p. . 

Dulgoaly 8 h a; Byietach-Tördö 4 b p.; Dsheheiwyl 12 h p.. 

AmDsheheiwyl 7 b a.; Passhöhe der Dsheheiwyl-Künkü Wasserscheide ll b a.; 

am Künkü (5 Werst von der Quelle) l b p.; Lochtongotscho 10 b p. 

Lochtongotscho 7 h a.; Kömissürietö 12 b a.; Höhe des Kömissüriete-Quell- 
sees 3“ p.; Passhöhe Kömissüriete-Mangase circa 4 b p.; an dem Mau¬ 
gase 9 b p.‘. 

An dem Mangase 8 b a., 3 h p.; Jandabul 12 h p. 

Jandabul 8 h a., 3 b p., ll b p. 

» 7 h a.; l h p., 9 b p.. 

» 5 h a.; am Kömissürietö 12 b a.; Omut-Urjach 9 b p. 

Omut-Ürjach 6 “ a.; Passhöhe zwischen Urgognach und Tyntanja ll h a.; 

Urgognach l h p.; Bilir-Urjach 9 b p. 

Bilir-Urjach 7 b a.: Nüellö l h p; am Bytantai bei Morgolü-Ssychyt 10 b p.. 
Morgolü-Ssychyt 8 b a.; am Fusse des Tustach-Köl zwischen 8 ^a. und 12 °a.. 
Spiegel des Tustach-Köl circa 12 b a.; auf dem Uferwall des Sees (Tustacli- 

Köl) 3 h p.; Morgolü-Ssychyt ll h p... 

Morgolü-Ssychyt 7 b a.; Baralach-Udd 2 b p.; Tymny-Alyt 9 b p. .. I 

Tymny-Alyt 7 h a.; Kurung-Urjach 12 h a.; Maltschik-Awyt 10 h p. 

Maltschik-Awyt 7 h a ; Elbiit l h p.; Tschaaly ll u p.. 

Tschaaly 7 h a; Uhuktach l b p. 

Dhuktach 2 b a., 8 h a.; Mandyja 3 b p.; Ustur 9 h p. . 

Ustur 7 b a; Kudyjawyt 12 b a.; Sseläbir 10 h p. 

Sseläbir 7 h a.; Aryktach-Ssailyha 12 h a.; Kairdach 10 11 p. 

Kairdach 7 b a.; Jewraschkalach 12 b a. . 
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Luftdruck. 


735.6 

731.9 

717.9 

708.6 

717.7 

707.8 

704,1 

694,4 


688.4 

685.0 

682,9 

718.5 
725,0 

712,1 


688,9 

668,6 

688,2 

688,8 

689,7 

695,1 

696,4 


705.8 

700.4 

707.4 

720.8 

721.5 

720,8 

732,3 

742.6 

744,2 


734,3 

731,2 

704.1 

708,6 

715.5 

702.1 

697,8 

678.6 


636,0 

686.5 

700.6 

720,5 

722.7 

675,3 


678.1 

667.2 

686.4 

688.5 

686,1 

672.2 

704,4 


701.2 

696,4 

710.7 

720.7 

723,9 

721.3 

732.3 

741.2 

744.3 


721,0 

700.5 
714,0 

708,9 

699.4 

692.6 

678.5 


634,0 

693,1 

713,4 

724,9 

712,0 

702,3 


668,0 

686,9 

687,6 

688,5 

693,2 

681,8 

706,0 


699,6 

704.2 

720.4 

722.4 

725,8 

742.3 

744,2 


708.8 

686,6 

685,6 

689,3 

665.2 

694.9 

699.2 

737.3 


667,4 


701,2 
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Zwischen Jana und iW 

Datum. 

- 

Beobachtungsorte und Termine. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

|< 

i 

i 

TincntQrbip a _ 1).. 9^ D . 


12 

» S h a.. l h D . 9 b D.. 

13 

» 7 h a., l h p. 

14 

Daura 2 b a., 7 h a; Chateryk 4 b p., 9 h p. 

15 

Chateryk 7 b a.; Mostach 4 h p.; Mostach-Ürüatin-Bacha 9 b p.. 

16 

Mostach-Ürüatin-Bacha 7 h a., l h p.; Tschulanach ll h p. 

17 

Tschulanach 7 b a.; Ongkutschach 9 h p.. 

18 

Ongkutschach 7 h a.; auf den Chamdshi-Bergen mittags; Tanketschan abends. 

19 

Tanketschan morgens; Kumak-Chaja abends. 

20 

Kumak-Ch^ja morgens; Dagaryn abends. 

21 

Dagaryn morgens; Martyn abends... 

22 

Martyn morgens; Koloi-Töböl&ch abends. . . 

23 

Koloi-Töböläch morgens; Ssytygantala mittags; Ssytygantala abends. 

24 

Ssytygantala morgens, mittags, abends. 

25 

w morgens, mittags, abends. . 

26 

» morgens, mittags, abends. 

27 

» morgens, mittags; Dshelengei-Quelle abends. 

28 

Dshelcngei-Quelle morgens; Djelengei-Mönkö*Pass mittags; Powarnja-Cha- 


raulacb abends. 

29 

Powarnja-Charaulach morgens; Höhe des Aeb&tem-ssisj, Pass deB Aebätcm 


j und Mongülümbä mittags; am Fuss des Aebätem-ssiy abends. 

30 

Am Fuss des Aebfttem-ssisj morgens; Höhe des Tschalakalach-ssisj mit¬ 


tags; Jakowlach abends. . . 
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Zwischen Jana und Lena, September 1885. 


Datum 

Temperatur. 


W i 

n d. 


Bewölkung. 

Bemerkungen. 

1 














2 














8 














4 














6 














6 














7 














8 














9 














10 














11 

1,1 

1,4 

0,2 

— 

0 

N 2 

N 2 

— 

10 

10 

10 

— 

*° 2, 3. 

12 

-0,2 

0,1 

-1,2 

— 

NE 1 

NE l 

ENE l 

— 

10 

10 

10 



13 

-2,0 

0,5 

— 

— 

ENE l 

El 


— 

10 

10 

— 

— 

* 1,2. 

14 

—0,8 

—0,5 

-1,2 

-4,0 

0 

N 1 

NNW 8 

NNW 8 

10 

10 

10 

5 

-*°n.,l;4»p.,3. 

15 

-4,6 

-3,7 

-4,2 

— 

NNW 10 

N 2 

, NNW • 

i 

10 

10 

10 

— 

■M. 

16 

-5,7 

-4,7 

—6,0 

— 

NNW l 

NNW l 

SW i 

i 

i 

10 

10 

10 



17 

-4,6 

-11,1 



SSW 2 

S l 

— 

! 

10 

0 




18 

-4,7 

— 

-3,4 


S 8 

— 

S s 

— 

3 

— 

3 

— 

©,®,l 

19 

-1,4 

-0,7 


| — 

S l 

S i 

— 

— 

9 

10 

— 

— 

* P- 

20 

—3,6 

2,9 


j 

S 1 

0 

— 

— 

4 

10 




21 

2,4 

2,4 

— 

— 

0 

0 

— 

j — 

9 

0 


j 


22 

-1,1 

—2,0 

— 

— 

0 

S l 

— 

1 

0 

5 

1 _ 

t 

— 

p. 

23 

-1,1 

2,3 

1,3 


SW 6 

S l 

W 2 

— 

7 

9 

9 

j 

co a., p. 

24 

-o,i 

8,7 

3,9 


SW 4 

SW 4 

SW 4 

— 

1 

9 

10 

i 

=• P- 

25 

1,2 

5,1 

1,1 

1 _ 

I 

SE 1 

SE 4 

SW 2 

— 

9 

4 

5 

l 


26 

2,0 

6,7 

4,9 


SW l 

SW l 

SW l 

— 

10 

9 

9 

— 

• a. 

27 

1,1 

1,7 

-1,5 

— 

0 

NW 8 

N 14 

— 

10 

i 

9 

8 

l__ 

• a.; *4* p. 

28 

-2,2 

— 

-7,0 

| — 

N 8 

— 

— 

— 

4 

— 

10 

— 

P- 

29 

-7,4 

— 

-10,8 

— 

— 

— 

o 

— 

10 

— 

0 

— 

*° a. 

30 

-10,6 

— 

-10,0 

t 

N 8 

— 

N 4 

— 

2 

— 

0 

1 

1 



Mittel — 

-1,5 


Mittel 2,9 

Mittel 7,5 
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Zwischen Jana und Lena, October 1885. 


Datum. 

Temperatur. 

W i u d. 

Bewölkung. 

Bemerkungen. 

1 

-17,1 

— -10,4 

_ 

_ 

_ 

0 

__ 

0 

_ 

2 



2 

— 8,0 


— 

S l 

— 

— 

— 

9 





3 

-14,4 



N 8 

— 


— 

1 





4 

-14,1 

—16,6 — 

— 

N l 

0 


— 

4 

0 




5 

- 8,4 

1 

'b>. 

i 

Ct 

o 

— 

S 4 

S io 

S 8 

— 

10 

10 

10 

— 

*a.,p.;4*a,p. 

6 

- 6,2 

- 5,7 - 4,4 

— 

S4 

S 4 

S io 

— 

10 

10 

10 

— 

* a-, P-5 4» P- 

7 

-4,8 

- 5,1- 5,4 

— 

S 14 

S io 

S 8 

— 

10 

10 

10 

— 

4 * a.; -)f a., p. 

8 

- 6,4 

- 5,7 - 7,3' 

— 

S 14 

S 14 

S 14 

— 

10 

10 

10 

-r- 

4** p. 

9 

- 6,3 

1 

1 

— 

S 14 

S io 

s * 

— 

10 

10 

10 

— 

4 » a.; -* a., p. 

10 

-3,6 

— 9/7-14,3 

— 

SW 8 

N 2 

0 

— 

10 

2 

9 

— 

* <- p. 

11 

- 4,2 

- 4,2 - 6,8 

— 

S 8 

S 6 

S io 

— 

10 

10 

10 



12 

- 6,2 

- 5,1 - 6,1 

— 

S o 

S 2 

S l 

— 

10 

10 

10 

— 

*° a., p. 

13 

— 8,9 

- 8,4 -11,6 

— 

0 

0 

0 

— 

10 

7 

7 

— 

*° p. 

14 

—18,8 

— 19,7—14,7 

— 

0 

0 

0 

— 

8 

4 

10 



15 

-25.2 

— 13,9—16,6 

— 

0 

0 

0 

— 

5 

1 

1 



16 













17 













18 













19 













20 













21 













22 













23 

-14,0 

— — 

— 

NW 4 

— 

— 

— 

5 


— 

— 

*-°= u. 

24 

-13,4 

— 16,3—18,0 

— 

N io 

— 

0 

— 

10 

10 

5 

— 

*° a.; = p. 

25 

-21,6 


—21,8 

0 

— 

— 

0 

9 

1 — 

— 

1 


26 

—21,4 

—16,8 — 

— 

0 

0 

— 

— 

10 

10 




27 

-18,5 

— 19,7 — 

— 

S l 

0 

— 

— 

10 

*0 




28 

-20,2 

—21,2 - 

— 

S 4 

S 6 

— 

— 

10 

3 

— 

— 

* a. 

29 

-21,8 

-19,6| - 

— 

0 

0 

— 

— 

10 

' 3 

— 

— 

=«-a> a. 

30 

-12,6 

— 16.8—21,0 

— 

S io 

S l 

0 

— 

7 

4 

0 

— 

*4* «. 

31 

-28,5 

—26,0—29,3 

— 

0 

N 6 

— 

— 

0 

j 0 




1 N. 

-29,3 

— — 

— 

W 1 

— 

— 

— 

10 





Mittel -13,0 

Mittel 4*3 

Mittel 7,2 
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Zwischen Jana und Lena. 


Beobachtungsorte und Termine. I 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 
16 
16 

17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 
29 
80 
31 

lNov. 


J&kowlach morgens, Pass des Tschubukulrtch-Systems mittags; Kuranach 

abends.. 

Kuranach morgens.. 

Kühür (Bu)un) abends... 

» » morgens, abends.. 

» » morgens, mittags, abends. 

» morgens, mittags, abends. 

» morgens, mittags, abends.. 

j> morgens, mittags, abends.. . 

» morgens, mittags, abends. . 

» morgens, mittags, abends. 

» morgens, mittags, abends.. 

» morgens, mittags, abends. 

» morgens, mittags, abends. 

» morgens, mittags, abends . 

» morgens, mittags, abends. 


Stan, 30 Werst unterhalb Bulun nachts. 

» 30 Werst unterhalb Bulun morgens; Tschekurow nachmittags, abends. 
Tschekurow morgens; auf dem Lena-Spiegel morgens; Höhe des Gorod-Ch&jft 

mittags; Tschekurow abends. 

Tschekurow morgens, vormittags. 

» vormittags; Neleger abends. 

Neleger morgens, abends . 

» morgens, abends. 

» morgens, mittags, abends.. 

» morgens, abends. 

Tschekurow morgens. 
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Mammuthsplatz am Bor-lrjach, März 1886. 


Datum. 

Termine. 

Luftdruck. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

l b p., 9 U p. 

746,1 

1 

! 

i 

i 

j 

f 

748,3 

j 

1 

! 

| 

13 

7 h a., l h p., 9 h p. 

748.3 

749,1 

751,6 

14 

7 b a., l b p., 9 b p. 

752,2 

754,0 

755,0 

15 

7 h a., l h p., 9 h p. 

764,6 

755,2 

754,2 

16 

7 h a., l h p., 9 h p. 

751,4 

751,7 

752,7 

17 

7 b a., l b p., 9 b p. 

750,6 

752,1 

752,0 

18 

7 b a., l h p., 9 b p. 

760,6 

752,8 

764,3 

19 

7 b a., l h p., 9 h p. 

756,7 

755,0 

752,9 

20 

7 h a., l b p., 9h p. 

762,3 

761,8 

752,0 

21 

7 h a., l h p., 9 b p. 

756,5 

756,7 

754,4 

22 

7 b a., l b p , 9 h p. 

' 760,0 

760,6 

759,8 

23 

7 b a,l b p., 9 h p. 

753,1 

757,7 

759,5 

24 

7 b a., l h p., 9 b p. 

756,4 

763,4 

752,7 

25 

7 b a., l h p., 9 h p. 

760,6 

762,0 

763,0 

26 

7 b a., l b p., 9 h p... 

761,1 

752,7 

743,5 

27 

7 b a., l b p., 9 h p. 

734,9 

730,4 

738,1 

28 

7 b a., l h p., 9 h p. 

744,8 

742,4 

739,6 

29 

7 h a., l h p., 9 b p. 

740,1 

738,3 

737,5 

30 

7 h a., l h p., 9 b p. 

742,6 

747,6 

753,3 

31 

7 h a., l h p., 9 h p... 

752,6 

750,4 

746,1 
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Mammutlisplatz am Bor-llrjach, Mürz 18S6. 


Datum. 

Temperatur. 

S 5 

3 S 

g £ 

s 5 

i h 

W i a d. 

Bewölkung. 

Bemerkuugen. 

1 

2 





✓ 







3 












4 












5 












6 












7 












8 












9 












10 












11 












12 

-41,5 

—44,8 

— 

-55,3 

0 

0 

— 

5 

4 



13 

-42,5 

-38,5 

-39,7 

—46,1 

0 

NW i 

0 

7 

2 

1 


14 

-44.4 

-33,5 

—49,8 

—50,0 

0 

WNW l 

0 

4 

4 

0 


15 

-48,0 

-28,0 

— 41,9 

-51,5 

0 

0 

0 

0 

0 

7 

U7 3. 

‘ 16 

-28,4 

— 23,3 

—39,0 

-42,0 

0 

NW l 

0 

10 

10 

0 

*° 2; u? 3. 

17 

-30,0 

-28,0 

—32,1 

-40,0 

W i 

W l 

0 

10 

10 

0 

-* 0 1,2; si7 3. 

18 

-40,4 

—24,5 

-39,9 

-40,6 

0 

NW l 

0 

0 

2 

0 

©>l 1. 

19 

—25,0 

-19,9 

— 30,1 

—43,0 

S 6 

S 4 

0 

0 

1 

7 


*o 

o 

—37,0 

— 16,6 

—37,5 

-38,0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 


21 

—36,0 

-13,8 

-34,7 

-40,0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 1 

3. 

22 

—38,5 

-15,4 

-27,7 

—40,5 

0 

0 

0 

0 

1 

4 

3. 

23 

—19,5 

— 13,0 

-29,2 

—29,8 

0 

0 

S l 

8 

3 

i 

AÜ 3. 

24 

-27,7 

—10,1 

-15,0 

—31,1 

0 

0 

W 2 

6 

10 

10 


25 

—27.8 

-20,0 

-33,0 

-33,2 

NW io 

NW io 

NW e 

10 

10 

5 

* 1,2. 

26 

—46,6 

-23,1 

-28,3 

-49,5 

0 

0 

0 

0 

0 

10 


27 

-14,1 

— 8,8 

-26,0 

-29,7 

SE l 

SW 2 

N 14 

10 

10 

10 

-* 3. 

28 

-33,9 

—29,4 

— 35,7 

-36,4 

W 8 

SW l 

0 

0 

0 

5 

© 1. 

29 

-37,9 

-18,7 

-21,1 

-41,7 

0 

SSW l 

0 

0 

2 

10 

*° 3. 

30 

-30,0 

—31,9 

-33,5 

-33,7 

NW 8 

W 10 

W 2 

10 

0 

4 

* 1. 

31 

—40,0 

-27,1 

-20,6 

-47,0 

0 

S i 

SW 2 

0 

1 

6 

3. 


Mittel 

-30,0 


Mittel 1,6 

Mittel 3,9 
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Mammothsplatz am Bor-Urjacb, April 1886. 


Datum. 


Beobachtungsorte und Termine. 


Luftdruck. 

1 

Mammuthsplatz am Bor-Urjach 7 h a., l h p., 

9 h p... 

743,6 

743,3 

742,4 

2 

» 

» 

» 

7 h a., l h p., 

9 b p... 

746,1 

749,2 

750,7 

3 

» 

» 

» 

7 11 a., l h p., 

9 b p... 

751,6 

746,4 

748,0 

4 

» 

* 

»> 

7 h a., l h p., 

9 h p... 

748,5 

748,7 

749,5 

5 

» 

» 

)) 

7 h a., l h p., 

9 h p... 

747,8 

750,2 

752,6 

6 

» 

» 

)) 

7 1 ‘ a., l h p., 

9 b p... 

756,0 

757,2 

757,8 

7 

» 

» 

)) 

7 h a., l b p., 

9 h p... 

757,6 

755,8 

755,1 

8 

» 

» 

)) 

7 h a., l h p., 

9 b p... 

755,4 

753,2 

753,1 

9 

» 

» 

» 

9 h a., l h p., 

9 b p... 

749,7 

749,8 

748,9 

10 

» 

» 

)) 

7 h a., l h p., 

9 h p... 

746,3 

747,4 

747,4 

11 

» 

» 

)) 

7 h a., l h p., 

9 h p... 

746,7 

745,0 

747,6 

12 

)) 

» 

)) 

7 h a., l h p., 

9 b p... 

746,4 

745,8 

745,5 

13 

» 

» 

» 

7 11 a., l h p., 

9 h p... 

745,4 

743,6 

747,6 

14 

» 

» 

)> 

7 h a., l h p., 

9 b p... 

749 t 3 

750,5 

751,4 

15 



)) 

7 1 ' a., l h p., 

9 b p... 

752,0 

753,2 

754,6 

16 

» 


♦ 

7 b a., l b p., 

9 h p... 

756,9 

758,4 

— " 

17 

)) 

» 

)) 

7 h a., l h p., 

9 h p... 

763,1 

762,2 

765,0 

18 

)> 

» 

» 

7 h a., l h p., 

9 b p... 

764,7 

764,0 

761,7 

19 

» 

» 

)) 

7 h a.. l h p., 

9 h p... 

760,0 

| 757,4 

754,6 

20 

» 

» 

)> 

7 h a., l h p.. 

9 b p... 

748,9 

746,1 : 

746,8 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

1) » 

Uerünchastach 10 h p... 

» 

7 b a. 


748.5 

758.5 

i 


30 

1) 

7 h a., l h 

p., 4 h p. 



700,7 

761,5 

761,4 
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Original frnm 
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llaiiimuthsplatz am Bor-llrjacli, April 1886. 


ß-* 




1 1 





— 

n 


3 

a 

Q 

Temperatur. 

I g 

5 ® 

Wind 


Bewölkung. 

Bemerkungen. 

1 

-17,5 

—11,6 

Bi 

-21,0 

WSW 4 

WSW 4 

WSW 4 

8 

9 

10 

* 2, 3. 

2 

-10,0 

-13,4 

-10,4 

-14,6 

WKW 2 

WNVV s 

W 2 

10 

10 

10 

* 1. 

3 

-12,3 

- 6,9 

-24,5 

-24,5 

0 

SW l 

0 

7 

4 

0 


4 

—26,5 

- 7,0 

mM 

-30,4 

0 

0 

0 

0 

0 

1 


5 

—27,0 

— 10,7 

-27,5 

—32,o 

0 

0 

0 

3 

0 

1 

(D 2- 

6 

-23,1 

-20,3 

— 25,5 

—28,7 

0 

0 

0 

10 

1 

0 


7 

-30,4 

— 15,8 

-29,0 

-35,7 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


8 

-30,5 

-12,9 

-31,5 

—35,8 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

^ n. 

9 

—20,8 

— 14,0 

-26,0 

—39,4 

0 

0 

0 

0 

0 

7 

Jk±L u. 

10 

-23,4 

-14,2 

-18,5 

-33,5 
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81 


Tschai-Powarnja 4 h a , l h p M 5 h p..... 

Maloje-Simowjo (grosse Ljachof-In9el) 6 h a., 2 h p., 9 b p. 

» 7 b a; Höhe des Monumenthügels auf dem Kihiläch circa 

5 h p.; am Kihiläch 9 a p. 

Am Kihiläch (im Zelt) 7 h a.; Höhe des Haupt-Kihiläch (die Pfeiler über¬ 
ragen ihn circa um 40 Fuss) circa I0 b a.; am Kihiläch (im Zelt) l h p.: 
Höhe der Treibholzgürtel circa 4 h p.; auf dem Meeresspiegel circa 5 h p.; 
am Cap Tolstoi circa 6 h p.; auf dem Meeresspiegel zwischen 6 h und ll b p.; 

Höhe des Ufers zwischen 6 h und ll h p.; Maloje-Simowjo ll h p. 

Maloje-Simowjo 10 b a., l h p., 9 b p., 10 b p. 

» 8 h a., l h p., 9 h p. 

» 7 h a., 9 b a., l h p , 9 b p. 

» 7 b a., l b p., 9 b p. 

» 7 b a., l h p., MP p. 

» l b P . f 10> p. . 

» 5 h a, l h p., 9 h p. 

Cap Tolstoi 7 b a., 2 b p., S b p. 


Auf dem Eismeer, circa 50 Werst NE von der Südspitze Kotelnyi’s, 2 h a M 

3 h p... 

Am Südrande des «Sundes» 5 b a., 2 h p... 

Am Ostende der Sandbank «Ssisj» l b a., 3 b p.. 

Auf dem Ostende des «Sundes», circa 15 Werst vor Fadejef 5 b a., 2 h p.... 

Insel Fadejef bei der Urassä 3 b a., 4 b p., 10 b p. 

Zwischen Fadejef und Neusibirien auf dem Eise, circa 30 Werst östlich von 

Urassä, 7 h a., 6 b p. 

Auf dem Eise, circa 20 Werst östlich, im Angesicht des Cap Roshin 2 h a.; 

Muchopljof-Stan (Neusibirien) 10 h a., 9 b p. 

Muchopljof-Stan 7 b a., l b p., 9 h p. 

An den «Holzbergen» 7 h a., l h p., 3 b p., 9 b p... 

An den «Holzbergen» 7 b a.; Höhe der Quartärüberlagerung des Tertiär 
zwischen 7 b a., und 4 b p.; Wasserspiegel (auf dem Eise) zwischen 7 h a. 

und 4 h p.; an der Mündung der Posdina bei der Simowjo 4 h p. ... 

Ebendaselbst 4 b a.; an den Holzbergen (höchster Punkt) zwischen 4 b a. und 
l h p.; auf dem Meeresspiegel zwischen 4 b a. und l b p. (2 Beobachtungen); 

an den Holzbergen l h p. 

An den Holzbergen l b a.; Muchopljof-Stan 9 h a., 10 b p. 
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Neusibiiische Inseln, Mai 1886. 
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Am Urdük-Tumuß 9 h a.; Höhe des Urdük-Tumus (auf der Spitze) zwischen^ 
& a. und l h p.: Meeresspiegel zwischen 9 11 &. und l h p.; am Urdük-Tu¬ 
mus l h p., io^ p...:... 

Am Nord-Cap 8 h a., 2 h p.; Höhe des Nord-Caps nach & p.; Meeresspiegel 

nach 2 h p.; Meeresspiegel nach 2 h p. 

Am Nord-Cap l h a., 8 h a., l h p., 9 h p. 

Auf Fadejef (nicht weit von Fadejef-Stan) ll h a., l h p., 12 h p. 

Fadejef bei der «Urassa» l h p. 

Fadejef bei der «Urassa» 2 h a.; circa 15 Werst westlich von der Urassa, au 

der Südspitze Fadejef’s, 8 h a., l h p., 9 h p. 

Circa 15 Werst westlich von der Urassa, an der Südspitze Fadejef’s, 8 h a^ 
l h p.; vor der Burduk-Mündung 7 h p.; Höhe des Tas-Ary nach 7 h p.; 

Meeresspiegel nach 7 h p... 

Auf dem Urdük-Kumach 7 h a., l h p., 9* p. 

» » 8 h a., l h p. 

» » l h a.; auf dem Eise zwischen dem Urdük-Kumach 

und Kotelnyi 9 h a., l h p., 9 h p.... .: 

Südostspitze von Kotelnyi, circa 5 Werst nördlich vom Bären-Cap l b p. .. 

Ebendaselbst 6 h a.; Elbütter-Stan l h p., 9 h p. 

Elbütter-Stan 7 h a., l h p., 9 h p.. 

» 7 h a., 12 h a., 9* 1 p. 

» a > 1? P-> 9? P. 

» 8 h a., l h p., 7 h p. 

» 8 b a., l h p.; Bären-Cap (am Meeresspiegel) 2 Beobachtungen 

zwischen l h p. und 9 h p.; Höhe des Tertiärprofiles zwischen l h p. und 
9 h p.; Höhe des Quartärprofils am Westende, zwischen l h p. und 9 h p.; 
Elbütter-Stan 9 h p 


Elbütter-Stan l h a., 9 h a.. 

Cap Jenissei 4 h a., l h p., 9 h p. . 
Jegorof-Stan 6 h a., 2 h p., Kr p. 
Urassalach 7 h a., 2 h p., 9 h p. 

» 6 b a.; S b p.; 9 b i. .. 

» 6“ a., 4“ p., 9“ p. .. 

» 7“ a., 8 h p., 9 h p.... 

» 7 b a., 6 b p., 10 h p... 

» 7 h a., l h p., 9 Ü p.... 

» 7 h a., 12 h a., 9* 1 p... 

» 7 h a., l h p., 9* p.... 

» 7 h a., l h p., 9 h p_ 
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Neusibirisclie Inseln, Juni 1886. 
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Neusibirische Inseln, 
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Urassalach 7 h a., l h p., & p. 

ö. 7 h a., l h p., & p.. 

» 7 h a, l h p., 9 b p....... 

» 7 h a., l h p., 9 h p.. 

» 7 h a., l h p., 9 b p... 

» 7 b a., l b p., 7 b p. 

An den Urassalach-Quellen l b p.; auf dem Urassalach-Tas circa 7 h p. (die 

höchste Spitze ist noch circa 25 Meter höher).. 

An den Quellen der Glubokaja l b a., l b p., 9 n p. ... 

» » » l b p.; an der oberen Glubokaja 12 h p. ... 

An der oberen Glubokaja l h p.; an der mittleren Glubokaja 12 h p. 

An der mittleren Glubokaja l h p., 9 h p. 

» » » l b p.; an der Mündung der Glubokaja 12 ü p. 

An der Mündung der Glubokaja l h p., 9 h p. 

» » » 7 b a., l b p. 

Nebenfluss des Bor-Urjach 2 b a., 6 h a., l h p. 

Zwischen Bor-Urjach und Balyktach 6 b a., 3 b p., 9 h p.. 

» » » » 9ha., l h p.; am Balyktach 12 h p.... 

Am Balyktach l h p. 

» circa 8 Werst oberhalb l h a., 2 h p., 9 h p. 

» circa 20 Werst oberhalb 7 h a., 3 h p. 

Circa 4 Werst nordöstlich vom Balyktach 6 h a, 4 h p. 

Am Fuss des Dragozennyi-Tas 7 h a., l h p., 4 b p.; auf der Höhe des Drago- 

zennyi-Tas circa 5 b p.; am Fuss des Dragozennyi-Tas 6 b p. 

Zwischen dem Dragozennyi-Tas und dem Ora l b a., l b p. 

Am mittleren Kumach-Urjach 2 b a., l h p... 

Am unteren Kumach-Uijach l b a., l b p., 6 h p. 

Mündung des Orto-Urjach 4 h a., l h p., p. 

An der Orto-Urjach-Mündung 7 h a., 6 h p., 12 b p. 

» . » 7 b a.; am Orto-Urjach und Möldeö-Tas 4 b p.. 

Am Möldeö-Tas 10 b a., l h p.; am Fusse des Berges circa l h p.; auf der 
Höhe des Berges circa l b p.; am Fusse des Berges circa 2 b p; am Möl¬ 
deö-Tas 8 h p. 

Möldeö-Tas 2 b a., 9 h a., l b p., 6 b p., 9 b p. 

» 7 b a., l h p. 
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Neusibirisclie Inseln, Juli 1880. 
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Neusibirische Inseln, August 1886. 


Temperatur. 


1 0,6 1,6 2,6 0,4 — 

2 3,2 4,8 — !- 

3 4,6 3,8 0,8 - 

4 1,8 2,6 0.8 1 - 

5 3,3 1,8 1,5- 

6 0,9 2,6 — —0,7 

7 1,6 1,2 0,5- 

8 1,5 1,5 0,4- 

9 1,2 0,2 -1,8-2,0 N 5 NNE 4 NNE 7-— 

10 0,6 0,4 -0,6 -2,6 NNE 7 NNE 6 NNE 8-_ 

11 1,7 0,8-2,2-2,6 NNE 8 XE 8 NNE 5-— 

12 4,0 5,2-1,8 -2,8 NNE 7 NNE 6 0- 

13 1,8 2,8-1,1'-2,3 0 NNW 1 0-_ 

14 3,9 3,8 8,4 -1,4 0 NNW l El-— 

15 4,4 4,9 -1,8 -1,8 NNE 1 NNE 6 NE l-— 

16 3,2 2,0-1,0 -1,4 0 Ni 0-— 

17 1,8 4,0-0,2-1,3 ENE 6 NNE 4 NW 4-_ 

18-0,2 1,8 —-0,8 NW 6 NW 7 —-— 

19 -0,8 -0,2,-0,5-1,6 N 2 NNE 2 Nl-— 
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-0,9 

— 

— 

--2,5 

SSE 5 

0,4 -0,3 

-2 4 

i 

— 

— 

— -3,3 

S 8 
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Neusibirische Inseln, 


s 

2 Beobachtungsorte and Termine. 

Q3 

Q 


1 Am Bor-Urjach (Dragozennaja) 4 h a., 7 h a. f 2 h p.; am «See» 12 b p. 

2 Am «See» 7 h a., ll b a.; am Fass des Eksekü-Bulguqjak circa 8 b p.; auf 

der Höhe circa 5 h p.; am Fuss des Eksekü-Bulgunjak circa 7 b p.; am 
«See» 10* 1 p... 

3 Am «See» 10 h a., l b p.; circa 25 Werst nach NNW 12 b p. . 

4 Circa 25 Werst nach NNW 8 h a., 12 b a.; am Orto-Urjach 8 h p. 

5 Am Orto-Urjach 7 b a.; Uhuk-Urjach-Mündung 6 h p., 9 h p. 

6 Uhuk-Urjach-Mündung 7 h a., l h p ; auf dem Tas-Tumus circa 3 h p.; Uhuk- 

Urjach-Mündung (am Fuss des Tas-Tumus) 5 h p., 9 h p. 

7 Uhuk-Urjach-Mündung 7 b a., 12 h a.; an der NE-Küste circa 30 Werst 

nördlich 10 h p. 

8 An der NE-Küste, circa 30 Werst nach N von der Uhuk-Urjach-Mündung 

7 h a., 12 b a.; circa 30 Werst weiter nach N an der NE-Küste und circa 
5 Werst vom Nebel-Cap 9 b p. 

9 Circa 5 Werst vom Nebel-Cap 8 b a., 12 b a.; circa 5 Werst nördlich vom 

Sannikof-Fluss 9 h p. 

10 Circa 5 Werst nördlich vom Sannikof-Fluss 7 b a., l b p.; am Reschetnikof- 

Fluss (Mündung) 10 h p. 

11 Am Reschetnikof-Fluss (Mündung) 8 h a., l b p.; am Reschetnikof-Fluss 

circa 10 Werst oberhalb 12 h p. 

12 Am Reschetnikof-Fluss circa 10 Werst oberhalb der Mündung 8 h a., l b p.; 

am Mogur-Urjach 12 h p. 

13 Am Mogur-Uijach ll h a., l b p.; am «See» der Westküste 12 b p. 

14 Am «See» der Westküste 9 h a., l b p.; an einem kleinen Flüsschen circa 

30 Werst nach Süd vom See der Westküste 12 h p. 

15 Ebendaselbst 7 b a., l h p.; circa 5 Werst nördlich vom Nerpelach-Bnsen 12 h p. 

16 » ll b a., 1“ p.; an den Quellen des Nerpelach-Uijach 12 b p— 

17 An den Quellen des Nerpelach-Urjach 7 b a., ll b a.; circa 10 Werst nördlich 

von der Tschukotka 9 b p. 

18 Ebendaselbst 8 h a., 12 h a. .. 

19 Urassalach 2 b a., l b p., 9 h p... 

20 » 9 h a., l b p., 9 h p. 

21 » IO 11 a., l h p., 9 b p. 

22 » 7 b a., l h p., 9 h p... 

23 » IO 11 a., l b p.; an der Pasnaja-Mündung 9 h p. 

24 An der Pasnaja-Mündung 7 b a., l h p., 9 b p. 

25 Pasnaja-Mündung 7 b a , 12 b a.; Jegorof-Stan 9 h p. 

26 Jegorof-Stan 7 h a., l h p., 9* 1 p. 

27 » 7 b a., l h p., 9 b .. 

28 » 7 h a., l b p 9* p. 

29 » 7 h a., 12 b a.; Mündung des Depot-Flusses 9 b .. 

30 Mündung des Depot-Flusses 7 h a., l b p.; Elbütter-Stan 9* p.• 

31 Elbütter-Stan 7 h a., 12 h a.; am Bären-Cap 9 b p. 
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Digitized by 



Neusibirisebe Insdi. 



Am Bären-Cap 7 b a., 2 h p., 9 h p. 

B&ren-Cap 7 h a., l h p.; an der Ostküste circa 10 Werst nördlicher 9 h p... 

Ebendaselbst 7 h a., 12 h a.; Michail-Stan 9 h p. 

Michail-Stan 7 h a., 12 h a.; circa 10 Werst südlicher beim Profil 6 b p., 9* p.. 

Ebendaselbst 7 h a, 12 h a.; an den Quellen des Elbütter-Stan-Flusses 9* p.. 

An den Quellen des Elbütter-Stan-Flusses 7 h a., ll h a.; circa 20 Werst 
nach NW 9 h p. 


Ebendaselbst 7 h a., ll h a.; circa 2 Werst nördlich von Jegorof-Stan, an der 
Küste 10 11 p... 


9 

Urassalach 7 h a., l h p., 9 h p. 

10 

# 

8 h a., l h p., 9 h p. 

11 

» 

7 h a., l h p., 9 b p. 

12 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

13 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

14 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

15 


7 h a., l h p., 9 h p. 

16 

o 

7 h a., l h p., 9 h p. 

17 

I) 

7 h a., l h p., 9 h p. 

18 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

19 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

20 

» 

7 b a., l h p., 9 h p. 

21 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

22 

)) 

7 h a., l h p., 9 h p. 

23 

)) 

7 h a., l b p., 9 h p. 

24 

)) 

7 h a., l h p., 9 h p. 

25 

» 

7 h a., l h p., 9 b p. 

26 

)} 

7 h a., l h p., 9 h p. 

27 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

28 

» 

7 h a., l h p., 9 h p. 

29 

n 

7 h a., l h p., 9 h p., 

30 

» 

7 h a., l h p., 9 h p.. 
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Neusibirische Inseln, October 1886. 


Datum. 


T 

e m p e 

r a t u r. 


Minimum- 

Thermom. 

1 

-14,2 

—13,3 

—15,2 

_ 


_ 

—16,3 

2 

—11,8 

- 8,4 

— 15,0 

— 

— 

— 

—16,7 

3 

—17,5 

—15,9 

—16,2 

— 

— 

— 

— 18,3 

4 

—16,6 

—15,8 

—16,0 


— 

— 

—18,8 

5 

—13,8 

— 11,8 

— 14,5 

_ 

_ 

— 

—15,8 

6 

—11,3 

— 9,8 

— 10,4 

— 

— 

— 

—14,9 

7 

- 9,4 

-8,2 

- 9,4 

— 

— 

— 

—10,7 

8 

— 9,6 

— 8,9 

- 9,7 

— 

— 

— 

—10,3 

9 

—12,2 

— 9,8 

—11,8 

— 

— 

— 

— 12,2 

10 

— 13,4 

-11,2 

- 8,5 

— 

— 

— 

— 14,3 

11 

- 6,2 

- 4,0 

- 7,4 

— 

— 

— 

— 8,8 

12 

—13,2 

-11,8 

—12,9 


— 

— 

—13,3 

13 

-12,1 

—11,5 

— 14,6 



— 

— 15,3 

14 

— 12,2 

—10,3 

-11,8 



— 

-16,3 

15 

—16,0 

—16,6 

—18,0 

— 

— 

— 

— 18,0 

16 

—17,2 

— 16,9 

—15,4 

— 

— 

— 

—20,8 

17 

—19,4 

— 

— 

— 

-14,1 

—14,7 

—20,7 

18 

—13,2 

— 17,2 

— 11,8 

— 

— 

1 — 

— 18,9 

19 

- 8,2 

- 7,6 

— 9,8 

— 

— 

! — 

-11,4 

20 

-11,2 

-14,0 

— 12,6 

— 


— 

—16,2 

21 

—16,4 

— 15,6 

— 16,5 

— 

— 

I _ 

i 

—17,9 

22 

— 19,8 

—21,2 

— 19,0 

! 


I 

-23,4 

23 

-26,9 

-26,7 

—23,4 


— 

1 “ 

-28,3 

24 

—27,6 

—29,6 

—29,8 

— 

— 


—32,3 

25 

—29,1 

—25,4 

-21,6 

j 

— 

— 

—30,7 

26 

—24,8 

-33,2 

— 

— 

— 

— 

—33,6 

27 

-29,3 


— 

— 

— J 

-28,3 

-36,7' 

28 

-28,6 

-27,5 

— 


— 

— 

-29,7 

29 

-33,8 

—32,7 

—31,3 

— 

— 

— 

—38,8 

30 

-25,5 

—27,2 

—27,5 

— 

— 

— 

—33,8 

31 

—26,2 

—25,5 

—29,6 

— 

— 

— 

—31,8 

|| Mittel —17,0 
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Neusibirische losch. 

Datum. 

Beobacbtungsorte und Termine. 

1 

Urassalach 7* 1 a., I 11 p., 9 h p... 

2 

» 7 h a., l h p., 9 h p. 

3 

» 7 h a., l h p., 9 h p. 

4 

» 7 h a., l 1 ' p., 9 h p... 

£ 

» 7 h a., l h p 9* 1 p... 

6 

» 7* 1 a., I* 1 p., 9* 1 p. 

7 

» 7 h a., l h p., 9 h p. 

8 

» 7 U a., l h p., 9 h p. 

9 

»» 7 h a ! l h p.! 9 h p. 

10 

» 7 h a., l h p., 9“ p. 

11 

» 7 h a., l h p., 9 h p. 

12 

» 7 h a., l h p., 9 h p. 

13 

» circa 7 h a., circa 1“ p., 9 h p. 

14 

» 7 h a., I* 1 p., 9 U p..... 

15 

» 7“ a., 1" p., 9 h p. 

16 

» 7 h a., l h p., 9 1 * p.. . 

17 

» 7 h a.; auf dem höchsten Punkte des Ufers, bei der Hütte circa 

8 h a.; in der Hütte zwischen 8 h a. und l h p.; auf dem Meeresspiegel zwi¬ 
schen 8 h a. und l h p.; Urassalach l h p., 9 h p. 

18 

Urassalach 7* 1 a., I* 1 p., 9* 1 p... 

19 

„ 7 h a., l h p., 9 h p. 

20 

» 7 h a., l h p., 9“ p. 

21 

» 7 h a^ l h p., 7 h p. 

22 

» ö^a., l h p., 9 h p. 

23 

24 

» 7 h a. l h p., 9 h p. 

» 7 1 * a., l h p., 9* 1 p ... 

25 

» 7 h a., 1" p., 9" p... 

26 

27 

» circa 7 h a.; am Fuss des Jegorof-Stan-Berges abends. 

Am Fuss des Jegorof-Stan-Berges morgens und bei Sonnenaufgang; im 
Flusstkal am Fuss des Malakatyn vor der Besteigung (Zeit ?); am Fuss 
der Kuppe des Berges (Zeit ?); auf der höchsten Spitze des Malakatyn 
(Zeit?); am Fuss der Kuppe des Berges und im Flussthal am Fuss des 
Malakatyn nach der Besteigung; im Zelt gleich nach der Ankunft abends: 
am Fuss des Jegorof-Stan-Berges später abends.. 

28 

29 

Am Fuss des Jegorof-Stan-Berges morgens; Elbütter-Stan abends. 

Elbütter-Stan morgens und circa ll h a.; an der Ostküste circa 5 Werst 
nördlich vom Bären-Cap abends. 

30 

An der Ostküste qirca 5 Werst nördlich vom Bären-Cap morgens, mittags, 
abends...... 

31 

An der Ostküste circa 5-Werst nördlich vom Bären-Cap morgens, mittags, 
abends. 
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Neusibirische Inseln, November 1886. 


ä 

I 

Beobachtungsorte und Termine. 

Luftdruck. 

1 

An der Ostkaste, circa 5 Werst nördlich vom Bären- 




Cap, nach Mitternacht. 

745,4 


2 

Kleine Ljachof-Insel, circa 5 Werst von der NW-Spitze 




und circa 2 Werst vom Ufer, circa l h p. 

755,3 


8 

Ebendaselbst vor dem Morgengrauen; an der Stidküste 




bei der Urdük-Mandnng abends. 

701,7 

758,5 

4 

Urdük-Mündung vor dem Morgengrauen; grosse Lja- 




chof-Tnsel an der. Bludnaja abends. 

754,4 

746,3 

5 

Ebendaselbst morgens, abends. 

747,8 

751,0 

6 

Ebendaselbst morgens. 

741,7 


7 




8 




9 




10 




11 

Festland, Tschai-Powarnja morgens. 

753,8 


12 

Nerünchastach circa 10 h a.. 

750,8 


18 

Torodshedsheme mittags. 

763,0 

■ 

14 

Oratka circa 4 h p. 

764,8 


15 

Kasatschje circa 9 11 p. .... .. 

767,1 


16 

Kasatschje circa 11“ a. 

767,7 


17 

/ 



18 




19 




20 




21 




22 




23 




24 




25 




26 




27 




28 




29 




30 





27 * 
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Nensfbtrtefee Inseln, November 1888. 


Datum. 

Temperatur. 


Wind. 

Bewölkung. 

Bemerkungen. 


-32,2 


—82,4 

NB 1 


0 

■ 



—82,6 

— 

—82,8 

N 4 


2 


iü n. 


—30,8 

-25,6 

—35,0 

W l 

W 0 

4 

10 

*±L n.; p. 


-80,3 

-21,0 

—31,7 

WSW l 

SW 6 

2 

10 

n., p.; p. 

6 

—27,3 

—27,9 

—35,1 

E 5 

SSE l 

1 

9 


6 

-28,7 

— 

—28,7 

SK io 


10 

_ 

4* a. 

n 







• 


8 









9 









10 









11 

-16,3 

— 

—19,3 

W H 

— 

10 

_ 

4» a. 

12 

-22,0 

— 

—22,2 

WNWlO 

— 

5 



18 

—18,6 

— ’ 

—18,8 

WSW12 

— 

10 



14 

—82,6 

— 

—38,3 

0 

— 

0 



16 

-87,5 

— 

—87,7 

ö 

— 

0 



16 

-88,6 

' - 

—89*3 

0 

■ : — 

0 



17 









18 


► 







19 









20 









21 









22 









23 









24 









25 









26 









27 









28 









29 









30 
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